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AIfred athan, da athan-
Stift. Die e tiftung dient der
Erhaltung de Leben der
äuglinge und der Kräftigung
ihrer Ge. undhelt, indem ie
in er ter Linie den lüttem in
einem be onderen Heim eine
gute Geburt ermöglicht und
olchen äugJingen. deren
Leben oder Leben kraft in-
folge ungenügender Pflege
oder ungeeigneter Ernährung
in Gefabr ch 'ebt. Heilung
und Pflege ge ährt. Da tift
erhielt auf inem von der
tadtgemeindeFürth zur er·
fügung ge teilten. von der
Tannen·, der Lange- und der
Mai- traBe begrenzten Gelän-
de einen 1 eubau nach den
Entwürfen de Hrn. tadtbrt.
OttoHolzer, deram2. ov.
190) eingeweiht urde. Ersei
in ort und Bild bier kurz
ge childert.
Die Anlage gliedert sieb
in das Hauptgebäude an der
Tannen- traße und in ein ebengebäude, die Für-
sorge teile, die eine Gemeindean talt ist, an derL~nge·
traße. Es war ein per önlicher Wunsch des tlfters,
in der neuenKrankenhaus-Anlage ein wirkliches Heim
geschaHen zu sehen, dessen äußere und innere Aus-
tattung von der ~ieb<: sprec~en sollten, die den Pfl~g-
lingen dort zute.il wud. Dieser \ un eh ko~.mt II!1
Grundriß schon Ißsofern zum Au druck, als ale mit
tarker Belegung vermieden wurden, al ein Treppen-
haus angelegt wurde, da über eine einfache 1 Tutz_
treppe hinau geht, als ein. timmung voller peise aal
eingerichtet wurde, in dem Kun twerke aufge teilt
wurden, und al ein Gedächtni raum eingefü~twurde,
in dem die Bü ten der Stifter zur Auf teilung gelang·
ten. Die e, Gemälde in der Treppenhalle, im Spei e-
aal, ein Zierbrunnen im Hof und andere künstlerische
Bereicherungen, die über da otwendif{e erheblich
hinau'gehen, beweisen, daß hier das Ziel verfolgt
wurde, neben der technisch· wirt ch,tftlich -medizini-
schen eite dem p ychischen ~Ioment tunlichste Be-
rück ichtigung zuteil werden zu la en.
Die rundrißanlage zeigt die Form eines rechten
\ inkel . Im r ellergeschoß befinden ich die Koch-
Küchenräume mit ihren. ebengela eD, Wohnungen
und peiseraurn für das Personal, \Va eh küche mit
Plättraum, eine Leichenkammer, owie Räume für die
Heizung und da Brennmaterial. Im Eroge choß be-
finden ich zur Linken des Haupt ingange oie \Voh-
fa sung als ein Sand tein-Putzbau dar; für die Archi-
tekturtc~lewurde der leicht geflammte, rötlich gel~e
andstem der ! achbarscbaft gewählt, während dIe
Flächen weißgrau geputzt wurden. Der Aufbau wurde
owie der Ehrenraum liegen. Die Dachflächen wur-
den mit Falzziegeln gedeckt, das Holz wurde weiß
gestrichen.
Der plastische Schmuck des Aeußeren bewegt
Ehrenraum mit den Hermen der Stifter.
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nach un ymmetrisch malerischen Grundsätzen ge tal-
tet, was in tier Grundrißanordnung seine Begründung
fi.ndet. Dabei rechtfertigte die Grundrißge taltung
ell1e besondere Hervorhebung des Bauteiles, in dem
die Rüume der Verwaltung, das große Treppenhau ,
3· September lQ[O.
sich in d r Haupt ache auf figürlichem Gebiet. Er
wurde teils in Sandstein, teils in unterfränkischem
l\1u chelkalk nach Modellen des Bildhauers Zeiher
in Fürth gemeißelt.
'orgt It wurde dem Anblick de Hofes mit Er-
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holung garten zl:lgew~ndet. Zwi. chen zwei breiten
Giebeln erhebt sich die kuppelartige Abdeckung de
Ehrenraumes und bringt so nach außen den Eindruck
eines lausoleums hervor. Dem Hof gibt der reizvolle
ZierbrunnendesBildhauer Kittler in, ürnberg tim-
weißen DeckeniJächen erhalten. Der Bilderschmuck,
das "Urteil des l'alomo" ( . 56r) tammt von 1 unst-
Maler 1aurer in ürnberg. Das Licht der Treppen-
Halle fällt durch ein Glasfen ter nach Entwürfen de
Kunc;tmalers Kellner in. Türnberg.
lIofansicht des lnthan liftes in FUrth mit dem Kunslbrunnen von Pb. 11.. i t I1e r in • 'Urnb rg.
mungo Er stellt das erwachende L ben dar und be-
steht In seinen Hauptteilen aus Muchelkalk; die knie-
ende Kinderfigur ist aus Bronze.
ie große Treppenhalle dient zugleich al mp-
fang - und"\ artehalle und hat daher eine würdigeAus-
stattung aus Eichenholz, poliertem jura-Kalkstein und
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Der Höhepunkt d r küntleri ch n"\ irkung des
Inneren wurde in die Ehr n· oder Gedächtni balle
( ..563) gelegt, die zu hren der Eltern de tift >rderrichtet wur~e. Die Wandfläeh n ind in Kie el- unb
Mu eh 1010 alkfelder g teilt' Kie elmo ik hat auC
der Fußboden erhalten. Die Arbeiten tammen on der
0.7 1•
Beratungszimmer und peisesaal der Pflegerinnen.
athanstift in FUrth. VestlbUl im Erdgescboß. Arch.: tadtbrl. Olto Holzer in FUrth.
Firma L. Bauer in Regensburg. In j chen wurden
die in weißem Marmor durch Prof. Johannes G ö tz in
Friedenau ausgeführten Hermen der Stifter aufgestellt.
3. September 1910.
Eine besondere Ausstattung hat auch der Speise-
und Beratungssaal (oben) erhalten. Vertäfelung und
Möbel sind in Eichenholz gehalten und dunkel geräu-
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chert. Die Decke erhielt weißen Anstrich. Ein Bild·
nis des Prinzregenten Luitpold von Sch mutzier und
ein dekoratives Gemälde von Albert Maurer (5.561)
bringen Farbe in den Raum.
Die Baukosten betrugen mit Einrichtung3'3 300M.
Mit dem Bau wurde Mitte April 19oB begonnen, Ende
November 1909 konnte er seiner Bestimmung über·
geben werden. ~ (Schluß folgt).
Von den Aufgaben der 39. Abgeordneten-Versammlung des"Verbandes Deutscher Architekten- und
Ingenieur-Vereine" zu Frankfurt a. M. (Schluß.)
ine dieser Eingaben an das Reich betrifft die Rege- und Eisenbahnsekretäre zu den Vorlesungen an den ~ecb­
lung der Frage über die Befugnis zur Führung des nischen Hochschulen in Mechanik, Bruckenbau, Elsen-
~~ Titels "Baumeister" und "Baugewerksmeister", die hochbau, Erd-, Straßen- und Eisenbahnbau usw. zuge1as-
durch das Reichsgesetz betr. die Abänderung der ,'Ge- sen und nach Ablegung eitler Prüfung als Eisenbahn-Inge-
werbe-Ordnung vom 30. Mai 1908 durch den Bundesrat er- nieure beschäftigt werden. Hiergegen wendet sich sowohl
folRen soll. Der "Innun~sverbandDeutscher Baugewerks- eine Eingabe des Verbands-Vorstandes wie eine im Si~ne
meister".und der mi~~ler~Technikerstand~ord~rnden Titel glei.chlautende des Ve~eins~eutscherIngenieure. Es wud
"Baumelster"auch fur die Baufachleut~tnlt mittlerer Fach- darIn betontt daß es nIcht dIe Aufgabe aer Hochschulen~cbulbildung, während die Verbandsein~abediesen den sein kann, derartige Kräfte auszubilden, daß das vielmehr
Baufachleuten mit voller akadenli~cherBildung ,vorbehal- die Aufgabe der Fachschulen sei während das wissen-
ten wissen will, wogegen der Titel "Baugewerksmeister" schaftliehe Niveau unserer technischen Hochschulen durch
den mittleren l"~cbllikern zugesprochen werden solle. die Belastung- mit derartigen Aufgaben herabgedrückt we~-
Eine zweite Eingabe wendet sich gegen das Verlan- den würde. Dem Vernehmen nach haben sich die preußl-
gen der Absolventen der Baugewerkschqlen, den Titel schen technischen Hochschulen auch dieser Anforderung
"Diplom-Techniker" zu erhalten. Sie erkennt zwar den geget1über bisher ablehnend verhalten.
Wunsch als berechtigt an, eine geschützte Berufsbezeich- Von den Schritten, die im Interesse der höheren tech·
nung zu schaffen, die eine Unterscheidung bildet gegen nischeJl Beamten getan worden sind, seien diejenigen er-
die nicht ausgebildeten Techniker, die sich aochals solche wähnt, die für die technischen Oberbeamten in deutschen
bezeichnen, hält aber den .vonzeschl~genenTitel für irre- Städten erfolgten. E!; genügt hier auf die bekannten Vor-
führend, da er leicht zu einer Vp.rwech~lungmit dem aka- gänge bei den Stadtbauratswahlen in Flensburg und AI-
demischen Grade des "Diplom-Ingenieurs" führen werde.tonahinzllweisen, bei denen es sich darum handelte, dem
Es wird dafür die für -den praktischen Gebrauch aller- Baurat Sitz und Stimme im Magistrat zu verschaffen'. fer-
dings wenig KeeiKnete Bezeichnung "staatlich geprüfter ner auf die UnterstützunJ!", die dem Bayerischen Archl.tek-
Bautechniker" vorgeschlagen. ten- und In~eJlieurllOVerein zuteil geworden ist bei seInen
Eine dritte Eingabe betrifft die Zusammensetzung der Bestrebungen, auch den Leitern des Bauwesens in. den
baugewerblichen Prüfungskommission an den bayerischen Städten die Stellung eines vollberechtIgten
Hand wer,kskam me rn. Es wird in der Eingabe aner- Magistratsmitgliedes zu sichernl ). .
kannt,~ daß zur Hebung des deutschen Baugewerbes und Von Wiclitigkeit sind die Arbeiten des DanZl ger
zur Herbeiführung einer gesunden heimischen Bauweise Ausschusses betr. die Ausbildung der Architekten- und
es notw.endig sei, daß die .Ausbildung der, baugewerbli- Ingenieure auf den Hochschulen und im praktischen Be-
ehen Handwerksmeister durch eine hierzu ausreichende rufe im, Sinne einer stärkeren Beteiligung auf dem Gebiete
Meisterprüfung bei den Handwerkskammern gewlhrlei- des Verwaltungswesens. Abgeschlossen ist die Arbeit des
stet werde. Hierzu sei aber eine entsprechende, gleichtnA- Ausschusses insoweit es ~icli um die B·ehan d 1ung der
8ige Zusammensetzung der Prüfungskommissionen bei al- Rechts-, Staats- und Wirtschaftswiss'enschaften
len Handwerkskammern nötig. Es sollten daher als voll- an den technischen Hochschulen handelt. Auf die
berechtigte Mitglieder diesen Kommissionen stets ange- dieses Gebiet betr. Denkschrift ist in No. 66 bereits h~~Ke­
hören:· ein höherer Staatsbaubeamter, ein von der zustän- wiesen worden. Sie verbreitet sich zunächst über den Wert
digen Regierung zu ernennender·Lehrer einer anerkannten dieser Disziplinen für den 1"echniker, behandelt dann den
Baugewerkschule, ein vom Verbande vorzuschlagender, Unterricht an den technischen Hochschulen auf diesen
diesem angehöriger Privat-Architekt oder ·Ingenieur. Gebieten in seinerJ"etzigen Form und wendet sich darauf
Eine letzte EIngabe, die sich mit den mittleren Tech- dem zukünftigen nterricht, wie er in den Lehrp1äDt:D
nikern befaßt, wendet sich Regen·den Beschluß des",Ver- aufltenommen werden sollte, zu. Die Denkschrift, der eJn
handesDeutscherBaugewerksmeister", den dieser auf detn reiches statistisches Material über die bisherigen Ston~en­
Verbandstag in Essen dahingehend gefaBt hat, es müß- plAne der Hochschulen auf diesen Gebieten usw. beIge-
ten die ErleIchterungen aufgehoben werden, die den Ab- geben ist, kommt zu fünf Anträgen. Der erste geht dahIn,
solventen der Baugewerkschulen bei der Ablegung der daß, soweit es nicht bereits geschehen istt in die Lehrpläne
MeisteJprüfungen vor· den Handwerkskammern Dis~er'8e- aller technischen Hochschulen bestimmte, Volks~irtsch~ft
währt wurden. Umgekehrt hält der Vorstand es für nchtI~, und Verwaltung betreffende Vorlesungen derart etnzughe-
wenn diesen Absolventen, die an der Baugewerkschule Jn dern sind, daß sie von allen Studierenden der Hoch&au-
viel weitergehender Weise und durch ein ganz anderes und Bauingenieur-Abteilung ohne Verlän~erunRder 5tu-
v~)fgebilde!esLehrpers0!1al ber«:its auf theoretischem Ge- dien~eit gehört werden können. Es 'Yerd~n .daz.u J(8:nz
biete gepruft worden SInd, bel den Prüfungen vor der bestimmte VorschlAge gemacht, auf dIe WIr hIer 1m Etn-
Handwerkskammer überhaupt jede theoretisch-e Prüfung zeInen nicht einRehen Können. Diese Disziplinen so.!lten
erlassen und ihnen nur der vom Gesetz verlangte Nachweis aberauch in die Prüfungsordnungen für Diplom·IngenIeure
einer allsreichenden praktischen Tätigkeit auferlegt werde. aufgenommen und ebenso sollten die Promotionsordnun-
. Die deutschen Technischen Hochschul~n, denen ~ie gen ~ahin e~weitert w~rden, daß es J:!l0gli~h ist,. in ihnen
Eingaben zugestellt wurden, haben zu der TlteIfrage eIne Jn dIesen helden AbteIlungen auch die Wurde eInes Dok-
sympathische Stellung eingenommen bezw. Unterstützung tor-Ingenieurs auf Grund einer technisch-wirtschaftlichen
zugesagt. Von den verschledenen Ministerien hat zu die- Arbeit zu erJangen. Ein weiterer Antrag des Ausschusses
ser FraKe sich nur das Sächsische Ministerium des lone· betrifft nicht das infrage stehende Gebiet allein, sondern
ren geäußert, das jedenfalls die Bezeichoun~ "Diplom- umfatSt den Gesamtlehrplan der technischen Hochschulen
Tecliniker" als nicht infrage kommend bezeIchnet bat. dahin gehend, daß an allen zehn deutschen technischen
Bezülitlich der Aenderung der Zusammensetzung der Prü- Hochschulen die PrüfungsordnunBen sowohl für die Vor-
fungskommissionen an den Handwerkskammern ist vom wie für die HauptprüfunKen soweIt einheitlich ausgestal..
preußischen Handelsminir;ter ein Bedürfnis nicht aner- tet werden mOchten, daß das Verlangen nach Anerken-
kannt, da die Prüfungsordnungen bereits aus Anlaß des nung der auf irgend einer deutschen Hochschule abge-
Gesetzes vom 30. Mai I~ einer Aenderung unterzogen legten Vor- und Hauptprüfung in jedem anderen Bundes-
seien und da nach Erlaß vom 5. September 1901 bereits staate keinem Bedenken mehr unterliegen kann. Ein let~­
durchweg ein Baubeamter zum Vorsitzenden von der Mei- ter, ebenfalls allgemeiner Antra~ geht dahin, daß für dIe
sterprüfungskommission bestellt sei.1edenfalls aber werde Absolventen der Hauptprüfung in derAbteilung für Hoc~~
auch keine Aenderung im Sinne des Beschlusses der Bau- bau anstelle des Titels Diplom·Ingenieur der Titel DI·
gewerk!\meister eintreten. Ebenso hat sich das badische plom-Architekt verliehen werde, ein Antrag, der von an-
Ministerium des Inneren ablehnend verhalten. Die libri- aeren technischen Verbinden unseres Wissens wieder be-
gen haben bisher nicht geantwortet. kAmpft wird.
Noch eine Frage, welche die Stellunp: der mittleren Die Denkschrift ist im steten Einvernehmen mit Ver-
Techniker betrifft,hatdenVerbandsvorstand beschäftigt.Es tretern der technischen Hochschulen aufgestellt unddbe-
betrifft das die vom preußischen Minister der öffentr. Ar- reits an die Hochschulen und die in Frage komme!, en
beiten beabsichtigte Ausbildung mittlerer technischer Be- Ministerien usw. der deutschen Bundesstaaten, soWIe an
amten für den Eisenbahndie~stan den !echnischel! Hoch- - 1) Vergi. die Behandlung dieser Angelegenheit in der "Deutschen
schulen. Es sollen gut befähJgte technIsche PraktIkanten Bauzeitung", Jahrg. 1909, S.651.
No. 71.
aUe Verbandsmitglieder versandt. Die Abgeordneten- punkte durch die Baupolizeibehörden eine lästige Be·
Versammlung, die den Ausschuß und Vorstand mit die- ~chrällkung persönlicher Freiheit auf künstlerischem Ge-
ser Machtvollkommenheit betraut hatte, kann also, wie bei biet" erblicken. Die Gegner der HeimatschutzbelVegung
einem größeren Teil der bisher behandelten Fragen, nur suchten dabei die irrige Meinung zu verbreiten, als suche
durch ihr volles Einverstännnis die Wirkung der bisheri- diese nur das "Alte zu erhalten, die Einführung neuer
gen Maßnahmen unterstützen und erhöhen. Baustoffe zu bekämpfen und neuzeitlichen Forderungen
Das gilt in derHauptsache auch von den Arbeiten des überhaupt sich entgegenzustellen". Diese Angriffe selen
Ausschusses, die auf eIne Berücksichtigung der Technik aber völlig unberechtigt und zeigten nur, daß bei den
bei der Frage der preuß. Verwaltungsreform abzielen. Es Gegnern noch große Unklarheit darüber herrsche, welche
sind auf Grund von Fragebogen, die an Vertreter der ver- "Beziehungen zwischen der Gesamtgestaltung eines Bau-
schiedenen Fachrichtungen versandt worden sind, in. vier werkes-und seiner Material- und Farbenwirkung bestehen".
Unterallsschüssen, betr. Hochbau, Wasserbau, Mehora- "Als ein Teil der großen allgemeinen Bewegung, die auf
tionswesen und Eisenbahnbau, zunächst die Mißstände eine harmonische Kultur hinarbeitet, will der Heimat-
zusammengestellt, unter denen die Techniker jetzt bei den schutz das Verständnis für die aus dem Zweck entstand1"-
betr. Verwaltungen leiden, und dann die Wünsche und nen, ungekünstelten und vorbildlichen Gestaltungen der
Vorschläge in bezug auf die ihnen in Zukunft zu gewäh- überlieferten ~au,,:~ise.pflegen. und dam,it den v~rloren
rende Stellung die vor allem auf eine größere Selbstän- gegangenen Sinn fur EinfachheIt und WlTtschafthchkeit
digkeit der Te~hniker in allen Gebieten hinausläuft. Vor- bereben". Die Stilfrage scheide bei die~en Bestrebungen
aussichtlich wird das Material für die drei ersten Grup- fast gänzlich aus. ..Denn nicht die stilistischen Einzel·
pen noch bis Ende Oktober durch den Ausschuß in einer heiten sind es, welche die Bedeutung eines Bauwerkes im
Denkschrift zusammengestellt werden können, di.e der Sinne des Heimatschutzes ausmachen, sondern das Maß
Immediatkommission zugehen soll, während über dIe Re- in dem sich der Rhythmus seiner Massen. seines Umrisse~
formwünsche der Techniker in der Eisenbah!1verwaltun~ und seiner Farben der Umgebung einfügt". Von besonde·
eine kürzere Schrift dem Minister der öffenthchen Arbel- rer Wichtigkeit sind dabei die zur Verwendung gelangen-
ten überreicht werden wird. den Baustoffe.
Aus den Arbeiten des Verbandes, die Technik und Die Denkschrift wendet sich dann im Einzelnen den
Bauwesen selbst betreffen, ist vor allem das in Angriff Dächern und ihren Belägen, dem Ziegelrohbau oder Putz-
genommene Sammelwerk über das deutsche Bürger· bau, dem natürlichen Werkstein oder Kunststein zu. Be-
haus zu nennen. Die Arbeitsgebiete sind an die ver- züglich der Dachbeläge wird betont, daß der Heimat-
schiedenen Verbandsvereine verteilt und die Sammlung schutz alle natürlichen, bodenständigen und bewährten
des Stoffes und die Aufnahmen sind im Gange. Im Gegen- Stoffe gegenüber den Ersatzstoffen bevorzuge, zumal wenn
satz zu dem Baueenhauswerk sollen Text und Tafeln in die letzten weder in ihrer Dauerhaftigkeit und Unterhai·
einem Band von der Größe des Bauernhaus-Textbandes tung noch in ihrer Wetterbeständigkeit jenen gleichkom-
vereinigt werden. Der Kommissionsverlag des, Werkes ist men. Vor allem bekämpft sie alle durch ihre Form Zeich-
der Deutschen Ba.uzeitung" G. m. b. H. Übertragen. nung und Farhen auffallenden, aufdringlichen u'nd den
'Eine Frage, die den Verband ebenfalls schon seit harmonischenZusammenhangeinesOrts und Landschafts-
Danzig beschaftigt, ist die Aufstellung von Grund- bildes störenden Dachdeckungen. Dem Putzbnu sei
sätzen für neuzeitliche Bauordnungen. Der in gegenüber dem Ziegelrohbau überall dort der Vorzug
Darmstadt gewählte Ausschuß ist dabei, eine Denkschrift zu geben, wo er bodenständiger, billigrr und praktischer
auszuarbeiten, die zunächst die bbherige Entwicklung ist. Das Umgekehrte gilt aber auch vom Ziegel rohbau.
des Bauordnungswesens in den einzelnen Landesteilen Letzterer ist im Interesse einer freien künstlerischen Ent-
schil.dern und eme systematische Zusammenstellung des wicklung zuzulassen, wo Umgebung und wirtschaftliche
heutIgen Zustandes geben ~oll. Sie soll ferner eine Zu- Verhältnisse es gestatten und fordern, umgekehrt unter
sam~enst~llungder !leuzeitlichen Forderuugen auf Grund gleichen Verhältnissen der Putzbau. Es wird die Ver-
der blshengen EntWIcklung und Erfahrun~en mit entspre- wendung von Vollsteinen statt Blendsteinen, die "Wei·
chender Begründung enthalten und die Mittel und Wege terentwicklung der Ziegelfabrikation unter Betonung
klarstellen, durch welche auf die gesetzgebenden Körper- des künstlerischen Wertes des Handstrichsteines" und
schaften des Reiches und ~einer Einzelstaaten und die die Neubelebung der Terrakottentechnik empfohlen. Be-
Kommunalverwaltungen Einfluß gewonnen werden könnte züglich der Frage Werkstein oder Kunststein wird
zur baldigen Durchführung dieser Grundsätze in der Pra- . zunächst auf die Gründe hingewiesen, die an sich auf eine
xis. Den Vereinen wurden bereits vorläufige Gesichts- Abnahme der Werksteinverwendung hingewirkt hätten.
punkte zu Grundsätzen für neuzeitliche Bauordnungen zur Daß im übrigen die mit Portland·Zement hergestellten
Beratung vorgelegt. Der Ausschuß wird einen zusammen- Baustoffe mehr in den Vordergrund getreten selen, liege
fassenden Bericht darüber auf der Abgeordneten - Ver- daran, "daß mit ihnen nicht nur schneller und bIlliger,
sammlung in Frankfurt vorlegen. sondern auch - und zwar bei Mitwirkung tüchtiger Künst-
Zur Beratung steht schließlich der Entwurf einer Vor- ler - in größerer Vielseitigkeit gebaut zu werden vermag".
lage betr. die Stil- und Baustoffragen in der Hei- Die Heimatschutzbewegung begünstige diese Entwicklung
ma tsch u tzbewegung als eine notwendige Ergänzung an sich nicht, unterstützt vielmehr die Verwendung boden-
und Stellungnahme zur Verbandsdenkschrift 1908 über ständiger Materialien, aber aus den vorgenannten Grün-
künstlerische Bauweise in Stadt und Land. Der Entwurf den kann sie ihr auch nicht entgegentreten, sofern den
der Denkschrift, der sich "Aes th eti k d er Ba u s toffe" künstlerischen Anforderungen bezüglich der Oberflächen-
betitelt, wendet sich zunächst gegen diejenigen, die teils Behandlung und Farbenwirkung genügt wird, wie das na-
aus Mißverständnis gegen dieAbsichten der Heimatschutz- mentlich schon von süddeutschen Fabrikanten geschieht.
Bewegung, teils aus Sonderinteresse diese Bewegung be- Es ist ein interessantes Gebiet, das mit dieser Denk·
kämpfen und von "Uebergriffen und Bevormundung" spre· schrift angeschnitten wird, und eine dankbare Aufgabe
chen, in der "Geltendmachung schönheitlicher Gesichts· für den Verband, die'serFrage näher zu treten. - Fr. E.
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Vereine. chitekten-Kammern) hinzuzufügen, ähnlich wie dieReichs-
Vereinigung Berliner Architekten. VII. Versammlung tagsabgeordneten ihrem Namen M. d. R. hinzufügen. Did
am 19. Januar 1910. Den Vorsitz führt Hr. Kayser. Als Rrn. Groß, Scheurembrandt und Kayser treten ent-
Hauptgegenstand steht auf der Tagesordnung die Frage schieden für die Architektenkammern ein, während Hr.
der Errichtung von Architektenkammern, wozu Am. Hartmann eier Meinung ist, daß die Kunst frei sein
Hr. Wolffenstein als erster Redner das Wort ergreift, müsse und nicht durch eine st~atlicheOrganisation ein-
um die vom Ausschuß vorgenommenen Abänderung.en d~s geengt werden dürfe. Hr. Relmarus hält es für ange-
E~twurfes zu begründen. Hr. Albert Hof m an n gIbt die bracht, heute keinen Beschluß zu fassen, weil die mei"ten
~Ißstände, die den Architektenberuf erschweren, wohl zu, Herren, die im Ausschuß den Entwurf beraten hätten,
Ist aber der Ansicht, daß man diesen auch mit den beste- nicht anwesend seien. Die Frage solle in einer anderen
hen.den OrganisatiOl~en begegnen könne, ohne &ich durch Versammlung, zu der die Ausschußmitglieder besonders
ETTlchtungvon Archttektenkammern gewissermaßen unter einzuladen seien, nochmals besprochen werden. Hr. Hof-
StaatsaufSicht zu stellen. Er beantragt, über diesen Punkt mann zieht seinen Antrag auf Uebergang zur Tagesord-
zur Tagesordnung überzugehen. Hr. Kammergerichtsrat nung zugunsten des von Hen. Reimarus gestellten Antra-
Dr. Bol" t h k I" betont, daß der vorl iegende Entwurf nur das ges zurück; der Antrag Reimarus wird angenommen. -
Material bilden solle, aus dem die Reichsregierung den VIII. ord. Versammlung am 2. Februar 1910. Zunächst
endgülti~en Entwurf formen könne. Redner bittet, den hielt Hr. Albert Geßner emen Vortrag über "Das Miet-
Entwurf Im Prinzip anzunehmen. Hr. Prof. Seeßel berg haus". In der Einleitung wies Redner auf die große Wich-
als Vertreter der Ortsgruppe Berlin des B. D. A. ist An- tigkeit des Miethauses für den modemen Städtebau hin.
hänger der Idee der Errichtung von Architektenkammern. Weder mit dem heutigen Eigenhaus, noch mit dem Bürger-
Anstatt der Bezeichnung Kammerarchitekt empfiehlt er haus der Vergangenheit habe das heutige Miethaus, das
dem Namen die Buchstaben M. d. A. K. (Mitglied der Ar~ mit dem rieSIgen Anwachsen der Städte entstannen sei,
3· September 1910. 567
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zur VerfügunJr; daraus darf man schließen, daß der An-
kauf auch vollzogen und nicht mehr von einem besonde-
ren Beschluß der ~tadtverordnetenabhängig gemacht wird.
Unter den Preisrichtern die Hrn. Geh. Ob. - Brt. Prof.
K. Hofmann in Darmstadt, kgl. Brt. lul. Gräbner in
Dresden, Landesbrt. a. D. Rehorst in Cöln und kJrI. Hrt.
Kullrich in Dortmund. Unterlagen gegen c; M., die zu-
rückerstattet werden, durch das Hochoauamt. -
Einen allgemeinen Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
wOrfen für ein vornehmes Wohn- und Geschäftshaus an der
Kurpromenade in Meran erHißt die Baugesellschaft "Phö-
nix" daselbst zum 15. Oktober 1910. Drei Preise von 2000,
1500 und 1000 K. "Eventuell angekaufte Entwürfe werden
mit je 600 K. honoriert". Im Preisgericht u. a. die Hrn.
k. k. Re~.-Rat Prof. Joh. Deininger in Innsbruck, k. k.
Ob.-Brt. Friedr. Ohmann in Wien und Arch. Karl Söld-
ner in München. Unterlagen gegen 3 K., die zurücker-
stattet werden, durch Hrn. Alois Egger in Meran. - Für
die Beurteilung der Aufgabe ist von Intere~3e, daß an-
grenzend an den jetzt ausgeschriebenen Bau im Verlauf
des nächsten Jahres mit dem Bau eines neuen Kurhauses
begonnen werden soll. -
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe fUr die
Innere Ausgestaltung de8 NordOügels des Kunstpalastes In
DÜlleldorf, auf Düsseldorfer Architekten beschränkt, er-
hielt der Entwurf des Architekten V en kord den I. Preis.
Zwei gleiche II. Preise fielen den Architekten C. Krieger
sowie Breuhaus & Mau ve zu. Der Entwurf der Archi-
tekten Brin kund Di lIywurde zum Ankauf vorgeschlagen.
Betreffend den Wettbewerb Bebauungsplan Haltern er-
hielten wir folgende Zuschrift:
"Der zum I. Nov. d. J. ausgeschriebene Wettbewerb
Haltern gibt zu ernsten Anständen Anlaß, sodaß von einer
Beteiligung nur dringend abgeraten werden kann. Die Zu-
sammensetzung des Preisgerichtes ist, trotzdem Hr. R.
Schmidt in Essen-Ruhr "technischer Beigeordneter" ist,
ganz unzulänglich. Abgesehen davon, da6 die Techniker
10 der Minderzahl sind (denn der Bahnmeister und der
Zimmermeister kommen doch nur als Stadtverordnete,
nicht als Techniker in Betracht!) erscheintdas ganze Preis-
gericht, das zu 7/9 aus Ortsangehörigen des 5800Einwohner
zählenden Haltern besteht, nicht geeignet, über so bedeu-
tungsvolle Bauaufgaben das entscbeidende Wort zu spre-
chen. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die bisher
in Haltern herrschenden Anschauungen den Ausschlag
geben werden, und dann braucht man doch nicht die
deutsche Architektenschaft in Bewe~ung zu setzen.
Nun aber die Hauptsache, die Preise! Es sinrl tOOo,
600 und 400 M. ausgesetzt, insgesamt also 2000 M. (oie An-
käufe sollen mit je ganzen 100 M. bezahlt werden, sind
auch nur "vorbehalten" und bleiben also besser außer Be-
tracht). lJie zu bearbeitende Fläche aber umfaßt ..das
ganze städtische Gebiet mit Ausschluß des .... Ueber-
schwemmungsgebietes", d. s. rd. 462 ha!! Der zum I. Okt.
d. J. ausgeschriebene Wettbewerb um einen Bebauungs-
plan für H u n z lau sieht bei einer zu bearbeitenden Fläche
von 300 ha Preise von 3000, 2000 und 1500 M, zusammen
6500 M. vor. Während also in Bunzlau auf 1 ba 21,7 M.
oder im Durchschnitt der 3 Preise 7,06 M. kommen, ergibt
sich für Haltern auf 1 ba 4,33 M. oder im Durchschnitt -
1.44 M.!- Für den Wettbewerb des Haltern benachbarten
Oues Gladbeck i. W. sind 3000 + 1750 + 1250 =6000 M.
Preise ausgesetzt, und die zu bearbeitende Fläche wird
dort schwerlich größer sein als in Haltern, wo man die
Dinge offenbar für mindestens 100 lahre festlegen will!
Und dabei ist der Wettbewerb durcbaus nicht, wie an~
fänglich gesagt wurde, als "Ideenwettbewerb" ausge-
schrieben, sondern es werden "Entwürfe" im Maßstab
t : 2500 gefordert und dabei wird bemerkt: "Die Darstel-
lun" hat zu erfolgen unter Beachtung der einschlägigen
als bekannt vorausgesetzten technischen Vorschriften".
Bei einem "Ideenwettbewerb" kann doch wohl die tech-
nische Darstellung nicht ausschlaggebend sein. Auch
diese Bestimmung ist geeignet, den Geist der ganzen Ver-
anstaltung zu kennzeichnen.
M. E. ist es befremdlich, daß sich Baubeamte in an-
gesehenen StellunJl;en zur Uebernahme des Preisrichte!-
amtes bei einem derartigen"Wettbewerb" haben bereIt
fin~en lassen. DerFall beweist übrigens auch, daß es hohe
Zelt ist, Honorarnormen fürBebauun pjsplll ne aufzustellen.-




Ein Prei8au88chreiben der"Vereinigung Berliner Archi-
tekten" für ihre in Groß-Berlin ansässi~enMitftlieder be-
trifft Entwürfe fUr das im Besitz der "Union", Bau~esell­
schaft auf Aktien in Berlin befindliche Grundstück Reichs-
tags-Platz, Ecke Reichstags- Ufer No. 4. Das Grundstück
soll mit einem Geschäftshaus für eine Hypothekenbank
oder fUr eine Versicherun~sgesellschaftnach näheremPro-
gramm bebaut werden. Es gelangen drei Preise von 2000,
1500 und 1000 M. zur Verteilung. Drei Ankäufe für je 500 M.
Verlangt werden nur Grundrisse und Schnitte. Im Preis-
gericht die Architekten Reg.- und Brt. E. Fürstenau,
Reg.- und Brt. a. n. M. Hasak, Albert Hofmann, Brt.
E. S pi nd le rundProf. C. Zaar. Ersatzleute: Arch. Sc he u-
rembrandt und Reg.-Bmstr. Goldschmidt. Zwei wei-
tere Preisrichter ernennt die genannte Gesellschaft. -
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau eines
Real-Gymna8ium8 in Bredeney, auf die in Rheinland und
Westfalen wohnenden deutschen Architekten beschränkt,
unter Ausschluß der Unternehmer, erläßt der Bürgermeister
zum 20. Novbr. d. J. bei drei Preisen von 2500, 1500 und
1000 M. Ankäufe "können" für je 800 M. erfolgen. Im
Preisgericht u. a. die Hrn. Geh. ReK.-Rat Prof. Dr.-Ing.
Henrici in Aachen, kgl. Brt. Radke und Prof. KreiS
in Düsseldorf, kgl. Brt. Marx und Arch. Hauswirth in
Bredeney. Bausumme 400000 M. Unt~rlagen ~egen 5 M.,
die zurückerstattetwerden, durch das Burgermelsteramt. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen f'l1r die
Häu8erfronten der Umgebung des neuen Bahnhof-Empfangs-
gebäudes in Dortmund erläßt der Magistrat unter den in
Deutschland ansässigen Ar~hitekte!1zum I. Deze!Dber 19 t ?
Zur Verteilung gelangen em I. Preis von 8r:00, em 11. Preis
von 5000 und zwei II~. Preise von je 2~OO M. Für. den An-
kauf zweier nicht preisgekrönterEntwürfe stehen Je ToooM.
etwas gemein. Es habe weder i!Jnerlich !Joch künstle~isch
persönliche Beziehungen zu semem B~sltzer, denn dl~ser
baue es zumeist nur zu dem Zweck eme~ ~ute~ KapI~al­
Anlage oder sei darauf bedacht, es bald mit Gewmn weiter
zu verkaufen. Daher die trostlosen Miethaus - Straßen,
deren Eindruck einen baukünstlerischen Bankrott bedeute.
Ein Hauptfaktor für die Gesta~tung un.seres ~iethaus~s
sei die Bauordnung geworden, m der die Architekten In
hohem Maße eine kunstfeindliche Maßnahme zu beklagen
hätten. Offenbar seien ihre strengen Vorschriften zu wenig
daraufhin geprüft worden, ,!i,: weit sie ohne Ge~ahr ein~s
praktischen oder gesundhelthchen Schadens mIlder sem
könnten um eine mehrgestaltige Lösung der Miethaus-
Aufgabe'n zuzulassen. Zeitraubende Dispensgesuche müß-
ten häufig vom Architekten eingereicht werden für DiDl~e,
die logisch dem Sinn derBauordnung nicht zuwiderlaufen,
wohl aber ihrem Wortlaut. Redner legt an einer Reihe
schlagender, der Praxis entnommener Beispiele die Sinn-
widrigkeit, ja Schädlichkeit mehrerer Bestimmungen dar.
Es wäre erwünscht, weni~stensden Wortlaut solcher hem-
menden Paragraphen zu ändern. Von großem Wert würde
z. B. eine Bestimmung in den BauordnunJren sein, die
jeden Erbauer von Häusern zwänge, den Neubau sinn-
gemäß, vor allem in den Höhen, den Nachbarhäusern an·
zupassen. Zugleich aber sollten sich die städtischen Be-
hörden auf irgend eine Weise auch in kümtlerischer Hin-
sicht einen p:ewissen Einfluß auf die private Bautätigkeit
sichern, weil sie das größte Interesse nicht nur an der ge-
sunden, sondern auen schönen Ausgestaltung ihrer Städte
haben. Für die Bearbeitung des Aeußeren ganzer Häuser-
Blöcke hält Redner das malerische Prinzip, das dem Deut-
schen mehr als jedes andere im Blut liege, für das geeig-
netste. Der durch eine Anzahl schöner Lichtbilder erläu-
terte Vortrag fand allseitigen Beifall.
Sodann wurde die Fra~e erörtert, ob öffentliche An-
gebote von Mitgliedern der Vereinigung in Zeitungen mit
dem Ansehen (Jer Vereinigung in Einklang zu Dringen
seien. Ein Mitglied der V. B. A. hatte eine Annonce ver-
öffentlicht, worin es sich u. a. zu kostenlosen Beratungen
und Voranschlägen empfiehlt. Die Versammlung tadelte
die Form der Annonce scharf und war der Ansicht daß,
wenn der Architekt schon zum Inserieren seine Zuflucht
nimmt, er lediglich sein Atelier bekanntgeben solle. Es
wurde beschlossen, dem betreffenden Herrn die Meinung
der Versammlung über sein Inserat mitzuteilen, damit er
weitere Insertionen einstelle. Bezüglich eines Antrages
der Ortsgruppe Berlin des B.D.A. betr. Bildung eines ge-
meinsamen Ausschusses mit der V. B. A., beschloß die
Versammlung, der Ortsgruppe Berlin des B. D. A. anheim
zu stellen, dasselbe Gesuch auch an den Architektenverein
zu richten, damit die Ortsgruppe Berlin des B. D. A. zu
dem zwischen der V. B. A. und dem Architektenverein
schon bestehenden gemeinsamen Ausschuß hinzugezogen
werden könne. -
EUERE BAUTEN IN FÜRTH I BAY-
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N euere Bauten in Fürth in Bayern. (chluß.)
Il. V olks sc h ulneu bau und olksb rause bad an etwazum]ahre I 70 hauptsächlich fürdieFormungde
derFrauen- traßeinFürth. tädtebildesmaßgebendwaren, teilt ich heute der oft
Architekt: Stadtbaurat Otto Holzer in Ftirtb. zum Riesen angewachsene chuthau bau zur eite.










zehnte trennen un von der
Zeit in der man oft mit denpri~itivsten technischen Mit-
teln dem gegebenen Zweck
genügen zu können glaubte.
Die Hebung des Volkssch~l­
bildungswe ens hatte unwl1l-
kürlich eine teigerung der
Ansprüche, die an ein solches
Bauwerk gestellt wurden, zur
Folge. Gleichzeitig erhob die
Gesundheitslehre immer kräf-
tiger ihre Stimme und mehr
und mehr wurde auch den hy-
gienischen Grundsätzen Rech-
nung getragen. In den,. sich
rasch entwickelnden Stadten
wurden die chulhauten auf-
fallend groß; die Steigerung
der Bodenwerte mußte natur-
gemäß eine Steigerung der
Stockwerkzahl nach sich zie·
hen. So wenig begrüßenswert
diese Erscheinung an sich ist,
so kam ie doch der äußeren
Bedeutung dieser Gebäude-
klasse zu gute. Für die Ge-
staltung des tädtebildes sind




Iuseumsbauten, die in den











tung dieser. G~bäudeklasse geschenkt wird, wird de-
ren Grundnßbtldung zuerkannt. Die besten baukünst-
lerischen Kräfte haben hier bildend mitgewirkt. Trotz
aller ,:,orhande~enMannigfaltigkeit taucht immer wie-
d~r eme Neubtldung auf, die zu einer weiteren Aus-
btldung Anregung gibt. In der wirtschaftlichen Seite
Schulsälen gehörigen Räume wie Turnhallen, Brause-
bäder, Schularzträume, Schulküche u w. ind dle in-
teressanteste Seite beim Entwurf eines Schulhaus-
Grundrisses geworden.
Von diesem Standpunkt aus ist auch der in Fürth





schulhausneubau zu würdigen. Hier
ist es die eigenartige Zusammenzie-
hung eines Volks- und Schülerbrause-
bades, unter Anfügung eines Turn-
saales, die interessieren wird. Wäh-
rend zu der Anlage der Schule an der
Hand der Darstellungen kaum etwas
zu bemerken sein dürfte, erfordert die
Badeanstalt eine kurze Erörterung.
Es war ein glücklicher Zufall, daß
in einem neuen Stadtteil gleichzeitig
die Errichtung eines Volksschul-Ge-
bäudes und eines städtischen Brause-
und Wannenbades notwendig wurde.
Wären die Erbauungszeiten hierfür
verschiedene gewesen, so würde man
kaum zu einer besonderen Verbin-
dung derbeidenAufgaben gekommen
sein. Die Brausebäder werden hier,
wie wohl in allen Industriestädten, der
Hauptsache nach erstvon Nachmittag
5Uhr ab benützt. In den Vormittags-
zeiten werden nur verschwindend we-
nigBäder abgegeben.Dieseungleich-
mäßige Betriebsbelastung ist unwirt-
schaftlich. Eine bessere Ausnutzung
des Betriebes während der badear-
men Zeit mußte sich ergeben, wenn
mit Hilfe der gleichen Badeeinrich-
tungen und desselben Warteperso-
nales die in einern olksschulhaus
anfallenden Schülerbrausebäder ab-
gegeben werden könnten. Die Schul-
leitung war grundsätzlich geneigt, die
abzugebenden Schüler-Brausebäder
auf die Vormittagsstunden verweisen
zu lassen. Der Gedanke des gemeinsamen Betriebes
eines Volksbrause- und eines Schülerbrausebade ist
an sich nichts Neues.
Neuartig ist in Fürth lediglich die Verbindung
des Männerbrauseraumes mit den für die Abgabe der
Schülerbäder nötigen An-, Auskleide- und Brauseräu-
57 1
des Schulhausbaues ist heute das fortbildende Element
zu erblicken; die künstlerische Seite hat eine Ausbil-
dung erfahren, daß an eine Steigerung kaum mehr ge-
dacht werden kann. Alle Arten der Zusammenstel-
lung der Schulzimmer an einseitig oder beiderseitig
bebauten.Gängen sind versucht worden. Die' zu den
7· September 1<)10
men. Alle diese Einzelräume sind zu einem gemein·
amen Raum zusammengezogen.
Das Schülerbrausebecken, das für die Aufnahme
von etwa 50 Kindern bemessen ist, ist inmitten des







dessen ~.feiler .gleichzeitig die Fußbodenkonstruktion
der ?aruber liegenden Turnhalle tragen eingestellt
Vor Jeder Brausezelle für die Erwachsene'n I' t . .
A kl 'd k b' d' T leg eine
.us el e a me; le rennl!ngswand zwiscben den
elOzelnen Zellen 1st, und das I t nun das harakteristi-
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che, .. samt dem dazu gehörigen Vorhang estän eyorhangen un~ V~rschlußleisten beweglichgkonst~u:
1ert. Werde~ samthche Zellenwände um 90° ekla t
so e.':ltsteht eme la~ge Bankreihe, auf der sichgdannPdi~
Schuler unter AufSicht des Lehrer auskleiden können.
Die Zellenw" d' .lassen sich mitt rn .e Je e~ne~ Raumseite (7 ,Stück)
die Umwandlune s emer ..elnZlgen Winde drehen. Für
Brauseraum für g ~e M~nne~~raus~raume zu einem~linuten er[ordc 1·leh cDhulerbader md höchstens vier
r IC. en ganzen Mechani mus kann
0.7 2 .
ein Mann bequem bedienen. Da die itze der fänner-
Auskleidezellen für die Kinder zu boch wären, so wer-
den den Bankreihen ent prechend hobe.. Lattenroste
vorgelegt. Auch die Kleiderbake~der Ma1?nerbraus~­





ind de halb abnehmbar auf Leisten un? in vers~hie­
dener Höhe einstellbar angebracht. . Die Querwande
lassen sich sowohl im normalen als ~m llI?geklappten
Zu tand durchau. [e t und unbeweglich elOstell.en. .
ach mehr als '/2 jähriger Benutzung hat Ich die
7· eptember 1910
ganze Anlage durchaus bewährt. Tm Drehmechanis-
mus traten nicht die geringsten törungen auf. Aller-
dings wurde de~ Drehmechanismus .die sorgs.~m te
Ausführung zuteil und an de~ Gelenktell.~n,. chlo e.rn
usw. die Anwendung von Elsen grundsatzlich vermie-
den. Die gering~teB~wegung in den hölzernen quer-
wänden wUrde die Wukung des ganzen Mecbam mus
infrage stellen. Sie wurden deshalb sorgsamst durch
Winkelrahmen, Diagonalbänder und messinggegos-
sene Eck tücke versteift. Um die Durchbildung der
J(flnstruktion -Einzelheiten bat sich die Eisengießerei
Ka par Berg in ürnberg·Mögeldorf, die den Dreh-
mechanismus und die Beschläge der uerwände lie-
ferte, verdient gemacbt. Mancberlei Vorver uche führ-
ten erst zum endgültigen Entscbluß.
Das imErdgeschoß liegendeBadegebäudewurde mit
einem geräumigen Dach überspannt, in dessen freien
Raum der Turnsaal untergebracht wurde. Auf diese
Weise konnten sowohl dem Turn- als dem Badewesen
die nötigen Räume auf die billigste Art bereit gestellt
werden. Der im 1. tock gelegene Verbindungsgang
zum urnsaal, der auch al Kleiderablage Verwendung
findet, gibt gleichzeitig innen den Zugang zum chü-
lerbrausebad.
Alles weitere werden die Pläne lind Ansichten
besser klarlegen, als das hier in dem engen Rahmen
möglich wäre. ur über den Kostenpunkt sei noch
Folgendes angefügt:
Nach den Abrechnungszablen stellen ich die Ball-
kosten der Schulhaus· und Badeanlage einschließlich
der Einfriedigungen, Hofbefestigung . Arbeiten, Ent-
wässerungen, sowie Bau[ührungs - Un'kosten, endlich
nebst innerer Einrichtung von 22 Kla sen (ro bleiben
zunächst in Reserve), jedoch obne Grund tücksankauf
auf 546000M. Hiervon treffen auf das Bade· und Turn-
hallengebäude (mit Verbindungsgang) I ro 000 M. Zu
den Gesamt-Baukosten des Schulgebäudes, 436000 1\1.,
würden bei VoUbesetzung sämtlicher Klassen noch
die Einrichtungskosten von 8 Lehrsälen mit 12 M.
zu rechnen sein.
Für das von der Vereinigung tecbniscber Ober-
beamten Deutscblands aufgestellte cbema zur ~in­
heitlichenBerechnung derSchulbauskosten lassen Ich
für den Hauptbau (das eigentliche Schulgebäude) fol-
gende Angaben machen:
r. lahr der Erbauung: rC)C>S/ I 90<)'
2. Erbauer: Stadtbaurat Holzer.
3. Größe des Bauplatzes: 47Q7 qm.
4. Größe der bebauten Fläche: I II3 qm.
5. Größe des Schulhofes: 3201 qm.6. Größe der nicht als Schulhof benutzten Wirt hafts-
höfe und Vorgärtenj
7. Baukosten ohne fobJliar u. ebeoaolagen: 376000 1.
8. Kosten des Mobiliar ausschließlich Unterrichts-
mittel: 46800 M.
9. Kosten der ebenanl~gen: 26000 ?Ir.
10. Gesamt-Baukosten: 441)800 M.
II. Kosten der Unterrichtsmittel: 2000 M.
12. Zahl der cbm umbauten Raume : 22 170 cbm.
13. ZaJ11 der reinen Klassen: 30 ·tück.
14. Gesamtgrundflächen aller. reinen Kla en: 20~0 qm.
15. Durchschnittsgröße einer Klas e: 67,33 qm.
10. Gesamtgrundfläche aller Tebenräume: 480 qm
17. Zahl der reinen Arbeitsplätze: 17°-1,
18. Baukosten ftir T cbm einschließlich : Mobiliar und
ebenanlagen: 20,24 M.
19. Baukosten für I cbm' ausschließlich Iobiliar und
ebenanlagen : r695 M.
20 Preis für r qm nutz:8arer.Fläcbe: 179.<;21\1.
21: Kosten der Klasseneinheit: l.j 960 ~1
22. Baukosten für einen Platz: 263,4° 1.
Zusammen teilung der Grundflächen aller Räume:
Gesamtgrundfläcben der reinen Klas en 2020 qm = 47 %
., aller . ebenräume 480 n = 12 Ofo
n der Dien twohnung 130 ,,= 3 Ofo
n der Korridore u. Treppen 1345 = 31 Ofo
" der Aborte 280 , = 7%
4255 qm = 100%
Anteil der eben räume an der Gesamtgrundfläche der
Klas en und ebenräume in Prozenten = 19,20 U o·
Hierbei i t zu berück ichtigen, daß das chul-











druck·Dampfheizungs-Anlage ver ehen i t,alle Decken
als 11a ivdecken in Eisenbetou zur Au führung ka-
men und Gänge und chulräume mit Linoleum aus·
gelegt ind und der kün tleri chen Durchbildung des
Hauses ganz besondere orgfalt gewidmet wurde.
Beso~derenAnteil nahm an der Bearbeitung des
Planmatena]s der ich in den Diensten des tadtbau-
amtes befindliche Architekt Fiedler aus Fürth, dem
päter auch die örtliche Bauleitung übertragen wurde.
ämtliche Bauarbeiten kamen durch in Fürth n·
sä ige lei ter zur Au fübrung-. Zu den Kon truk·
tionen der Dachstühle fand die Holzbauweise Hetzer-
\Veimar Anwendung. Die 10saikarbeiten fertigte die
Regensburger Firma H. Bauer. -
Die Wasserstraßenfrage in Oesterreich.
m Jahre 1901 wurde vom ö terreichischen Parlament Kosten ein chI. Verlu t bei Vergebung der Anleihen und
mit großer Einmütigkeit ein Plan der Regierung an- Zinsverlu tauf rd. &10 1ill. Kr. kommen wurden. Die Ver-
. genommen, der wirt chaftliche Maßnahmen von bindung zur Eibe und zur ~Ioldau, al 0 der An chluß an
weIttragender Bedeutung für das ganze Land vor ab. l ) diese deutsche cbiffahrts traße, würde dabei chon weg-
ollten doch Schiffahrt straßen ge cnaffen werden, deren fallen, wa übrigen damit begründet wird, daß ein \us-
Gesat:ntkosten man auf 7-0 lill. Kr. chä.tzte und eu- und bau der deutschen Eibe für 6?<> t. ~hi!fe nicht in Au icht
Erwelteru!1gsbauten am. taat bahnnetze vorgenommen tehe s.?daß ~ unwlrt ch~ftltch el, dl .eh~ ko t pleJigen
w~rden., dIe rd. 487 r.liJI. Kr. ko ten sollten. Den Hauptan- Ansch~.u e fur 600 t_. chIlfe. 3;uf ö. terrelchl: hem Boden
ted bel den letzteren bildeten die neuen Alpenbahnen, auszufuhren. Da FinanZml11lstenum bat .Ich aber mit
die erbindung Salzburg-Triest. l'UcksichtaufdieFinanzlageauchgegen die eAu dehnung
Die Bahnbauten sind ausgeführt, die letzte trecke desPlan~s~)ausge. prochen, sodaß dann nur der zweite Vor.
der T~uernbahn ist im vorigen ommer erö~fnetworden, s<:hlag e.1I1~r Verbll~d.ung VOL~ Weichsel und Dnje ·ter, also
allerdmg mit einer ungeheuren UeberschreJtun~ der ur- el.~e ~eln 1I1nergahzls<:lien Kanale, verbleibt. Politi che
sprünglich in Au sicht genommenen Kosten. DIe Kanal- Ruck Ichten, welche dIe Regierung den Polen gegenüber
bauten sind noch nicht in Angriff ~enommen wor~en, nrehmen n~uß, stellen diesen. .l:'lan in den Yordergrund. I ie
wohl aber hat eine genauere Bc:arbeItung der ~ntwurfe Ko ten dIe e~ Kan~les.alleIn würden ich auf rd .•H' lill.
tattgefunden, die zu demErgebms kommt, daß dIe Kosten Kr. t~lIen e1l1schheßhch der oben erdihnten erlu te.
den Betrag von rd. 1200 Mill. Kr., ~lso fast.. das Doppelte An reInen Baukost.en würde die Verbindung von der Donau
der ur prünglichen Schä.tzung erreIchen wurden. zur Oder und Welcb el rd. 451 Mill. Kr., für die \'erbin-
575
') E, wird 3uch gellend g mal hl, t1.l0 <U ""nali" run dl r d ut •hen
l!derlre 'ke nicht au reiehe, um bei 311'n Wa. r landen 1.1.'1- hilf.
\ erkehren zu laen, sod:Ul u 11 die \'erbin<lung mit <ltr Oder ni, IIt voll
au genutzt werden könne.
~.9nA" ~'n1ft..:;.1 -rr
Budo .R·.• t~
dl.!ng Weichse!-Dnjester 278 lill. Kr., erfordern. Die Be-
t!.leb. ko ten Sill? fUr d le G~samt trec~e • uf 4, I • Iill. Kr.,
fur dIe letzt~~e ~recke allem auf. 2 1111. Kr. Jährlich ver-
an chlagt. I'llr dIe Beschaffung eines I·ahrp. rkc. und die
Kosten .aer chlePJleinrichtun~auf der S{e amt n KanaI-
trecke I t fer~er e1l1 Anlagekapital von 7 ',4. lill. Kr. nach
der Denk.s hnft der ~egie~ung fe tzulegen.
E wIrd dann weiter dIe hage de Baue und Betrie-
b.e ~ur h den taat bezw. unter Heranzi hung d Privat-
~apltale erwogen: Angebote von Gesell. chaften auf Au.-
!~hrung u~d Betneb gegen ebe~nahme einer 4%igen
Zm garantie du.rch. den taat hegen vor. \ jrd im
er teren Falle mIt eIner 2,.5%i;~enKentabilität de Kana-
le., gerechnet, 0 w~rde; Ich In zehn Betrieb jahren eine
EI.nnahme von 20 .!'1Ill. Kr. ~rgeben, und .da der jährliche
~öchstauf'Nand .fur den Kanal 31,9 ~Idl. Kr. bcträgt.
el.ne. Heia tung fur .~en. taat v.on 11,9 lill Kr. j:Jhrlich
d.'c Je I~ach d~n tatacl~lJchen EI~:lIlahme~ bi auf'p,<) 'lill.
Kr. t~Jgen konnte. Bel der ewahrung einer Zin. garantie
an pnvate Unternehmer und Annahme iner Amorti ie-
rung in (jO Jahren erwach en dem taat jährlich die 'lei-
chen u g. ben. ach derWas er traßenvoriage von I(jOI
haben die beteiligten l.änder I/. de jährlich n Aufwande
aufzu bringen.
Bezüglich der Au führung eine rein innergalizi. hen
Kanales von der Weich el zum Dnje ter macht die Kegie-
rung den Vorschlag, daß dem Lande Galizien vom taat
ein Betrag von 120 Mill. Kr. überwie en wird, das dafür
die Verpflichtung übernimmt, den Bau de Kanales inner-
halb 5 Jahren zu ~beginnen und in weiteren 10] ahren zu
Die ursprünglicbe Regierungsvorlage von 1901 sab
die in dem beigegebenen prane er ichtlichen Kanalbauten
und FJußregulierungen vor:
I. Einen Scbiffablt kanal von der Donau zur der,
ausgebend von Wien;
2. einen Schiffabrt kanal von der Donau zur Moldau
bei Budweis neb t Kanali ierung der Moldau von Bud-
weis bis Prag;
3. einen chiffahrtskanal vom Donau Oder- Kanal
zur mittleren Eibe nebst Kanali ierung der Elbstrecke
von Melnik bis Jaromi"+;
4. eine chiffbare Verbindung vom Donau- der-
Kanal zum tromgebiet der Weich el und bi zu einer
chifIbaren trecke des Dnjester.
Die Ge amtlänge dieser Wa er tr. ßen hätte sich auf
1600-1700 km ge teilt, wovon etwa 335 km auf k.lnali ierte
Flußstrecken der Rest auf Kanäle entfällt. Dcr Au bau
Sollte durch~eg für foo t-Sc.:hiffe erfolgen. .
Bekannt ist daß über dIe beste Lö ung der verschIe-
denen Wasserstraßen. namentlich auch über die zwe.ck-
mäßigste Art der chiffshebung an einzelnen konzentrIer-
ten Gefäll tufen eingehende Studien gemacht worden
sind. Der Wettbewerb für ein chiffhebewerk bei Prerau
(Donau-Oder-Kanal) sei besonder hervo~geho~en.2) .
Eine Durchführung' des Ge ·amtplanes leht.dle Regle-
rungbeiderderzeitigenFinanzla/?;eselbstal au Icht 10 an,
dafür werden in elller kürzlich herau gegebenen Denk-
sc.hrift zwei Vor chläge zur Erört~runggeste!~t. ~er erstere
WIll wenigstens den größeren Tetl der ursprunghchcn Ka-
nal.vorlage retten und einen Dona';l- der- Weichsel-
Dnlester-Kanal zur Ausführung brIngen, dessen Gesamt-
/ Verg!. Deutsche Bauleitung Jahrg. 1'101 _S. J;U rr.. .
. ) .Deutsche Bauzeitung Jah,!,:. 1905 S. 3/ u. Ir. Eongehender, relCh
'liustnerter Bericht über den Ansfall des Wettbewerbes.
7· September 1910.
Hierzu eine Bildbeilage: Neuere Bauten in Fürth:....-
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion
verantwortlich I. V. Frltz Eise1e n, Berlin.
Buchdruckerei Guatav Schenck NachDg~ P.M. Weber, Berlln.
Wettbewerbe.
Ein Preisausschreiben um Vorentwürfe zur Erweiterun.g
deI! Rathauses in Essen-Ruhr erläßt die Stadtgemeinde ml~
Fn~t zum 1. Februar 19II für deutsche Archltekten. Drei
P.relse ~0I:t 6000, 3000 und 1500 M., außerdem können At;'-
käufe fur Je 750 M. erfolgen. Unter den Preisrichtern die
Hrn. Geh. Brt. Pr?f. Dr.-Ing. Li c h t in Leipzig, Geh. Brt.
Prof. Frentzen In Aachen, Prof. Pützer in Darmstadt,
kgl. Brt. Schmohl und Beigeordneter Schm id tin Esse!l.
Bausumme 700000 M. Unterlagen gegen 5 M. durch die
Stadthauptkasse. -
WettbewerbBergischeBauweise. StattJolz ist aufS.5 16
Volz zu lesen. - _
Inhalt: ~euere Bauten in Fürth in Bayern. (Schluß) - Die Wasser-
straßenrrage 'n Oesterreich. - Vermischtes. - Literatur. _ Wetlbew~
den ~roßen Vorteil, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit
auf emzelnen Gebieten wirklich fertige Arbeiten vorge-
legt werden, daß die Einzelgebiete, ohne das Gesamtwerk
zu sehr zu belasten, mit großer Ausführlichkeit behandelt
werden konnten, und daß jeder nur die Bände anzuschaf-
fen braucht, die seinem besonderen Zweck entsprechen.
Jede~ Einzelgebiet ist dann wieder in eine Reihe zweck-'
~äßlg .gewählter Untergruppen geteilt und innerhalb
dIeser ISt. der Wortschatz mcht alphabetisch, sondern
nach bestImmten, in einem gewissen Entwicklungsgang
!lufeinander folgenden Begriffen geordnet. Jeder Begriff
1st zunächst deutsch und dann gleich an derselben Stelle
in. den 5 f~emden Sp'rachen gegeben. In klarster Weise
w.ud ~abel der Begnff, wo ane;ängig, durch die dem Tech-
mker Jedes ~andes verständhche Abbildung, durch For-
meln oder «:m ?ymbol festgelegt. Selbstverständlich war
es notwendIg, Jedem Bande noch ein alphabetisches Sach-
~egister aller in ihm enthaltenen Ausdrücke beizugebeIJ,
m das nun aber alle behandelten Sprachen mit dem gleI-
chen Alphabet ohne weiteres eingereiht werden konnten.
NurdasRussische mußte hier besonders behandelt werden.
Bei jedem Vorwort wird auf die Seitenzahl des ersten Ab-
schnit.tes ver~ies~n, auf der .sich der betr. Begriff findet.
Auf dIese Welse 1st es möglIch gemacht, dasselbe Werk
al~ einfaches Nachschlagewerk zur Uebersetzung .be-
stImmter Worte zu benutzen, anderseits aber aus Ihm
die fremdsprachigen Ausdrücke für bestimmte technische
Begriffe zu erlernen. Diesem doppelten Zweck entspric~t
das Wörterbuch in vortrefflicher Weise. Bei der Bearbel-t~ng ist dab~i beson~ererWert darauf gelegt, daß sowohl
dIe systematIsch~Tedung des Stoffes WIe die FeststeIlu~g
?er fremdspr!lchlIchen Aus?rücke für denselben BegrIff
m erster Lmle durch Ingemeure erfolgt die mit den tech-
nischen Begriffen genau vertraut und m'größerer Zahl aus
dem In- und !,-uslande als Mitarbeiter herangezogen sind.
. Der vorhe~ende Band über Eisenbeton umfaßt z. B.
dIe. zweckmäßig gewählten Unterabteilungen: Allge-
m.emes; M~chanische Grundbegriffe; Betonbereitung;
EIs~nbearbeltung; Schalung; Gründung, Mauerwerk,
ZWischendecken, Säulen, Treppen, Dächer; Wasserbau;
S~raßen~au;Flüssigkeitsbehälter; Brücken; Kunststeine;
Silos. Die Ordnung der Einzelbegriffe folgt einigermaßen
dem Gedankengange bei Entstehung emes Bauwerkes
o~er der Reihenfolge der vorzunehmendenArbeiten,ohne
diese Ordnung natürlich streng systematisch durchführ.en
zu kön~en. Wie weit der mitgeteilte Wortschatz die EID-
zeiabtellungen erschöpft, wie weit die Uebersetzung derBegr~ffe in ~en frem~en Sprachen genau das Richtigt: und
Uebhche tnfft, läßt slch natürlich nur in längerem, emge-
hendem Gebrauch desWerkes beurteilen. Jedenfalls ist aber
der Gedanke, der diesem Lexikon zugrunde liegt, ein sehr
glücklicher. Erschienen sind bisher soweit uns bekannt,
die Bände I. Maschinenelemente; 11: Elektrotechnik; IIl.
Dampfkessel, Dampfmaschinen Dampfturbinen; IV. Ver-
brennungsmaschinen; V. Eisehbahnbau- und -Betrieb;
VI. Eisenbahn-Maschinenwesen' VII. Hebemaschinen undT~ansport-Vo.rrichtungen. De; vorliegende Band üb«:r
Elsenbeton leItet die Reihe von Bänden ein die das eI-
gentliche Bauwesen (Baukonstruktionen Architektonische
Formen, Wasserbau, Brückenbau, Eise~ - Konstruktionen
usw.) behandeln sollen. - Fr. E.
beenden. Den Rest des Baukapitales hat das Land selbst des Staates würde sich ohne den Verbindungs-Kanal auf
oder unter Zuziehung von Privaten aufzubringen. Es ist 14,3, mit ihm auf 16,6 Mill. Kr. stellen.
gegebenenfalls eine Erweiterung des Kanales durch Hinzu- Welche Vorschläge der Regierung zur Annahme kom-
fügung eines Verbindungskanales nach Oswiecim in Aus- men werden; ist vorläufig noch nicht abzusehen. Jeden-
sicht genommen, wodurch sich die Kosten auf 404Mill. Kr. falls aber wird der großzügige Plan der Regierung von
steigern würden, wozu noch 25 Mill. Kr. für Fahrpark und I<}OI keinesfalls in vollem Umfange zur Durchfülirung
Schleppanlagen kommen. Die jährliche Höchstbelastung kommen.-
--~---~------
Vermischtes.
Geplante Erweiterung der städtischen Wasserwerke in
Berlin. Auf Antrag ~erDeput.ationfür. die .städt. Wasser-
werke hat der BerlIner MagIstrat, WIe wir den Tages-
Zeitungen entnehmen, in seiner Sitzung am 26. August d. J.
beschlossen, bei der Stadtverordneten-Versammlung zu
beantragen, eine schleunige Erweiterung der Wasserver-
sorgungseinrichtungen zu schaffen, da die derzeitigen An-
lagen in den heißen Tagen des Juni d. J. an die Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit angelangt waren. Am 11. Juni
(einem Sonnaoend) wurden 296000cbm Wasser geliefert und
zusammen mit dem eigenen Bedarf der WerKe 309000 cbm
verbraucht, was erfahrungsgemäß der Höchstleistung ent-
spricht. Nun sind zwar umfangreiche Erweiterungen der
städt. Grundwasserversorgung m der Wuhlheide bezw. im
Tegeler Forst bei Heiligensee bereits in Aussicht genom-
men, ihre Inbetriebnahme ist aber vor I9J4 nicht zu er-
warten, sodaß inzwischen auf andere Weise Rat geschaffen
werden muß.
Möglich ist eine schleunige Fertigstellung der neuen
Brunnengalerie bei Saatwinkel, die einen Teil der Hei-
ligenseer Anlagen bildet und in diesem Frühjahr bereits
in Angriff genommen worden ist. Mit einem Kostenauf-
wand von 720000 M. sollen die neuen Brunnen herge-
stellt und an die zu erweiternde und mit neuen Maschinen
auszustattende Schöpfanlage in Tegel angeschlossen wer-
den..Handelt es sich hier nur um eine raschere Herstellung
bereIts geplanter Anl!lgen, so sol~en außerdem mit einem
Aufwande von 4,7 MIl!. M. Erweiterungen des Müggel-
~ee.-Wass.erwerkes.ausgeführt werden und zwar des-
Jemgen TeIles, der sem Wasser noch aus dem See beziehtd~ die. Erweiterung der Grundwassergalerie sich einer:
~elts mcht rasch genug ausführen läßt und anderseits in
Ihrem Ergebnisse auch nicht zuverlässig genug sein würde.
Nach den Ausführungen der Vorlage kann Berlin nach
den bisherigen Erfahrungen mit der Grundwasser-Versor-
gung auf die Dauer ohne eine ausreichende Seewasser-
R.eserve nicht auskommen. Die Bedenken der Hygieniker,
die ~ur .Um~andlung der Oberflächenwasser-Versorgung
Berlms m eme Grundwasser-Versorgung führten, werden
jetzt auch nicht mehr in vollem Maße aufrecht erhaltenvielm~hrw,ird anerkannt, d~ß dur~h sorgfältige, geeignet~
SandflltratlOn es wohl möghch seI, aus Seen und Flüssen
entnommenes Oberflächenwasser hygienisch einwandfrei
zu reinigen. Das Wasser soll in Berlin außerdem nur in
Zeiten starken Bedarfes dem Grundwasser beigemengt
werden und namentlich zunächst als Aushilfe dienen.
Der geplante Ausbau der Grundwasserwerke soll trotzdem
in vollem U~fan~ durchgeführt weJden.
Geplant 1st eme Vergrößerung der Schöpfanlagen am
Müggelsee une. die Verlegung eines dritten Rohrstranges
von den dorti~en Filteranlagen nach den Reinwasser-
Behältern in LIchtenberg mit einem Kostenaufwand von
3,55 Mill. M. und eine Erweiterung derAnlagen in Lichten-
berg selbst mit 1,15 Mill. M. Der Stadtverordneten-Ver-
sammlung wird schleunigst eine entsprechende Vorlage
zugehen.-
Literatur.
Illustrlerte Technische Wörterbücher in sechs Sprachen.
Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch, Italienisch, Spa-
nisch. Nach der besonderen Methode Deinhardt-Schlo-
mann, bearbeitet von Alfred Schlomann, Ingenieur.
Bd. VIII. Der Eisenbeton im Hoch- und TIefbau.
Unter redaktioneller Mitarbeit von Ing. Heim. Becher in
Berlin. MitüberQoo Abbildungen und zahlreichen Formeln.
VerlagROldenbourg in München. 1910. Preisgeb. 6 M. -
Mit der Herausgabe dieser technischen Wörterbücher,
die wir bisher noch nicht besprochen haben, da die zu-
nächst erschienenen Bände fast ausschließlich dem Ma-
schinenbau gewidmet waren, hat der Herausgeber einen
ganz neuen, durchaus praktischen Weg bescIiritten. Im
Ge~ensatz zu dem groß angelegten Werke des Techno-
leXIkons", das als ein alphabetisch geordnetes, das ganze
Wissensgebiet der Technik umfassendes mehrsprachiges
Lexikon erscheinen sollte und an der Fülle des Stoffes,
der sich nicht bewältigen ließ, wohl endgültig gescheitert
ist, wird bei dem vorliegenden Werk zweckniäBigerweise
das GesamtJ!'ebiet in eine ganze Reihe von Fachgruppen
zerlegt, die in einzelnent in sich abgeschlossenen hand-lichen Oktav-Bändchen oehandelt werden. Es bietet das
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 73. BERLIN, 10. SEPTEMBER 1910.
Von der XIX. Wander-Versammlung des
"Verbandes Deutscher Architekten - und
Ingenieur-Vereine" in Frankfurt a. Main.
Hierzu eine Blldbcilal( .
~~~~~~~~~ um dritten tale in einem Zeit-I' raum von 50 Jahren haben sich
in diesen ragen deut che Archi-
~'-_"'''''I tekten und Ingenieure in der al-
ten Kaiserstadt Frankfurt a. M.
versammelt Im Jahre 1 tagte
in der damaligen freien Reichs-
stadtdie", II.Ver ammlungDeut-
scherArchitekten· undIngenieur-
Vereine, denen damals noch der
Zusammenschluß fehlte, den ie 1 71 im" erbande
Deutscher Architekten- und Tngenieur-Vereine" fan-
den. Im Jahre 1886 hielt dieser Verband dort seine
VII. Wanderversammlung ab, deren glänzende eran-
staltungen noch bei manchem alten Verband mitglied
in gutem Andenken stehen. Als ein bleibendes Zei-
chen der Erinnerung wurde damal von den Architek-
ten und Ingenieuren Frankfurt das chöne Werk
"Frankfurt a. M. und eine Bauten" herall gegeben. das
vorbildlich geworden ist für eine Reihe päterer er-
öffentlichungen ähnlicher Art, in denen ich der ge-
waltige bauliche und techni che Auf chwung un erer
größeren deutschen Städte wieder piegelt. So be itzt
Frankfurt auch in der Entwicklung de \rerbande eine
gewisse Bedeutung, gleichwie es in einer mehr als tau-
sendjährigen Geschichte in allen Phasen der Entwick-
lung Deutschlands b~s zum heutigen Deut ch.en J5..ai-
erreich mehr als elOmal der chauplatz WichtIger
Ereignis e gewesen ist.
Von dem Glanze der alten Krönung stadt, die im
Mittelalter als die Hauptstadt des Deutschen Reiches
angesehen werden konnte! ist a~ ~.onumentalenBau-
ten auf un ere Zeit zwar Olcht viel uberkommen, aber
wenige Großstädt.e haben ~ i~ren Stad!ieil.en im In-
neren so viele Btider von lOtlmem ReiZ sich erhal-
Zu den Abbildungen: Oben: Museumsbau in V~rbindungmit der
Villa Liebieg. Arcb.: tadt-Bauinsp. K an 01 d 1D Frankfurt a. 1.




Li bi~ in !-rank/urt a. \l.( "rdgc rhoß).
rr
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die 'tadt
Frankfurt erwiderte der Vor itzende de \ erbande
lin.-Dir. Reverdy, München.
Am 3. eptember und am onntag ormittag
wurden dann die erhandlungen der bgeordnelen-
\'ersainmlung zu Ende geführt, die im we entliehen
den Verlauf nahmen, wie er durch die \'orlagen de
Verbandsvor tandes vorgezeichnet war. \\'i r können
daher auf un eren orbericht in ,- I, 70 und 71 ver-
wei en und auf den offiziellen itzung bericht, den wir
an anderer Stelle päter abdrucken.
ährend die wenigen, chon bei der bgeord-
neten-Versammlung anwe. enden Damen, geführt von
den Frankfurter ertreterinnen, am onnabend or-
mittag eine Automobilfahrt unternommen hatten, die
sich Dis zu der im Darm tädter \ Talde reizvoll gele-
genen Villenkolonie Bu h chlag au dehnte, wurde am
sp1l.ten achmittag eine gemein ame Dampferfahrt
auf dem Main bi zu der durch Goethe und lariann~
von \ViIlemer b kannt n ,erbermühJe unternOOlme
und dann auf der Mainin 'eI an der alten Brücke ~.nJde~
vom Frankfurt r Ruderklub g tlich zur erfllgll~n
ge teilten einfacb n Räumen in dr. ng\'oll r Enge erg
Imbiß eingenommen. Eine beng li 'ehe Beleucbtun
der b iden ;\Iainufer und vor allem d Pfarrtur~~e r:
de n cbarfgc chnittene weIl rot b leucht~t nIob'
men ich prächtig n d 01 dunkl n 'a h hlmOl aß
h b n, gab die em b nd inen reizvoll n L b cbgl g
tark verr gnet war I ider der oont g 'aus ~r
der Abgeordneten nach Bad ' u hirn. ~in kurz ~n'
bg ng de onderzuge ein tzender heltlger.Reg,on
guß h tte l\Ianchen noch im I tzten Augenblick ~111'
der Teilnahme n der F. hrt zurückg halten. '~' en
tigen, die ich nicht batt n b. chrecken la en,lIe:en.ich auch nachh r di ute Laune nicht verder t ~'3
Die gr Barti en, mit ein m roten uf 'an \'. n e I~n
7 Iill. J. ge ch ff nen, ,rchitektoni ch relrO~en
neuen Bade nl gen 4 und d r chön Kurp. rk an e'
ungeteilten Beifall. Ein von der Kurver ~altung g
botene opulente 1 hl urc1e ern an enommen .
I) "ergI." eutsehe Bauzeitung", Juhrg. 1'109, ... J 1I. H.
2) " r~l. .. eut ehe Bnul ilung", Jahr . J<JO(I, S.275 u. Cf.
'I \ rjo!l... ut be Hauzeitun ", jabrjZ'. J( " ". '85 u. If.
I) V rgl. ,,0 uts he H uz itung , 1 br r, 1909, .45 u. Ir.
ten und dabei gleichzeitig eine solche Expansion -
kraft nach außen entwickelt, wie gerade Frankfurt a. 1.,
das jetzt mit einem Weichbilde von 1347 ha Fläche
alle deut chen Großstädte übertrifft, während es mit
seinen 4 Einwohnern erst an achter teile steht.
Bei den Umgestaltungen im Stadtinneren hat man
ich, wenigstens in neuerer Zeit, in glücklicher Weise
dem alten harakter angepaßt, e sei nur erinnert an
den Au bau de Domes und seiner Umgebung, an den
Anschluß des neuen Rathause an den Römer l ), an die
Au ge taltung des Römerberge , von des en heuti-
gem Zu tande un ere Bildbeilage Kunde gibt, und au
neuester Zeit an den großen Straßendurchbruch durch
das tadtinnere, von dem wir noch einige Bilder spä-
ter nachfolgen la sen.
10numentale Bauten groBen tils iod in den äu-
Beren Bezirken entstanden, von denen wi r \ or allen
die mächtige Festballe2) nennen und die Bauten der
enckenbergi cben tiftung3), die al pri-
yate Schöpfung wohl einzig in ihrer Art
10 Deutschland dasteht. (Wir baben die e
Bauten bereits in au fi.lhrlicher Dustel-
I~ng veröffentlicht.) Die habe Bedeutung,
dIe de~ ch~lwe en gerade in Frankfurt
am 1alO beigelegt wird, kommt in den
neueren, an ;prechenden und reich aus-
gestatteten Schulbauten zum Au druck
und ein Kranz von wohnlichen und rei-
chen i1Ie~ ist längs der prächtigen Anla-
gen und ID den neuen tadtteilen im
Westen ent tanden.
Bietet so die tadt dem Architekten
manche J\nzie.hungspunkte, so findetauch
derJngeOl~ur In den mächtigen Bahnhof _
Anlagen, 10 den Brückenbauten in den
interessanten hygienischenEinrichtungen
der tadt und in ihren ausgedehnten Ha-
fen-A.nlagen, deren großzügige Erweite-
rung Im Osten de Weichbilde zurzeit
im Bau steht, ein ausgedehntes tudien-
feld. Dazu bietet die schöne Umgebung
der tadt, die als der I notenpunkt de
mitt~lrheinischenVerkehres gelten kann
und ID den großen DurchgangsJinien von
orden zum. üde.n einen angenebmen
Ruhepunkt bildet, vIelAnziehendes. \ enn
trotzdem di~ Bet~iligungan die er Ver-
s3:mmlung DIcht eme 0 rege gewesen ist,
wie man nach allem hätte erwarten dür-
fen, so lag das wohl zum großen 'l eil an
d~n seh~ ungün tigen \ Itterungsverhält-
DIssen diese Herb te unter denen leider
auch die Ve.ran taltungen der Ver amm-
lung tark htten. E hatten ich daher
nach Ausweis der er ten, wohl noch un-
vOllTstä~digen Teilnehmerlisten nur gegen Mu eum bau in V rbinduog' mitd r ViII
350 ellnehmer au allen Teilen Deu ch-
land , darunter etwa 100 Damen einge chrieben.
Zu der, der Versammlung vorau gehenden 3l). b·
geordnete~ -Versa~mlung waren einige 70 Abgeord-
nete erscluenen, die zu ammen mit dem Fe t-Au -
schuß und Vorstand de Frankfurter Vereins am Abend
des 2. eptember in dem von Baudirektor leckel
Freiburg, wied~rherge teilten, mit reicher Pracht au .:
gestatteten Kaiser aal de alten ömer von der
Stadtg.emeinde bewirtet wurden. Oberbürgermei ter
v. Ad Ickes empfing die Gäste in den chön n, 'on
Profes or Luthmer, Frankfurt, wieder ganz im Iten
barakter au ge tatteten Kurfür tenzimmern, und hieß
d~nn an der mit dem reichen (allerdings modernen)
llber chmuck der tadt gezierten Fe ttaIel die Archi-
tekten und Ingenieure herzlich willkommen, die, wie
er launig au führte, den tadtgemeinden g. nz unent-
behrlich eien, schon um die. en die, löglicbkeit zur
chaffung bed utender chuldenl ten zu geben. In
Reichlich entschädigt wurden dann Alle durch pielte, die man für diesen Abend durch chließung











































Versammlung, der seine besondere Weihe dadurch mit Vorhängen, mit Teppichen und Tannengrün zu
empfing, daß er sich in den Römerhallen, dem mäch- einem behaglichen Kneipraum umgewandelt hatte, wie
tigen, gotischen Untergeschoß des alten Römers ab- da auch schon im Jahre r886 ge chehen war. Bei
10. September IqIO. ~i9
einem, vom "Frankfurter Architekten- und Lngenieur-
Verein" gebotene11: einfach~n aber sc~ackha!tenkal-
ten Imbiß und süfhgen Wemen entwickelte sich dort
eine überaus behagliche Stimmung. Ein an~ pielun-
gen reicher Prolog, verfaßt von Hrn. Iontz Goi d-
Athene auf der Kaisertreppe der Römerhallen erschien,
wurde mit Beifall aufgenommen. In vorgerückterer
Stunde wurden dann von einem großen Teile der Fe t-
ver ammlung die Römerhallen noch mit den etwa
wärmeren Räumen des Rat keller vertau cht.
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Museum anbau an der Villa Liebieg in Frankfurt a. M. (zukUnftig-er :'Ilittel-Pavillon der geplanten Ge amtanla e).
Architekt: Stadtbauin p. Kanold in Frankfurt a. M.
schI~lid t, Kunstkritiker der Frankfurter Zeitung, und Am M~ntag, den 5. pt. beg nn n dann die .er-
treffltch ge prochen von Frl. Re u b k e vom Stadt- handlungeOlm großen aalde Kaufmänni chen- \ ereln ,
Theater in Frankfurt, die in der Gestalt der Pallas- über die wir be onder berichten. - (hirl lzunj( 1011(1,)
Zwei Meister deutscher Renaissance.
klingt heute wi~ aus weiter Ferne, fast w!e ein ver- einiger. Zeit, durchz.usetzen gewußt. \ ir spr chen .von
scbollener Begnff, wenn man von zweI neueren onradlO Wal tb e r welcher cl 'r deut cben Kun t Ende
Meistern deutscher Renaissance spricht. nd doch Mai die e ahre e~tri en wurde \\ ir 'prechen von I' u'
darf ihre Kunst das Recht für s,ich hean pruchen, in d~n dolp~ von ei tz, der Mitte Juni piötzlich ver chi.ed. \~'IlS
Bewegungen der Gegenwart ntC~t unterzugehen und In der et,ne haupt äcblich in ! ürnber~, der andere In Wn-
dem treibenden Weroen neuer Bildungen mcht verge sen chen In langer Leben arb it fUr dIe deut che Kultur.ge-
zu werden. Denn ihre Kunst war eine ernste, persönliche, schaffen hat bildet in jener Periode de rden eIn r
und darum e.ine gute. Und gute Kunst bat sich zu allen ne~en de~t ehen Ku~ t na h der Wied rer tehung de
Zeiten und Jn allen Bewegungen, wenn auch er t nach Reiche, In der Penode de er tarkend n deut cben
.'0,73'
elb. tgefühles, die man einst anders werten wi rd, als es
heute aus kurzer Entfernung nur geschieht, ein unver-
gängliches Kapitel.
Conradin Walther ist am 20. Mai 1910 in ürnberg im
in Pari antiki che Art studiert hatte und damal in der
Blüte eine :chaffen tand. ach einer italienischen
, tudienrei e fand Walther eine erste :tellung in ürn-
berg, wo er unter Wolf in städtische Dien te trat. ]n ürn-
'chulhau an der Frauen- traße. Einfahrt und Eingang an der Frauen-Straße.
chulhau an der Frauen- traße. Einfahrt an der Sonnen- 'traße.
Neuere Bauten in Fürth in Bayern. rchitekt: tadtbaurat Otto Holzer in Fllrtb. (Text in No. 72.)
Alter von 64 Jahren einem Herzleiden erlegen. Er wurde berg ent chied sicb sein Schicksal. Hier war im Jahre
am 11. Mai Ill.t6 in Schwäbisch-Hall als Sohn eines Ober- 1853 der ehemalige Schwanthalerschül r August von Kre-
Amtmannes geboren und machte seine Studien am dama- ling, der später zur Malerei überging-, zur eugestaltung
ligen Polytechnikum in tuttgart, wo er sich der Schule der Kunst hule berufen worden. Die vielseitJge Bega-
von Christian von Leins anschloß, der unter Labroustes bung dieses Künstlers, der aus dem hannöverschen Kunst-
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kreise nach Nümberg kam, ließen ihn bal~ erkennen, was
hier nötig war. Er versuchte daher, an semer Schule vor
allem auch dem Kunstgewerbe eine Stätte zu bereiten.
Die Täti~keit des Architekten Karl Alexander H~~deloff,
der 1822 nach Nürnberg kam,brachte dem alten Nurnberg
manche Elllbuße an historischem Besitz und fügte in das
Stadtbild manche Züge ein, die heute noch zu erkennen
sind und nicht imSinne der künstlerischen Ueberlieferung
und des genius Iod waren. Die. Stilreinigungs-Bestreb?n-
gen, die Heidel~ff an de!1 gottsch~n We~ken nament!lch
vornahm entkleIdeten dIese des tIefer hegenden ReIzes
freien W~rdens .und gaben ihn.en da.sGe~räl{e.erkennbarer
Absicht und leIchter Aeußerhchkelt. Die WIederherstel-
lung des Schlosses Liehtenstein, das Hauff mit seiner
Phantasie umgab, ist ein Beweis hierfür. Dieser Tätigkeit
suchte Kreling zu begeg!1en, sowe,it e~ es den Tatsac~en
gegenüber vermochte. Er strebte m semer Art nach emer
~rößeren Verinnerlichung der Kunst und versuchte, die
Kleinkunst wieder in ihre Rechte einzusetzen, die sie in
der erbten Hälfte des rQ. Jahrhunderts stark eingebüßt
hatte. Ihm kam zu Hilfe, daß auf einer Versammlung
deutscher Geschiehts- und Altertumsforscher in Dresden
im Jahre 1~52 das Germanische Nationalmuseum als eine
Anstalt begründet wurde, welche die Kenntnis der deut-
schen Vorzeit zu vermitteln und deutsche Kunst und Kul-
tur zu pflegen habe. Der Antrag des Freiherrn Hans
v. Aufseß wurde im Jahre darauf ourch die am 15. Juni
1853 erfolgte Eröffnung des Museums in Nürnberg zur
Tatsache.
Unter den Lehrem, die Kreling fUr seine neugestaltete
Schule zu gewinnen wußte, befand sich auch Konradin
Walther, der der Schule bis wenige Monate vor seinem
Tode angehörte. Die eben gezeielineten Verhältnisse, so-
wie der freundschaftliche Verkehr mit dem Maler Friedrich
Wanderer und dem Direktor des Germanischen Museums
August von Essenwein begeisterten Walther für die Erhal-
tung des überlieferten Charakters von Nürnberg, sowie
dafür, in seinen eigenen Schöpfungen dem Geiste, der im
Laufe der Jahrhunderte Nürnberg gebildet hatte, zu fol-
gen. Naturgemäß vollzog sich der Wandlungsprozeß von
dem Gewinn der Leins-Schule bis zu der Wahl einer selb-
ständigen Richtung in seiner Kunsttätigkeit langsam; ein
Beweis dafür sind die Bauten Walthers in Rudolstadt,
welche die Deutsche Bauzeitung" in ihrem Jahrgang 1886
veröffentlictte. Je mehr er jedoch mit Nürnoerg verwuchs,
um so mehr lernte er in die tieferen Schönheiten der Nürn-
berger bürgerlichen Baukunst der drei Jahrhunderte ein-
dringen, in welchen mit ungemessenem Reiehtum auch
eine teils schlicht stolze, teIls prächtig stolze Kunst in
Nürnberg einzog. Bei aller LieDe zu dieser Kunst blieb
er aber weit daVOil entfernt, sie etwa in der Brechung der
romantischen Atmosphäre zu sehen, unter welcher die
Künstler der romanhschen Zeit sie sahen. Vielmehr trat
er ihr wie eine Art Naturforscher gegenüber, der mit
Scharfsinnhaber auch mit Gemüt versuchte, in ihre inner-
sten Bezie ungen einzudringen und in der gleichen Art
weiter zu schaffen. So entstanden im Laufe der Jahrzehnte
eine große Zahl Werke} der Hauptteil in Nürnoerg selbst,
die dartun, daß es mcht Maslterade ist, welche unser
Künstler dem alten Stadtbild darbot, sondern Geist von
seinem Geist. Die Tätigkeit Walther's ist nach dieser Rich-
tung vielleicht doch manchmal etwas unterschätzt worden.
Von den Werken des Verstorbenen in Nürnberg nennen
wir den Neubau der Kunstgewerbeschule in der Marien-
Vorstadt, das Hotel Deutscher Kaiser, die Wirtschaft auf
dem Ludwigstor-Zwinger, die evangelischePeters-Kirche,
die Nister'sche Kunstanstalt am Laufer- Tor sowie das
Wohnhaus ihres Besitzers in der Sulzbacher-Straße vor
dem Laufer-Tor, endlich als letztes Werk, dessen Ein-
weihung er nicht mehreriebte, dasKünstlerhausamKönigs-
Tor, das teil weise bereits am 12. Dezember lQ08 seiner
Bestimmung übergeben. am Anfangjuli dieses Iahres fest-
hch eingeweiht wurde. In Bamberg schuf derVerstorbene
das Geoäude der kgl. Bank, in Berlin in der Friedrich-
Straße das Tucher-Bräu, in Roth bei Nürnberg baute er
das alte Schloß im Auftrag seines kunstsinnigen Besitzers
v. Stieber aus, in Mengen in Württemberg stammt als
frühere Arbeit das Reiser-Spital von ihm und in Tübingen
errichtete er mehrere Wohnhäuser. In allen diesen Wer-
ken kommen die Charakterzüge Walther's zu sprechendem
Ausdruck: innere Wahrheit, echtes Material, Abweisung
von Scheinformen, schlichter Stolz, reine Kunst. Bei man-
cher Arbeit wünschte man weniger Herbheit und mehr
Grazie. Allein, was sie geben, ist eben der Charakter ihres
Künstlers, der stets seinen Weg ging, der ihm durch die
Ueberzeugung I{ewiesen wurde. Seme Ausdrucksmittel
bestanden in der Wiederaufnahme der Formenwelt des
alten Nürnberg, jedoch in nicht lediglich äußerlicher, son-
dern sinngemäßer und vor allem sparsamer Anwendung.
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Er begann nach einer Zeit der Veräußerlichung un? der
schematischen Behandlung wieder den Indiviauahsmus
in die Nürnberger Baukunst einzuführen, jedes Gebäude
und jeden Raum in diesem wieder nach den in ihm liegen-
den Bedingungen zu gestalten.
Und was er an seinen eigenen Bauten beobachtete,
suchte er auch für das Nürnberger Stadtbild im AI!ge-
meinen zu erreichen. Bekanntlich sind die neueren Schtck-
sale, die dieses erfahren hat, nicht immer einander entsI>re-
chende, sondern oft widersprechende gewesen. Es hat
Zeiten gegeben, in denen das Stadtbild ernstlich beilro.ht
war. Der ungeheure Aufschwung Nürnbergs als Industne-
stadt hat in manchen Augenbhcken dazu gef~hrt, das
überkommene Gut geringer zu schätzen, als dIe erwar-
teten neuen Werte. Da war Walther stets ein überzeugter
Kämpfer für die Erhaltung und unbeeinträchtigte UeDer-
lieferung des Ueberkommenenj seinem Einwirken ist es
mit zu verdanken, wenn Deutschland heute in dem v~n
den alten Mauern umschlossenen Teil von Nürnberg eIn
Städtebild besitzt, das einzig in der Kulturwelt dasteht
und noch heute im Wandel der Zeiten Zeugnis ablegt
von einerdergrößten Perioden deutscherKulturgeschichte.
Seinen Einfluß wandte er auch zur Bekämpfung eif!es
Planes auf, der seit Jahrzehnten in Nürnberg erörtert ,,:ud
und in der letzten Zeit lebhafter denn je beraten wud:
Der Durchbrechung des Burgberges von Nürnberg zur
Schaffung einer neuen Verbindung zwischen Innen- und
dAußenstadt. Er sah mit Recht in der Ab!lchließung uno
Ruhe jenes Stadtviertels eine Haupteigenschaft für dIe
überwältiRende Anziehungskraft, welche der Burgberg
mit seinen Bauten und Ansichten auf den Beschauer aUS-
übt. Konradin Walther hat eine kleine Gemeinde erle-
sener Künstler hinterlassen, die in seinem Geiste u.nd in
seiner Weise weiter wirken; wir nennen unter Ihnen
Seegy, Pylipp, Küfner. Der Erweiterungsbau. des
Ratnauses, das Hotel Viktoria usw. sind Werke dIeses
Kreises in Nürnberg.
Die Kunst Walthers ist in selbständiger Weise. aus
jener Bewegung der Mitte der siebzigerJahre des vongen
Jahrhunderts hervorgegangen, die in den Worten: "Der
Väter Werke" der damaligen rückblickenden Ausstellung
in München zum Ausdruck kommt. Unter dem StudiuIIl
der Werke der Väter hat er im Sinne der Väter weiter
gearbeitet und sich darin mit einem Künstler zusamme~­
gefunden, der ihm wenige Wochen s~lter in die EwigkeIt
folgte, mit Rudolph Seitz. Auch dieser war einer der
Geraden und Aufrechten die im Leben immer ~eltener
werden; auch er war ein begeisterter Anhänger einer ge-
mütvollen deutschen Kunst, aber auch er pflegte Neu-
schöpfungen in einer ausgesprochen persönhchen Weise.
In der Mitte des vergangenen Juni erlag im Krei~e
froher Freunde in der Künstlergesellschaft "Allotria" Idn
München der Professor an der Akademie der Künste un
Ehrenkonservatoram Nationalmuseum in München Rudolf
Ritter von Seitz einem Herzschlag. Seit dem Tode Len-
bach's ist keinem Münchener Künstler mehr die allge-
meine Teilnahme über das Hinscheiden in solchem Maße
bezeugt worden, wie Rudolf Seitz. Er hat ein Alter y<;>n
68 Jahren erreicht. Er entstammt einer Künstlerfamtlle/
war als Sohn des Dekorationsmalers Franz Seitz am 15· IunI
1842 in München geboren und erhielt durch seinen Vat~r
seine erste künstlerische Ausbildung, um sp'äter in dIe
Schule Piloty's überzutreten. Was der Vater Ihm war, e~­
fährt man aus den Nachrufen, die Franz von Seitz bei seI-
nem Hinscheiden im April des Jahres 1883 gewidmet wur-
den. "Im Entwerfen mit späher List" und "im Visieren
geschickt" wurde von ihm im mittelalterlichen Wortlaut
gerühmt. Von sich selbst sagte er auf einem Albumblatt
an einen Freund:
"Bin Maler in Oel und in Wasser und Glas,
Trink Bier aus den Flaschen und auch aus dem Faß,
Bin Jlla"er und Fischer und Dekorateur,
DaDn Dichter und Säneer und Compositeur.
Bin KostUmier und dann auch Lithograph
Und koche mitunter, so sagt man, sehr brav,
Bin Bildhauer, Schneider und als Fabrikant
Von Albums und künstlicher Becher bekannt,
Treib' Archäologie, dann schwimm' ich sehr gut
Und ~olitisiere, wie's keiner mehr tut;
Mach Pläne, Modelle verschiedener Art,
Und Abends dann tarocke ich mit der Karl"'. -
In einer häuslichen Umwelt, die so geschildert wurdetiist Rudolph Seitz auf~ewachsen. "Wer schaffen will, mu
fröhlich sein," sagte Theodor Fontane einmal irgendwo.
Es scheint, daß bei den Münchener Künstlern jener Gene-
ration, weil sie dem Lebenskampf nicht mit der Schärfe ,aus-
gesetztwaren wiedievonheute, oie Fröhlichkeit zum eIser-
nen Bestand des Lebens gehörte denn nur aus ihr kann man
ihre Schaffensfreude und den Frohmut sich erklären, der
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sich in ihren Werken widerspiegelt. Aus ihr auch die un-
geheure Vielseitigkeit in der Kunst, die hereit ist, das
tc.ben. künstl.erisch zu verklären, wo immer sich Gelegen-hel~ hIerzu bIetet. In einem Nachruf, den der Oberbürger-
meIster vOn München dem Verstorbenen nachsandte, ist
~esagt: "Seitz stand in vorderster Reihe, als zu Beginn
er 70er Jahre Kunst und Kunstgewerbe in München zu
neuem Leben erweckt wurden, und wenn heute das Mün-
chener Kunsthandwerk sich in aller Welt des höchsten
Ansehens erfreut, wenn die von hier ausgegangenen Be-
strebungen, die Kunst in bestem Sinne des Wortes zum
Gemeingut zu machen, den Ruhm unserer tadt als erste
PIJegestätte deutscher Kunst nachhaltig zu fördern und
~u mehren, von dem größten Erfolge begleitet waren, so
IS.t dieses in hervorragendem Maße ein Verdienst des Da-
hlngeschiedenen". Und dieses Verdienst liegt nebc:n der
Bedeutung seiner Kunst überhaupt vor allem auch In der
ungeheuren Viel eitigkeit, die der Sohtl Rudolph vom
Vater Franz übernahm. Er war nicht allein der glänzende
Dekorationsmaler, der heute eine Bäckerei, m~rgen. ein
Schloß, übermorgen eine Kirche ( t. Anna) mIt seInen
der den starren architektonischen Linien eines Bauwer-
kes das reiche Gemüt eines chöpterischen Meisters ver-
mählte und es so erst dem menschlichen Empfinden näher
brachte. Es liegt nicht allein in seiner Kunst an sich, son-
dern auch in seiner frohgemuten Einwirkung auf die wei-
tes~en dafür emp~änglichen.Kreise die Bedeutung des
MeIsters. Wenn dIeser auch 111 den letzten Jahren weniger
mehr hervortrat, so darf die Beschaulichkeit, aus der her-
aus er das Werden neuer Dinge bäufi~ mit Anerkennung
beobachtete, nicht daz:u verleiten, sem eigenes Lebens-
werk geringer zu achten.
Gestern Konradin WaJther, heute Rudolph eitz. Wer
von dem täglich kleiner werdenden Krei e der Neugestal-
ter unserer Kun~t nac~ r870 wird es morgen sein, der von
uns geht~ Es z!eht III ~twas ?ngestümes Drängen und
Stoßen, elll hastIges VorwartstreIben durch unsere Zeit die
häufig nicht me~r das zu würdigen vermag, was vor nur 20
und 30 Jahren eIn vorangegangenes GescElecht für unsere
KU!1st t~t, das nach seiner ~einung sein Bestes dafür gab.
ES.lst leIder so ..daß es trauTIger ~rilässe bedarf, um in die
Ennnerung zuruckzuTufen, daß elll Geschlecht im Gehen
Brausebad an der Frauen-Straße. Brauseraum mit SchUlerbad.
Neuere Bauten in Fürth in Bayern. rchitekt: Stadtbaurat Otto Holzer in Fürth. (Text in No. 72.)
schönen Werken schmückte, der auf ungezählten Blättern
für alle Zwecke - jetzt Illustrationen zu Faust, dann
Spei ekarten usw. - seine frohe Laune ausließ und seine
ernste, weihevolle Stimmung zum iederschlag brachte,
der unermüdlich für Werke der Kleinkunst und der deko-
rativen Architektur tätig war, der mit Gabriel Seidl eine
~irma zur Neugestaltung des Kunstgewerbes für ~en täg-
lIchen Gebrauch gründete, der Feste leitete und sIe durcll
seine Kunst veredelte, er war auch der geistvolle Gestalter
des Inneren des Bayeri ehen ationalmuseums und einer
Reihe andererBauwerke. Er war häufig genug der Künstler,
Vereine.
SächsischerIngenieur- und Architekten-Verein in Dresden.
In der Versammlung am 2.j. Januar 1910 hielt Hr. Stadtbrt.
Prof. Hans Er! wel n einen Vortrag über "den neuen
Vieh- und chlachthof in Dresden". Die Anlage
welche 52 Gebäude umtaßt und die einen Kostenaufwand
yon r7 Mill. M. erfordert hat, dürfte ihrem Umfang nach
In Deutschland die größte, ihrer Durchbildung nach die
modernste sein. Für die Bemessung des Umfanges waren
folgende Schlachtziffern für einen Schlachttag zu berück-
10. eptember IgIO.
begriffen ist, ,,:elches seine Tätigkeit nicht auf den Trüm-
mern destruktlven Gebahrens < ufbaute sondern auf der
pietätvollen Anerkennung überzeugter, 'nicht von eben-
ab ichten. geleiteter K?nstübung. Der schlichten Gefühls-
regung, ehe aus den dreI Worten "Der Väter Werke" sprach
die der Münchener Ausstellung des Jahres 1876 vorange~
stellt wurden, wird heute da einzige Wort Wir!" ent-
gegengestellt. Kann aus olcher Gesinnung ei~e verinner-
lichte Kunst hervorgehen? An diese eberlegun& mahnt
uns der Heimgang der beiden üddeutschen MeIster. _
-H.-
sichtigen: 550 Rinder, 3450 Kleinvieh und 2500 Schweine.
Diese Zahlen ent prachen einer Einwohnerzahl von
600000. Die Anlage i t aber ohne weiteres für eine Bevöl-
kerungsziffervon I Million erweiterungsfähig. Dieim Ostra-
Gehege in Anspruch genommene Fläche ISt 36,1 ba groß.
Von ihr entfallen 19,2 ha auf den Vieh- und 16,9 bo auf den
Schlachthof. Eine Hauptaufgabe beim Entwurf bestand
darin, daß da Städtebild der reizvoll gelegenen Gegend,
welches durch die Schlachthofanlage beherrscht wird,
durch dieselbe eine Bereicherung erfahren oJlte.
Die einielnen Teile der Anlage, welche streng von
einander getrennt sind, sind die folgenden: I. der .Vieh-
hof mit den Eisenbahnanlagen, 2. der Schlachthof mIt den
Nebenanlagen, 3. der Seuchen- und Amtss<:hlachthof, 4. die
Pferde- unQ Hundeschlachtanstalt, 5. dI~ Verwaltungs-
und Wohngebäude für Beamte und BedIenstete, 6. das
Börsen- und Wirtschaftsgebäude mitNebenanlagen. Außer
diesen Anlagen sind noch hergestellt: 1. ,eine tbermische
Vernichtungsanstalt und 2. eine Anlage zur Verwertung
des Blutes und der Häute sowie eine Talgschmelzanlage.
Um zu vermeiden, daß die Silhouette durch die bei
einer Vieh- und Schlachthofanlage in gewissem Maße er-
forderliche rechtwinklige Stellung der Gebäude etwas
Starres erhalte, sind die 8 größeren Verwaltungsgebäude
so am Eingang angeordnet worden, daß sie sich ohne jede
geometrische Regel nur nach ästhetischen und Verkehrs-
Rücksichten in die Anlage hinein projizieren. Die per-
spektivische Ansicht zeigt auch tatsächlich das Bild eines
größeren Dorfes in malenseher Gebäudegruppierung. Um
dem einförmigen Charakter in der Höhensilhouette bei
den fast durchgängig ebenerdigen Gebäuden vorzubeu-
gen, sind verschiedene Dachformen gewählt worden. Den
Stempel hat die ganze Anlage durch die Kraftstation,
deren Schornstein als Turm ausgebildet ist, erhalten.
Der Vortragende bespricht nunmehr die einzelnen
Gebäude und zwar zunächst den aus den Markthallen mit
zugehörigen Futterställen bestehenden Viehhof. Erstere
zerfallen in die Markthalle für Schweine unei Kälber
(rr6 m lang, 75 m breit), die für Schafe (48 mlang, 2qmbreit)
u!1d die für Rinder (r 16m lang und S8 mbreit). Dann folgte
dIe Besprechung des Schlachthofes mit den parallelen,
senkrecht zum Kühlhaus (186m lang, 50mbreit) stehenden
und von diesem durch einen 20 m breiten Verbindungs-
gang getrennten Schlachthallen (2 für Rinder, I für Klein-
vieh und I für Schweine).
In technischer Beziehung sind die modernsten Kon-
struktionengewählt, alle Gebäude in Beton gegründet und
in der Höhenentwicklung in Eisenbeton ausgeführt, sodaß
die ganze Anstalt als feuersicher gelten kann. Um Ab-
nutzung und Beschädigungen der Umfassungen der Ge-
bäude zu verhindern, sind oie Sockel der Gebäude in ge-
stocktem, teils bis 1,5 m hohem Porphyrbeton hergestellt.
In ästhetischer Hinsicht ist der landschaftliche Charakter
eier Umgebung gebührend in der Weise berücksichtigt
worden, daß alle Gebäude außen in Putz mit Dächern
von einfachen Umrißlinien im landwirtschaftlichen Stile
gestaltet worden sind.
Der Vortragende schließt mit der Bitte, bei Beurtei-
lung seiner profanen künstlerischen Schöpfungen als
Maßstab gelten zu lassen: Ausdruck des Zweckes in bür-
gerlicher Einfachheit. - Sch.
Vermischtes.
Olbrich's Nachfolge In Darmstadt. Die auf der Darm-
städter Mathildenhöhe im städtischen Ausstellungsgebäude
tagende Ausstellung des Deutschen Künstler-
Bundes ist durch eine Sonderabteilung für Architek-
tu r ergänzt worden. In derselben wird eine Sammlung
von Werken in Olbrich's Richtung zur Anschauung ~e­
bracht, welche zeigt mit welchem Ernst in seinem Smn
weiter gewirkt wiref. ben Anlaß dazu hat wieder der kunst-
sinnige Großherzog gegeben durch Aufträge an Prof. Albin
Mülrer, Olbrich's Mitarbeiter bei der vorjährigen Aus-
stellung. Den Mittelpunkt derdiesjährigen Ausstellung Qil-
riet der Entwurf für die Bebauung des noch freien
Teiles der Mathildenhöhe zwischen Olbrich- und
Luka~weg. Es ist eine zusammenhängende, einheitliche,
aber durcn große und kleine Vorgärten, Abwechselung in
Umrißlinie und Mannigfaltigkeit in Form und Farben det
Fronten interessante Gruppe von 15 Gebäuden mit drei-
bis neunzimmerigen Wohnungen in je zwei bis drei Ge-
scho~en, welche auch Ateliers, Klubräume unrl andere
von den zahlreichen Zuzüglern Darmstadts notwendigen
Räume enthalten. Einzelmodelle und Farbenskizzen ver-
vollständigen die sor~sameund wirkungsvolle Darstellung
des Kunstwerkes. DIeser Leistung aul eiem Gebiet des
bürgerlichen Wohnhauses auch eine solche aus dem des
vornehmen Palastbaues hinzuzufügen und sie schon jetzt
durch die Ausführung nach und nach zur Anschauung zu
bringen, ist dem Auftrag des hessischen Landesfürsten an
Albin Müller zu danken, in sein Palais einen großen, rei-
chen M usi ksaal einzubauen. Zahlreiche flott in Farben
ausgeführte Pläne und Probe!>tücke der Saalausstattung
geben ein anschaulichesBild derselben. AuchdurchPläne
zu Villen, Grabmälern für Magdeburg Beamten-Wohnun-
gen für den Westerwald usw. gibt Müder einen Begriff sei-
ner reichen Tätigkeit auf dem Gebiet der Architektur. G.
Geteerte StraBen und Pflanzenwuchs. Der Einfluß des
Teerens der Straßen auf die Vegetation ist schon vor zwei
lahren von Forestier, dem Direktor des Pariser Bois de
noulogne, a~f dem ~ongreßfür Straßenbau ~ehandeltu.nd
als ungünstIg bezeIchnet worden. Neuerdmgs hat s.Ich
ForestIer, WIe der "Frkf. Ztg." aus Paris berlchte~ WIrd,
wieder zu dem Thema geäußert und erklärt, daß seme da-
mal~gen Mitteil~ngen durch zahllose .Beobachtung~n be-
stätIgt wordensmd. Von demAugenbhck an, woauföffent-
lichen Straßen, die durch Parkanlagen führen, der Teer
aufgebracht ist, werden die dem Teer entsteigenden Gase
für die Pflanzen verderblich. Später, wenn dIe Teermasse
hart geworden ist, wirkt der Staub auf gewisse Gewächse
schädlich. Von den Bäumen sind Linde und Ahorn am
empfindlichsten gegen die Wirkungen des Teelen~ und
eine Anzahl amerikanischer Nußbäume hat im BOIS de
Boulogne in Paris bereits gefällt werden müssen. Von .den-
jenigen Bäumen, die den Einflüssen des Teerens bIsher
nocli leidlich widerstanden haben, fangen einige auch be-
reits an, abzusterben, wie z. B. dieErlen und die Roßkasta-
nien. Am meisten leiden die Sträucher und die Blumen.
Die Wirkungen der Teergase auf die Bäume zeigen sich
darin, daß oraune oder schmutzig weiße Flecke sich a?f
den Blättern bilden. Bald schrumpfen dann auch ~Ie
Blätter ein, der Baum kränkelt und geht schließlich em·
Wettbewerbe.
Ein engerer Wettbewerb um Entwurfsskizzen zum Neu·
bau des Königlichen Opernhauses in BerUn. über dl"n s~hon
seit einiger Zeit in den Tagesblättern zum Teil wlder-
sprechenCle Mitteilungen umlaufen, ist nunmehr ausge-
schrieben worden von dem Minister des kgl. Hauses, der
öffentl. Arbeiten und der Finanzen. Wie wir dem "Zen-
tralblatt der Bauverwaltung" entnehmen, sind folgende
acht Architekten aufgefordert worden: Reg.- und Brt.
Fürstenau, Geh. Hofbrt. Prof. Genzmer, Geh. Baurat
Stadtbrt. Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann, Geh.Ob.-Hofbrt.
v. Ihne, sämtlich in Berlin, Brt. Karst in Cassel, Prof.
Littmann in München, Stadtbrt. Brt. Seeling in ehar-
lottenburg, Prof. Dr. Friedr. v. Th iersch in München..Als
Bauplatz istein9'J mbreiter, 152 mtieferBaublockinAusslchJ
genommen, der einen Teil des Kroll'schen Geländes un
einen Streifen des dahinter liegenden Tiergartens umfa~t. .
Die Achse des neuen Gebäudes, hinter dem das MagaZIn •
anzuordnen ist,fälltmitder Hauptachse des Königs-Platzes ,
(Reichstagsgebäude, Sieltessäule, Moltke-Denkmal) zu-~
sammen. Der Rest des KroW8Chell'('rl'Undl'l&ü.ck~delll"'""":
durch den Theaterbau mit anzuschneidenden BaublockeS
zwischen Königs-Platz und Straße an den Zelten ~oll ge-
gebenenfalls veräußert und mit fünfgeschossigen Wohn-
häu~ern bebaut werden, kann aber auch z. T. für Theater-
Wirtschaft, Diensträume für Intendantur der kgl. Schau-
spiele usw. Verwendung finden. Das Opernhaus soll 2250
Sitzplätze und 250 Stehplätze im obersten Rang erhalte«.
Hühnenabmessung 32m Breite bei 30m Tiefe, HühnenGö -
nung 13,5 m. Bühnenhaushöhe mindestens 46,5 mü~er e-
lände. Einheitspreis für 1 cbm umbauten Raumes Im ~u­
schauerhaus 40 M., im Bühnenhaus 25 M.; gesamte relDe
Baukosten höchstens I2 Mill. M. Es wird den Architekten
übrigens anheim gestellt, auch andere Bauplätze in Vor-
schlag zu bringen und durch eine Grundriö~kizzein I :5d'
zu erläutern. Für den Entwurf auf dem Kroll'schen Gelln .~
werden die Skizzen in I: 200 verlangt, dazu Lageplan DU
den Zufahrten und Schaubild. -
Für unseren Deutschen Baukalender Ign folgende Bitte:
An alle dIejenigen preuß. Hrn. Regierungs-Baumeister, deren prO;
iungsjahr zum tiaumeisto:r in die Zell von 1900 biS einschl. 1910 iilf~
und welche, sei es durch Ausscheidung aus den Anwlrterlisten r
die Anstellung im Slaabdienst, durch Wohnungswechsel, Bes~hii"
till[ungslosigkeit oder durch Annahme von Stellungen im Gemeinde-
oder Privaldio:nst usw. glauben annehmen zu dOrien, in dem gegen"
wirtig in Nellbearbdtung befindlichen Personal-Verzeichnis unstes
Deutschen Baukalenders iOr 19r r keine Beracksichtigung ge ~n~
den zu haben, richlen wir die Bitte, uns die bezoglichen Ang~ ~r
unter deutlicher Angabe von Namen, Titel und PrOfungsja
gefl. umR'ehend zugehen zu lassen. . r
Die gleiche Bille richten wir an die Hrn. Stadtbau meute t=
Bezirks-Baumeister usw. in den mittleren Orten des Deu0"
sc hen Rei ches, soweit Veränderungen stattgefunden habenSsu"
wie an die selbstindigen Hrn. Privat-Archit~kte~ und ael_ingenieure und ersuchen sie höflich, zu dem VerzeIchnisse den re
hen die Berichtigungen fUr den Jahrgang r9 I1 baldigst an uose
Red akt ion gelangen zu lassen. -
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XLIV. JAHRGANG. N~ 74. BERLIN, 14. SEPTEMBER 1910.
Von der XIX. Wander-Versammlung des "Verbandes Deutscher Architekten- und
Ingenieur-Vereine" in Frankfurt a. M. (~"rl elzunK.) Iliwu ein' Bildbcllage.
m Montag den 5. Septbr. wurde gern Aufwand an Menschen möglichst viel zu leisten,
die Wanderversammlung im gro- wurde in üblicher Weise durch den Ge chäftsführer
Ben Saale des "Kaufmännischen Reg.-Bmstr. F ranzi us, Berlin, der Bericht über die
Vereins", de sen akustische er- Tätigkeit des Verbandes seit der letzten \i anderver-
hältni se ich leider als recht un- sammlung in Danzig und über die wichtigsten Be·
günstige erwiesen, durch den schlüsse der Abgeordneten -Versammlung erstattet.
Vorsitzenden, Minist.·Dir. Re- Unter letzteren i t namentlich derjenige her\'orzuhe-
v e rd y, lünchen, durch \J orte ben, der den orstand ermächtigt, die vorbereitenden
I~~~~~~~~der Begrüßung und de Dankes chritte für die Begründung eine eigenen erbands·
l! an die erschienenen Gäste eröff- Organes zu tun, das den Zusammenhang zwi ehen
net. Unter letzteren sind insbe ondere die Hrn.: Ob.- den .Mitgliedern in höherem Maße aufrecht erhal·
Bürgermeister Adickes, Prof. Dr. Freudenthal, ten oll, als das bi her durch g-elegentIiche Mitteilun-
Rektor der Akademie für ozial- und Handelswissen- gen möglich sei, und das auch dazu dienen solle, die
schaften in Frankfurt a. ;\-1., die ertreter de "V e r- Anschauungen de Verbandes nach außen bekannt
eins Deut cher Ingenieure" und des "Vereins zu geben und zu verbreiten. E sei bierzu bemerkt,
Deutscher Eisenhüttenleute", sowie Prof. Hil· d~ß in der Ab.geordneten - ersammlung ein rgan
gard aus Zürich als Vertreter ~es "Schweiz.eri,; dieser Art Zu tlmmung fand,daß dagegen der Begrün·
scben Ingenieur- .und Ar~hltek.ten·VereLDs dungeiner,ilberdie enRahmenbinau gehendenneuen
zu nennen die sämtlich auch Ihrerselt das ort er· Fachzeitschrift fast durchweg wider prochen wurde.
griffen, u~ dem Verband ihren Gruß und ihre Glück· Es folgten dann zwei orträge, in denen die Ent-
wünsche zu überbringen. . .. . wicklung Frankfurt auf zwei wichtigen Gebieten vor-
Die Rede des Oberbürgermel ters k~upfte an ?Ie geführt wurde. Zunäch t prach Hr. Brt. L. . 1 eher
Bestrebungen der Architekten und rngeDJe~re an, Sich Frankfurt a. M., über: "Di e bau kü nstl e ri che En t:
in der Verwaltung von Staat und tadt dIe tellu~g wicklung Frankfurts in den letzten hundert
zu erringen, die sie nach ihrer hervorragenden ~1It- Jahren". Redner führte ein fein abge timmte Bild
wirkung an der Entwicklung un er~~ d~ut che.n tadte die er Entwi klung vor, in dem er namentlich die ältere
und unserer wirt chaftlichen erhaltnls e nut Recht Penode schärfer hervortreten ließ, mehr in Einzelne
glaubten beanspruchen zu können. Diese.Be trebun· gehend behandelte und würdigte, während erdie neuere
gen könne man durchaus anerkennen, emen E~folg und neue te Zeit nur in großen Zügen d r tellte und
aber nur erwarten und wünschen, wenn es dabei ge- mit einem kurzen Ausblick auf die zu erwartende Zu-
länge, die Gefahr zu vermeiden, daß die Zahl der kunft und die großen Aufgaben schloß, die noch gelöst
höheren Beamten noch mehr al bi her an chwelle. werden könnten. Wir bringen den Vortrag unter Bei-
Wohl allgemein gehe der \) unsch jetzt dahin, den gabe einigen Abbildungsmateriale an anderer teile
Aufwand an Beamtenkraft in Staat und tadt zu ver- wieder. Dann sprach fIr. Magi trat brt. Uhlfelder,
ringern. Nach dieser Richtung müßten auch die Be- Frankfurt a. L, über den neuen im Bau begriffenen
trebungen der Architekten und Ingenieure ~ehen> Osthafen und das si h hier entwickelnde neue
denen er wünsche, daß "sie das Zauberwort finden, Industrie- und Wohnviertel. on den großen
das uns einen neuen Palast aufschließt, an dem nur Verhältnissen, die hier geschaffen werden sollen, gibt
wenige Menschen gebaut haben". schon die einfache Mitteilung einen Begriff, daß da
achdem der Verbandsvor itzende den Rednern Hafen· und lndustrieglände zusammen mit dem neu
noch besonderen Dank ausgesprochen und betont zu erschließenden Wohngelände und dem bereit an-
hatte, daß der Verband durchaus in dem Sinne eine gelegten tädti chen Ostpark eine Fläche bedeckt, die
Reform der Verwaltung erstrebe, mit möglichst gerin- fa~t der jetzt bebauten Fläche der tadt (ohne ach en·
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lFortsetzunp; folgt.)
bildern, meist nach eigenen Aufnahmen des Redne~s,
begleitete Vortrag nicht ganz die Aufmerksamkeit,
die er wohl verdient hätte. Tatsächlich sprach Redner
nicht über das trockene Thema baupolizeilicher Be-
stimmungen, sondern über die Wechselbezieh.ungen
zwischen den Bauordnungen und der baukünstlens.chen
Gestaltung unserer Städte, die er durch Gegenübe~­
stellung charakteristischer Beispiele erläuterte. Mit
einem Ausblick auf die wünschenswerte Aus~estaltung
unserer Bauordnungen, namentlich in dem Sinne, da~
sie die Ausdehnung der großstädtischen vielgeschossl-
gen Bebauung auf die kleinen Städte und d~s platt~
Land verhindern möchten, schloß Redner semen mit
Beifall aufgenommenen Vortrag.
Mit kurzen Worten des Dankes an die Redner und
alle, die sich um die Veranstaltungen der Wanderve.r-
sammlung verdient gemacht hatten, namentlich an die
Frankfurter Kollegenschaft, schloß der 2. Vorsitzende
Hr. Brt. Körte, Berlin, die Verhandlungen. Es sc.hlos-
sen sich hieran wieder gemeinschaftliche Besichtlgun-
gen am Nachmittag an, die dem Osthafen und Ost-
park, sowie namentlich den neueren gut ausgestatteten
städtischen Krankenhäusern galt. Am Abend versam-
melte man sich im Schumann-Theater, einer abwe~h­
selnd der Operette, dem Variete und dem Zirkus die-
nenden großen AnlageS) gegenüber dem Hauptbahn-
hof und blieb dann in den Restaurationsräumen des
letzteren noch einige Zeit bei einem frischen Trunk
zusammen.
Der letzte Tag, der 7. September, brachte am Vo.r-
mittag wieder gemeinschaftliche Besichtigungen, d.le
nunmehr den Straßen der Altstadt, den alteren Kir-
chen, alten Wohnhäusern, malerischen Höfen und vor
allem dem Römer und dem neuen Rathause ~alten.
In letzterem hatten die Erbauer, die Brte. von Hov.en
und Ne her selbst die Führung übernommen. Eine
besondere Gruppe besuchte weit draußen bei Hedd~rn­
heim das römische Frankfurt, von dem neuerdings
wieder bedeutende Fundamentreste freigelegt wor-
den sind. Wir kommen auch auf die Besichtigungen,
soweit sie nicht Bauten und Ausführungen behandeln,
die schon früher in der "Deutschen Bauzeitung" be-
sprochen worden sind, noch miteini~enWorten zurück.
Als Führer bei diesen Besichttgungen wurde ~en
Mit~liedern der Wanderversammlung ein 255 Selten
starkes, reich illustriertes Oktavbändchen übergebe~
"Frankfurt a. M. 1886-1910, ein Führer durc
s eine Bauten", das, vom Architekten- undIn~enieU.~­
Verein herausgegeben, als eine Fortsetzung des gro-
ßer angelegten Werkes von 1886 dienen und in der
Hauptsache nur die Entwicklung in den letzten 25]a~~
ren umfassen sollte. Wir werden auch diese Arbel
noch eingehender würdigen.
Den Schluß der ganzen Veranstaltung, an dem
aber schon Mancher, den seine Pflichten nach der
Heimat zurückriefen, nicht mehr teilnehmen konnte,
bildete ein gemeinschaftlicher Ausflug nach Homburg
mit anschließender Besichtigung der Saalburg, über
den wir aus eigener Anschauung nicht mehr berichten
können. Dann trennten sich auch die Ausdauerndste~.
Mit Befriedigung werden alle an die schönen Tage I~
Frankfurt a. M. zurückdenken und sie werden, soweit
sie die Stadt noch nicht näher kannten, den Eindruck
eines kräftig aufblühenden Gemeinwesens mitgenom-
men haben, das auf wissenschaftlichem, technische~
und baukünstlerischem Gebiete vorwärhstrebt un
getragen von starkem Selbstvertrauen sich hohe Ziele
gesteckt hat. - Fr. E.
hausen) entspricht. Die Gesamtkost~?des Hafens ein-
schließlich der Erwerbung des Gelandes, deren Ko-
sten durch spätere Verkäufe wieder eingebracht wer-
den sollen belaufen sich auf etwa 73 Millionen Mark.
Gegenübe'r dem ursprünglichen Entwurf, den wir 19071)
nach der städtischen Denkschrift veröffentlichten, hat
der Plan insofern eine Aenderung erfahren, als schon
während der Planung und ersten Ausführung die Be-
dürfnisse der Industrie sich als so bedeutend heraus-
stellten, daß der am Oberhafen geplante ausgedehnte
Floßhafen in Fortfall kommen mußte, so daß es nun
möglich wurde, hier noch eine Reihe von unmittelbar
vom Fluß abzweigender Stichbecken anzulegen, die
sich für die industrielle Ausnutzung günstiger gestalten
ließen, als die bisher vorgesehenen beiden Parallel-
becken hinter dem Floßhafen. Der erste Bauabschnitt
der umfangreichen Anlage soll Mitte nächsten Jahres
beendet sein. Bereits erheben sich auf lange Strecken
die mächtigen Ufermauern, das dahinter liegende Ge-
lände ist aufgehöht und schon haben sich eine Reihe
industrieller Anlagen angesiedelt und sind bedeutende
Flächen des Geländes fur diese Zwecke wieder ver-
kauft. Wir berichten auch über diesen Vortrag ein-
gehender an anderer Stelle.
Der Nachmittagwar, nachdem schon am Vormittag
für die anwesenden Damen eine Reihe von Besichti-
gungen stattgefunden hatten, ausschließlich solchen ge-
widmet. Besucht wurden von den Ingenieuren die
Kanalisations- und Wasserversorgungsanlagen, sowie
die Adler-Fahrrad -Werke, von den Architekten die
Festhalle, die verschiedenen Bauten derSenckenbergi-
sehen Stiftung unter Führung ihrer Erbauer, der Brte.
Neher und von Hoven, sowie eine Reihe neuerer
städtischer Schulbauten.
Am Abend versammelte man sich zu fröhlichem
Festmahlim großen Saal desPalmengartens, aus dessen
Fenstern man hinausblickt in das saftige Grün des
Palmenhauses. Ein ganz besonderer Genuß wurde im
Garten den Gästen vorher dargeboten durch die Auf-
führung des anmutigen Goethe'schen Singspiels "Die
Fischerin" , die im Freilichttheater am großen Teich
des Gartens stattfand. Der schon in derAbenddämme-
rung liegende, von dichtem Baumbestand und Gebüsch
umgebene See, über den die auf~escheuchtenwilden
Enten hinstrichen, bildete einen Rahmen für die Auf-
führung, wie man sich ihn stimmungsvoller kaum den-
ken kann, und namentlich das Schlußbild :
,,- - - - wie Wald und Fluß im Tal
auf einmal rege wird, und wie die Nacht
von Feuern leuchtet um ein loses Kind"2)
wird sich allen Teilnehmern dauernd einprägen.
Bei Speise und Trank, bei Gesan~ und munteren
Reden, denen schließlich noch ein Tänzchen' folgte,
blieb die Gesellschaft noch recht lange in den gast-
lichen Räumen des Palmengartens zusammen.
Der nächste Vormittag brachte zwei weitere Vor-
träge. Zunächst hielt Hr. Landbauinsp. J aco bi einen
eingehenden und instruktiven Vortrag über die Bau·
gesch ich te und den Ausbau der Saalburg, an
welch' letzterem Redner unter Leitung seines Vaters,
des Geh. Brts. ]acobi in Homburg v. d. H., beteiligt
gewesen ist. Dann sprach Hr. Reg.-Bmstr. Kloeppel
über "N eu zei tli eh e B a uo rd nungen". Unter diesem
Thema hatte Mancher wohl eine etwas schwere Kost
vermutet, die am Schluß derVerhandlungen nicht triehr
recht munden wollte; so fand der von schönen Licht-
I) Vergl. ]abrg. I9?7 S. 505 u. Cf.
') Aus Goetbes Widmung des Singspiels an KarolineHerder.
3) VergI. "Deutscbe Bauzeitung" ]abrg. 1908, S. 130 ff.
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Neue Bestimmungen für die Hochbauten der großh. badischen Staatsbahnen.
ür die Planbearbeitung und Ausführung der Hoch- derungen an solchen ist zunächst aufgrund eingehedgf~
bauten im Bereich der großherzoglich badischen Prüfung ein Programm über Art und Umfang der He ruStaatseisenbahnen sind neue Grundsätze bekanntge- nisse, denen das Gebäude und dessen einzelne RäuIIjedie
geben worden, die uns in vielfacher Beziehung durch ihre dienen haben, aufzustellen. Dabei ist in der Rege r-
besonnenen Forderungen sympathisch sind uno denen wir Größe der zurzeit bestehenden und der künftig zu erw; n
u. a. Folgendes entnehmen: tenden Bedürfnisse, auf die Rücksicht genommen wer e
Bei oer Erstellung von dienstlichen oder Verkehrs- soll, Ke~rennt anzugeben. .. sse
zwecken dienenden Gebäuden oder bei wesentlichen Aen- Bel der Aufstellung des Programmes 1st Im Intere
No. 74·
tun Iich ter Verei nfachu ng des Geschäft betriebes darauf zu
achten, daß die Beamten und Bediensteten, oweit mit
~ücksic~taufdie dien tlichen Bedürfnisse irgend möglich,
!n gemelO amen großen Räumen untergebracht werden,
10 der Art, wie es Jetzt in allen großen Geschäftsbetrieben
angestrebt wird.
. Tach Fe tstellung des Bauprogrammes ist der Grund-
n~durchdiezuständige techni cheBehörde zu bearbeiten.
DI': Größe der Räume ist nach dem festgesetzten Bedürf-
Wenn die Grundrißarbeit in dieser Weise erledigt ist,
so ergeben sich daraus gJeichzeitig auch die Verhältnisse
für dIe Fas aden und für die Architektur. Diese soll in
jedem Falle der äußere Ausdruck dessen sein, was im In-
neren vorgebt. Die Wirkung der äußerenEr cheinung kann
durch die Wahl der Baumaterialien noch weiter zwecklich
und ä theti ch ge teigert werden. E ist also schon im
Grundriß mit darauf hinzuwirken, daß sich da Aeußere
in großzügigen lassen, Gruppen und Linien bewegen kann.
Medizinische Klinik de städtischen Krankenhauses in Frankfurt a. M. Hauptansicht.
Arch.: :'tlagistralsbaurat Wild e in Frankfurt a. M.
Textor- und Schwanthaler-Schule in Frankfurt a. M. Ansicht von der chwanthaler-Slraße. (Links Rektor-Wohnhaus.)
Von der XIX. Wander-Versammlung des Verbandes "Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" in Frankfurt a. M.
ni zu be timmen. Es ist dabei unerläßlich, daß die Mö-
bel wie Schreibtische, Ti che, Ka. ten, Apparate, in Woh-nu~gen auch die Betten usw. in die GrundrIsse eingezeich-
net werden um danach die Raumabmessungen, sowie die
Lage der F~n ter und Türen richtig be timmen zu können.
Auf gute Beleuchtung der Geschäft räume ist besonders
B dacbt zu nehmen. Auch i t darauf zu achten, daß bei
päter eintretendem Bedürfnis ei ne Vergrößerung der Räu-
me oder des Gebäudes ohne unverhältnismäßige Kosten
ausführbar ist.
14· September 1910.
Durch die ruhigen ~or.men, gute Verhältni e, glüc~liche
Wahl der Baumatenahen und der Farben können die be-
sten architektonischen Wirkungen erzielt werden. Da die
sachlichste Lösung einer Aufgabe auch künstle-
risch die richtigste ist, soll Abstand genommen
werden von all' dem Schmuck und den Zier-
mitteln, die keinem Zweck dienen. wie kleine
Rialite, die gewöhnlich die Einheit der Fa aden und
Dachflächen zerstören, Balkone, die nicht benützt wer-
den können, Erker an Geschäftsräumen, Türme und
5 1
Türmchen ohne besondere Bestimmung, Giebel, hinter
denen keine Zimmer liegen, oder Zimmer, für die ~ein
Bedürfnis vorhanden ist, Aufsätze, Quaderun~en, reIche
Steinhauerarbeit wo kein innerer Grund dazu berech-
tigt. Die dek~rative Wi rk u ng der Bahn ho~ge­
bäude soll in der Architektur selbst und mcht
im Beiwerk gefunden werden.
Bei den Bahnhofsbauten soll insbesondere auch dem
Umstande Rechnung getragen werden, daß,die Bahnhöfe
Bauten von nur beschränkter Dauer Sind.
Während der allgemeine Charakter eines Gebäudes
im Grundriß und durch die vom Bedürfnis abhängende
Höhenentwicklu';lg gegeben ist, soll s!c~ die besondere
Bauweise und dIe Wahl der BaumaterIahen etwas nach
derUebung desjenigen Landesteilesrichten, in
welchem gebaut wird. Es ist also auf die örtlichen
Verhältnisse tunlichst Rücksicht zu nehmen, damit auch
die Bauten derEisenbahnverwaltung, ohne im gegebenen
Fall ihren Charakter als Bahnhofbauten zu verlieren, sich
der Landschaft einordnen und heimatliches Ge-
präge erhalten, so wie an Orten, an denen es noch an
guten Musterbauten fehlt, einen günstigen Einfluß aus-
üben können. Baugruppen und !1ahestehe~de G~bäud.e
eines und desselben Bahnhofes Sind, soweIt es SIch mIt
dem Zweck derselben vereinen läBt, mit Verwendung der-
selben Baumaterialien auszuführen.
Die reine Sachlichkeit soll auch in der Behandlung
der inneren Architektur ausschlaggebend sein. Es soll ab-
gesehen werden von den übermäßIgen Höhenentwicklun-
gen der Schalterhallen wie auch der Wartesäle, welche
dadurch Stimmung und eine gewisse Wohnlichkeit, d. h.
angenehme Raumverhältllisse, verlieren können. Der Ent-
wurf der einfachen und sachRemäßen Ausstattung der
Räume in Form und in Farbe, welcher eine große Rolle
eingerllumt werden muß, soll mit derselben S-orgfalt und
Liebe durchstudiert und durchgeführt werden, wie Kon-
struktion und Außenarchitektur. Die Verwendung von zu
vielerlei Baumaterialien in demselben Raume und in dem-
selben Hause ist zu vermeiden. Auch das neu anzuschaf-
fende Mobiliar soll, sofern nicht die von der Magazinver-
waltung vorrätig gehaltenen Stücke zu verwenden sind,
nach denselben Grundsätzen einfach, zweckmäßig und
schön entworfen werden. Größere Anlagen sollen in ihrer
Gesamtheit nicht nur ganz all~emein auf dem Situations-
plan studiert werden, die richtige und logische Durch-
führung eines großen Bauwesens erFordert vielmehr vor In-
angriffnahme der Ausführung einzelnerBauten eingehende
Vorstudien. Dazu gehörtdie Erstellung eines Modelles der
Bauanlagen im Maß I: 500 oder besser I : 200, wodurch alle
Verhältmsse derBauten zurIngenieuranlage, zurUmgebung
und der Gebäude miteinander, geklärt werden können.
Ferner gehört dazu die generelle Planung und Aufzeich-
nung alferBauten, damitdiese tatsächlich aus einem Geiste
gesc~affenund trotz ve.rschiedenartigerBestimmungen.als
zu emer Anlage gehölIg behandelt werden können. HIer-
bei sind auch schon wenigstens in großen Zügen die Bau-
materialien zu bestimmen, damit auch dadurch in der äu-
Beren Erscheinung aller zusammengehörender Bauten ein
geme~nschaftlic~erZug zum Ausdruck kommt. Es s~n
möghchst vermIeden werden, daß Bauten einer Anlage In
Angriff genommen werden, ohne daß die nächstliegenden
in der Hauptsache festgelegt sind. Bei kleineren Anlagen
können anStelle desModelles perspektivische Zeichnungen
treten, damit die Gruppierung der Gebäude sowohl als
diese selbst, körperlicli dargestellt in die Erscheinung tre-
ten. Auch über größere Innenräume, wie Schalterhallen
und Wartesäle, sollen Modelle oder perspektivischeZeich-
nungen mit Angabe der zur Verwendung in Aussicht ge-
nommenen Materialien und Farben der zur Genehmigung
zuständigen Stelle vorgelegt werden. -
--~. --~~
Vereine.
Architekten-Verein zu Berlin. In der am 18. April 1910
unterVorsitzdesHrn.Prof.deThi erry tagenden Vers. hIelt
Hr. Landbauinsp. Kloeppel einen Vortragüber diebishe-
rige Tätigkeit des vom Verein eingesetzten A uss ch u sses
für das Bauwesen in Stadt und Land. Dieser hat die
Aufgabe im Sinne einerFörderung heimischer Traditionen
tätig zu sein und für das Gebiet der MarkBrandenburg dem
weiteren Umsichgreifen der heute üblichen "Vorortsbau-
kunst" entgegen zu arbeiten. Das Ziel sucht er zu errei-
chen durch eine umfangreiche, aufklärende Tätigkeit über
das Wesen der neueren Baubestrebungen und ihre Bedeu-
tung für unser gesamtes Kulturleben. Hierzu werden be-
sonders in den mittleren und kleineren Städten der Pro-
vinz LichtbildervortrAge veranstaltet und Flugblätter ge-
meinverständlichen Inhaltes verbreitet. Ferner handelt es
sich um die Abhaltung von Unterrichtskursen für die Bau-
gewerbetreibenden der erwähnten Orte, um das Uebel
bei der Wurzel zu fassen. Derartige Kurse sind mit Unter-
stützung des Architekten-Vereins bereits von den Kreis~n
Nieder-Barnim und Luckau veranstaltet worden. Als
Grundlage für diese Tätigkeit wird alles, was von· guten
Bauwerken/ wie Dorf- und Stadtbildern früherer reiten
auf uns gekommen, durch Photographie und Maßenauf-
nahmen festgehalten. An der Hand zahlreicher Lichtbil-
der zeigte der Vortragende, wie viel Interessantes und
Vorbildliches uns aucn in der Mark Brandenburg auf die-
sem Gebiet, besonders aus der Zeit von 1700 bis in das
19. Jahrhundert hinein, erhalten geblieben ist und wie
leicht es noch wäre, hieran wieder anzuknüpfen. Aller-
dings ist es höchste Zeit, denn die moderne, alles nivellie-
rende Entwicklung droht gerade in neuester Zeit auch auf
die kleineren uner kleinsten Orte der Provinz stark über-
zugreifen. Der Verein hat eine Beratungsstelle für alle
hierher ,gehörenden Fragen, sei es die Begutachtung, wie
UmarbeItung von Entwünen, Aufstellung von Bebauungs-
plänen, Erlaß von Ortsstatuten auf Grund des Verunstal-
tun,gsgesetzes usw. eingerichtet und bittet besonders die
kleineren Gemeinden, denen entsprechende technische
Hilfskräfte nicht zur Verfügung stehen, sich in allen der-
artigen Fällen an ihn wenden zu wollen. -
Vermischtes.
Ueber den Ankaufund dieErhaltung des alten Opernhauses
in Berlin entnehmen wir einer Nachricht die sich in Ber-
linerTagesblättern befand, daß es nunmehr als feststehend
betrachtet werden darf, daß die Stadtgemeinde das alte
Opernbaus zum Preise von 41SMill. M. käuflich erwerbenWIrd. Es sind die Pläne für OIe spätere Wiederherstellung
des Gebäudes vom Geb. Brt. Dr. Ludwig HoHmann be-
reits ferti~ gestellt, Es war keine leichte Arbeit, den von
Knobelsdorff 1741 geschaffenen Monumentalbau in sei-
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ner Urgestalt festzustellen, um ihn nach dem Original-
Plan wieder herstellen zu können; denn bekanntlich
brannte das Opernhaus hundert Jahre nach seiner Eröff-
nung nieder, und schon vorher hatte Langhans der Ael-
tere im Inneren des Gebäudes erhebliche Aenderungen
vorgenommen.
Die Wiederherstellung des Knobelsdorffschen Planes
wurde dadurch erleichtert, daß man einen alten Kupfer-
stich aus den vierziger Jabren des 18. Jahrhunderts ent-
deckte, der das Aeußere des Opernhauses in seinem da-
maligen Zustande deutlich erkennen läßt; auch eine In-
nenansicht hat sich vorgefunden, die bei den Wiederher-
stellungsarbeiten wertvolle Dienste leisten wird: Diese
dürften etwas über I Mill. M. erfordern, sodaß dIe Stadt
eine Gesamtsumme von etwa 6 Mill. M. aufzuwenden haben
würde. Dafür aber erhält Berlin ein Repräsentationshaus,
das sich mit der Londoner Guildhall und mit dem Man-
sion·House messen kann. nie Räume werden auch großen
Gesellschaften, Vereinen, Kongressen usw. zurVerfngu~g
Ilestellt werden. Auch volkstümliche Veranstaltungen, WIe
Vorträge und Konzerte sollen in dem "städtischen Opern-
hause" stattfinden, und man bringt damit die Absiclit der
Gemeindebehörden in Verbindung, das Philharmonische
Orchester gewissermaßen zu verstadtlichen, eine Absicht,
die sich vorläufig in dem Antrag zeigen wird, dieser mu'
sikalischen Vereinigung eine JahresDeihilfe von 75000 M.
zu geWähren. -
Durch den Fortfall der Amtlbezeichnung "Bauinspektor"
bei lämtlichen Itaatlichen Bauverwaltungen in Preußen sind
die kommunalen Bauinspektoren in eine scbiefe Lage ge-
raten. Es haben sich daher vor kurzem die Stadtbauinspek-
toren Groß-Berlins zu einer Besprechung im Berliner A.r-
chitektenhause zusammengefunden und dabei einstimmIg
beschlossen, ihre Behörden zu bitten, daß die Amtsbezeich-
nung Stadtbauinspektor in Fortfall komme, die städtischen
BauInspektionen durch städtische Bauämterersetzt werden
und die Vorstände dieses Amtes ebenso wie die ständige~
Vertreter der Stadtbauräte die Amtsbezeichnung Mag l -
stratsbaurat erhalten. Diese Bezeichnung ist z. B. in Berhn,
Frankfurt a. M., Posen bereits eingeführt. -
Eilenbahn-Notbrücken aus DlfferdingerTrägern. Zu dem
in No. 65/ S. 510 unter"Vermischtes" bekannt gegebenen
Artikeloes Hrn. Reg.-Bmstr. Bernhard in Berlin über
Verwendung von Grexträgern zur Herstellung von Not-
brücken wird mitgeteIlt, daß solche Notbrücken auch be-
reits viel bei der preußischen Eisenbahn -Verwaltung ver-
wendet werden. So ist z. B. im Jahre 1909 beim Bau der
Notbrücke über die Lahn zwischen Ober- und Niederlahn-
stein die Herstellung zweier 12,5 i. L. weiten Oeffnungen
durch vier Differdinger Träger - je zwei mit einaniter




Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. (Fortsetzung stall thluß au ,'0.69.) llierzu t1iu Abbildungrn S. ,m und Sqt.
ei den bisherigen Erörterungen anzuordnen. Der Verfasser hat berechnet, daß jedem
über den Wettbewerb ist bei Besucher gegenüber der Lage des aales im Ober-
der Besprechung des Entwurfes Geschoß mindestens 2 X 4 = 8 m Treppensteigen er·
Schmitz schon die grundsätzli. spart werden, was bei der Besucberzahl eines Kon·
ehe Frage berührt worden, ob zertes von 3SCX1Personen die Ersparung eines mensch-
es zweckmäßig sei, Stadthalle lichen Kraftaufwandes von T4 000 P . bedeute. Die
und Ausstel1ungshalle aus wirt- sehr klaren Grundrisse sind umstehend dargestellt.
schaftlichen und aus praktischen Deber die Lageverhältnisse und die Platzgestal·
Gründen in engere oder losere tung machte der Verfasser besondere Vorschläge, die~~g~~~~~ Verbindung miteinander zu brin- aus der Vogelschau der Gesamtanlage hervorgehen. Es
gen.. ch'!1itz hat die .Frage verneint, das Preisgericht ist hier auch das Ziel verfolgt, die Kaserne tunliehst
hat sie bel der Auszeichnung des Entwurfes Thiersch durch Baumpflanzungen zu verdecken. Im übrigen
bedingt bejaht,Friedr. Pü t zer
in Darmstadt bejaht sie unbe-
dingt. Er nahm mit dem sehr
interessanten Entwurf an dem
Wettbewerb teil, der durch
einen roten Stern gekenn-
zeichnet war und in unseren
Abbildungen in einem Ge-
samtbild aus der Vogelschau,
in einem Schaubild des Aeu-
ßeren und Inneren, sowie in
einem geometrischen und ei-
nem perspektivischen Schnitt
dargestellt ist. Pützer sagt in
seinem Erläuterungsbericht,
die grö13te Ausnutzung aller
zurVerfügung stehenden Räu-
me seinur mö~lich durch An-
schluß aller Säle in einem
Geschoß. FürBankette,Kon·
gresse,Wahlakte, Bazare,Aus-
stellungen aller Art, Turner-
feste, Gesangswettstreite usf.
müsse die große Ausstellungs-
Hal1e mit den Räumen des
Konzerlhauses vereinigt wer-
den können. Deshal~ seien Entwurf mit dem Kennzeichen ein~s r?ten Sternes: Blick in die AusstellungshalJe.
das Konzerthaus und die Aus- Arch.: Prof. Fnednch Pu tre rlnDarmstadt.
stellungshalle zu einer Bau- .
gruppe zusammen zu ziehen; deshalb sei ab:r auc~l schlägt der Verfasser vor, in der Umgebung des neuen
der groBe Konzertsaal nicht im Oberge choß uber el- Konzerthauses geschlossene Bebauung, aber Einfami-
nemGarderobengeschoß, sondern im Erd~esch.?ß oe- lienhäuser, einzuführen. Das gebe einen ruhigeren Rah-
ben dem kleinen Saal und den Restaurahonsraumen men, als die zerklüftete Villenbebauung. - (Schluß lalgt.)
Wettbewerbe.
Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau eines Real-
Gymnasiums in Bredeney.. Für den Bau ist .der im I;-ageplan
(S 592) mit a- b- c-d bezeichnetePlatzbestimmt. DieHaupt-
front Ist parallel zum Straßenzuge e·f, das Schulgeb~ude
einsch\. Erdgeschoß dreistöckig gedacht. Zur Herbetflih-
q. eptember I<)IO.
rung v.ort~ilbafterGruppierungen können teilwei e auch
zwelstöcklge Gebäudeflugel vorgeseben werden. Auf eine
malerische Gruppierung der Gebäudeteile, die aber kei-
neswegs unruhig wirken darf, wird großerWert gelegt. Die
Konstruktion muß solide und feuersicher, die Architektur




keit i t Rück icht zu neh-
men. Die lichten Höhen für
das Erdge choß und die
bergescho e ollen min-
destens 4-10, für dasKellerge-
schoß 3m und für die Turn-
halle 5,6 m betragen. Die
Verwaltungsräume und die
Lehrerzimmer sind in zen-
traler Lage zu vereinigen.
Die Korridore mü en mit
Rück icht auf die Kleider-
ablage eine reichliche Brei-
te erhalten. Fürjede Klae
sind zwei Pi oir tände und
ein Abort vorzusehen. Alle
AborteerhaltenWas erspü-
Iung,da chulgebäude und
auch die Aborte Zentral-
heizung. Auf den Korrido-
ren ist in jedemGeschoßein
Wandbrunnen anzulegen.
An l' äumen sind erfor-
derlich: 15 Kla enzimmer,
Lehrzimmer und die erfor-
derlichen ebenräume für
den Unterricht in atur-
wis enschaft, Pby ik, 'be-
mie, und zwar ind die Räu-
mefürdie be onderenLehr-
zwecke in einem Anbau un-
terzubrigen, der er t später
ausgeführt werden oll.
Gefordert werden ferner
ein Zeichen aal von lOOqm
Fläche neb t 1 ebenraum,
de gl. ein e angs aal von
[00 qm, mö~lich t in \'er-
b!ndung mit der Aula:. ei-
mge Räume für Lehrmittel,
Bibliothek, eine Aula von
260 qm, möglieb t über der
Turnhalle, die ebenfal1
260 qm Fläcbe und eben-
räume für Lebrer, Geräte
und Garderobe mitWa eh-
gelegenheit erhalten soll.
AußereinerReihe vonAmt .
zimmern für Direktor, Leh-
rerkollegium, cbuldiener,
ind eine Wohnung für de
chuldiener im Unterge-
schoß mit getrenntem EIIl-
gang, eine Direktor-Woh-
nung, an cbließend an das
Amtszimmer in einem be-
onderen Gebäudeteile Ull-
terzubringen j ferner Kaum
für Heizung, Bade-Anlage
für cbüler, Fahrradraum,
Warteraum für au wärtige
chüler im ntergeschoß
und Abortanlagen.




ein chaubild von derStra-
~e e-f au (die der Bild-
tläche am nächsten teben-
de Fa sade im ungefäh ren
Maß tabe 1: SO), em Erläu-
terung bericbt,ein Ko ten-
anschlag unter nnahme
von [7 M. für [ bIO umbau-
ten Raum, vom Kellerfuß-
boden bis zum Haupt~e­
sim gerechnet. Für Gie-
bel, hohe Dächer u w. ind
be ondere Zu chläge zU
machen. Für nicht au ge-
bauten Dachraum sind 7 M.
für I cbm, für au gebauten
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Entwurf mit dem Kennzeichen eines roten ternes.
Arch.: Professor Friedri h P ü t zer in Darmstadt.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle
neb8t AU88tellung8balle in Hannover.
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Entwurf mit dem Kennzeichen eines roten Sternes. Arch: Professor Friedrich PUtzer in Darmstadt.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebet Aueetellungehalle in Hannover.
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gestaltung erfabren darf, in organische Verbindung ge-
bracht werden. E darf den Verkehr nicht stören. Im
übrigen i t die Au I!:estaltung und das Material dem
Kün tler überlas en. Verlangt werden An ichtszeichnung
des Turme neb t Denkmal und umliegendem Gelände in
I : 100 oder ein Modell im gleichen Maßstabe sowie der
pla ti ehe Entwurf de Denkmal in I : 10. Is Unterlagen
HIerzu eine I ei age: c aus Wo n- und Gesch" ts'
hau an der Braubach- und Dom- traße in Frankfurt a. M.
er ag der eulsc eo auzellung . m. . ., er In. Für le c akllon
verantwortlicb LV. Fnh Eiseleo, Berlin.
Buchdruckerei Guslav Scbenck NacbUll~ P. M. Weber, Berlio.
I!, at,: n der, ,. anderver ammlun~de-; erhan.1 Deutscber
~r b,lrklen.. untl In/(enieur.Vereine" in Frankfurt a. 111. (Furl lzung.)-
• euere Be'hmmungen !Ur die Ho hbaulen der großh. badi 'ben ,aah-
Bahnen. - Vereinc. - Vermi~cblc'. - Der Wettbewcrh zur ErlanRung
\'on EntwUrfen fUr den Bau in r ladthalle neb I \u_ t lIunghallc In
11. nnover. - \V llbewerbe. -
für den Entwurf werden Z ichnungen de Turmes in 1: Joo
bezw. ein Modell desselben in gleichem <laß tabe, sowie
pbotograph. Aufnahmen desselben geliefert. -
Ein Preisausschreiben um Entwürfe zu Straßenmasten
und Straßenschildern veranstaltet auf Veranla ung der
Gartenstadt Frohnau (Mark) der"Ve re i Ti fü r d e u t c h e s
Kunstgewerbe E. V." in Berlin mit Frist zum 7. Y o-
vember d.J., das Jedermann innerhalb Groß-Berlin offen
steht, der sich durch eine Erklärung als der Erfinder ei-
nes eingereichten Entwurfes bezeichnet. Verlangt werden
2 Entwürfe in I: 10, und zwar für ein allgemem zu ver-
wendendes Straßenschild mit Ma t und ein solches für
einige besonders bezeichnete traBen. Die Entwürfe sol-
len dem 'harakter Frohnaus al Garten- und Wald tadt
besonder' Rechnung tragen. Als Material istEi en, Eisen-
beton oder Holz zu yerwenden. Der Her tellung~prei
darf 300 1. nicht über chreiten. Zur Verfügun~ ~tehen
ein J. Pr. von 200, drei U. Prei e von je 100 M. Zwei An-
käufe zu je 50 M. werden zugesagt, weitere sind vorge-
ehen. Im Preisl!:ericht die Hrn. Landesbrt. Prof. Theod.
Goecke, Reg.-Bmstr. Selmar Hatzky, tadtbrt. Reinh.
K i eh I, Gartl'ndir. Ludwil!: L e s s er, Hofkunst chlosser
Paul Marcus, Prof. Bruno löhring, Prof. Franz Seeck,
Arch. Carl S ta h I. Bedingungen kostenlos vom au schrei-
benden Verein, Berlin W. 9. -
Zum Preisausschreiben betr. Entwürfe zu einem Be-
bauungsplan des noch unbebauten SUd-Geländes der Stadt
Schöneberg wurde, wie wir aus einer wiederholren Be-
kanntmach ung desWettbewerbes durch die tadtgeroeinde
entnehmen, die Einlieferung:frist für die ntwürfe Vo!?
20. Dezember d. J. auf den 21. Januar 1911 verlängert. WIr
verfehlen nicht, unsere Leser unter Hinweis auf unsere
frühere Veröffentlichung mit Plan in 0.65 auf die inter-
essante Aufgabe nochmal hinzuweisen.-
Ein Preisausschreiben um Vorentwürfe fUr den Neubau
einer Oberrealschule in Jena erläßt mit Fri t zum I. Februar
1911 der Gemeindevorstand von Jena unter den in ~en
thüringischen taaten, dem Königreich und der PrOVInZ
Sachsen an ä sigen Architekten. Drei Prei e von 2000,
1 00, 1000 • L, Bausumme 480000 L Prei richter: Prof. Dr.
1beod. rischer in München, Geh. HoEratProf. Hartung
in Dresden l tadtbaudir. Bandtlow und Hofmaurermstr.Rausche m Jena. Unterlagen gegen 3 M.. die. päter zu-
rückerstattet werden, durch das St. dtbauarot. -
Ein Prelsau.schTeiben um Entwllrfe zu eiDer Schießanlage
In Wiesbaden schreibt die '<; ie badener chützengesell-
schaft E. V." mit Frist zum 1. ovember d. J. aus. Drei
Prei e von 1200, 800, SOO M. nter den Preisrichtern die
Hrn. Rell.-Bmstr.Dr.-Ing. Ludw. He reh er, Landesbauinsp.
Kurt Müller, Beigeoraneter Reg.- und Brt. Carl Petri,
Brt. Rich. Ta u te, sämtlich in Wie baden. U t I en
von der Baukommi sion, Kaiser-Friedrich-Ring 2 in Wies-
baden, gegen 3 M. -
Ein Ideenwettbewerb fUr ein freistehendes Wohngebäude
in Görlitz wird von der Firma E. B. Ge rs te in Görlitz von
der auch bis zum 30. d. Mts. die nterlagen kostenlos zu
beziehen md, mit Frist zum 31. ktober d.]. ausgeschrie-
ben. Drei Prei e von 500, 300, 200 M. Im Prei gelicht die
Hrn. tadtbrt. Dr.-Ing. Kü ter, Stadtbauinsp. Labes,
Bmstr. Grunert.-
Ein neuer Wettbewerb fUr eine Lorraloe-Brllcke in Bern
'011 nach einem kürzlich gefaßten Be 'chluß de emeinde-
rates in B rn, wie wir der ,,:chweizer. Bztg." entnehmen,
demnächst au ge chrieben werden. E i t für den Wett-
bewerb ein Kreoit von 15000 Fr. bewilligt worden In Au -
si ht genommen i t als Bau toff Ei enbeton unter Um-
:tänden tein. - '
Ein internationaler Wettbewerb um Entwürfe zu einern
Präsidentschaftspalast In Havana wird von der Republik
Kuba. ausgeschrieben. In Au. icht ge. teilt zwei Prei e
von~lsToooobezw.5oooPe.o ,G samtb.lUko tenhöchsten
1 Md\. P. Al Prei riclller ind nur Architekten aus Kuba
in u sicht genommen. Auskunft erteilt nach dem Reich.-
anzeiger vom 2. ept. d. J. die kai erl. deutsche :\[initerresi-
dentur in Havana. Wir teilen da u chreiben unseren
L.esern. mit, ~mpfehlen aber orgfältige Erkundigungen
~lnzuzleh~n,.mdem wir an die wiederbolten Klagen er-
Innern, dIe In der "Deuts hen Bauzeitung" über die Be-
handlung außereuropäischer Wettbewerb veröffentlicht
worden sind. -
Lauenturm io Bautzen.
• br - __.....;,;-:.............:
be teht die Ab icht, dem Verfasser eines in den Besitz der
Ge.meinde übergegangenen Entwurfe die weitere Ausar-
beitung de eIben zu übertragen.-
Zum Wettbewerb König - Albert - Denkmal in Bautzen
(vergl. o. 6<») geben wir hierunter ein Bild des Lauen-
turme mit Umgebung, an welchem das Denkmal als
tanddenkmal seine Auf teilung finden soll. Das Denk-
mal oll mit diesem Turm, der selb t aber keinerlei Um-
deteile dürfen den Betrag \"on 400000 M., in welcher Sum-
me die Kosten für Einfriedigunl!: und Befestigen der Spiel-
plätze mit entbalten sein mü sen, nicht über cbreiten. Es
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Abbildung 4. Babnhof Forbach mit Blick auf den Ort. Nach einer Aufnahme von Gebr. letz in Tübingen.
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XLIV. JAHRGANG. N.2: 75. BERLIN, 17. SEPTEMBER 1910.
Eine neue Schwarzwaldbahn Weisenbach-Forbach.
Von Reg.-Bmstr. Gaber in Heidelberg. Hitrzu eine BiJdbeil~~e.
Mit Rücksicht auf die pätere Bedeutung als
D.~r('hga~gslinie wurde die genau von orden nach
Suden ziehende eubaustrecke \1\Tei enbach-For-
bach eingleisig, aber nach den Vor chriften für Haupt-
bahnen gebaut; auch werden zwischen Gernsbach und
Wei~e?bach im kommenden Jahr zu charfe Bögen
beseitIgt werden. Bei Weisenbach kommt wegen be-
sonderer Verhältnisse der kleinste Halbmesser von
200m auf eine Gesamtlänge von 0.44km vor. Halbme -
er zwischen 220 und 260m sind auch onst auf 2 km
v?rb~nden. Zu di~sen ungünstige~ Krümmungs- er-
haltmssen zwang dIe BeschaffenheIt des Tales das die
wilde Murg im mittleren Teil be anders in vielen Win-
dungen und durch tiefe Schluchten durch trömt. Der
Lageplan, Abb: I~ zeigt die Linienführung. Die be-
sonderen chwlengkeiten lassen später nachfolgende
Teilpläne erkennen. Entsprechend dem tarken Ge-
fälle der Fluß ahle beträgt der Höhenunter chied der
Rahn von Weisenbach bis Forhach r066r m auf eine
tations - Entfernung von 6,2 km. Die' teigung er-
reicht ~uf I, km r : 45 und ist auf 0,9 km I : 4 , auf 2, km
r : 50 bis I : 53. (Vergl. da Längsprofil Abbildung 2.)
Die l\nfangs tation Weisenbach wurde ganz um-
gebaut, eine Haltestelle Au und zwei Bahnhöfe Lan
genbrand - Bermer bach und F orbach -Gau bach in
I-urzen Abständen angelegt, und be anders letzterer
mit gro.ßen. Güterverke~rs.Anlagen au ge tattet, da
vorausslchthch nach eJOiger Zeit tammholz und
Schnittwaren in bedeutenden lengen abgeführt wer-
den müs en. Auch Holz toff \\ ird be anders in Lan-
genbrand in großem Umfang \'on einer durch ein Glei
angeschl~s enen Fabrik mit \ as erkraft angeliefert.
De~ .Relsenden -Verkehr genügen in Langenbrand
zwei, 10 Farbach drei Bahnsteige. Der beab ichtigte
on der großen HauptlinieHeidel-
2:-<li' IIl:!IJj·..1 berg-Ba el, die Baden von or-
den nach Süden durchzieht,zweigt
in Offenburg die Schwarzwald-
bahn ab und durchfährt bis Sin-
gen den mittleren und südlichen
Schwarzwald insüdöstlicherRich-
tung. An sie gewinnt in Donau-
eschingen die in Freiburg begin-
nende Höl1entalbahn, und in Im-
mendingen die sogenannte strategi che Bahn den
Anschluß. In absehbarer Zeit wird eine weitere, 60 km
lange Bahn, die Linie Rastatt-Freudenstadt, dennörd-
lichen Teil des Schwarzwaldes längs des Murgtales
durchqueren, um das Rheintal besser mit Württem·
berg zu verbinden. Davon stehen die badi cheStrecke
Rastatt-Wei enbach mit 20 km und die württember-
gische Strecke Klosterreichenbach-Fre~dens~adtmi~
r2 km schon längere Zeit in Betrieb. Mit der Im ] ~OJ
d. J. eröffneten Teilstrecke Weisenbach-Forbach 1st
der schwierigste Teil der Lücke ausgebaut. Vonciem
2 ,5 km langen Re t wird demnächst der. Bau F.?r-
bach-Raumünzach begonnen, während die Ausfuh-
rung des I ,2 km langen Binnegliedes Raumünzach-
chönmünzach-Klosterreichenbach nach dem taats-
vertrag zwischen Württemberg und Baden bis 1916
voraussichtlich beendet sein wird.
Die Bauko ten der auf badischem Gebiet liegen-
den Bahn verteilen sich sehr ungleichmäßig auf nie
einzelnen trecken: Länge in Ge .-Ko teD also HIr
kill 1. I km M.
20 J 50snm 79&x>
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kräfte ird mehr Indu-




Bahn ind die iebener-
forderlich gewordenen
Tunnel und die zahlrei-
chen teinbrücken be-
zeichnend, da fa tein
Viertel der Länge im
Berginneren und ein
Zwölftel auf Bauwerken
hegt. Der Bahnhof Lan-
genbrand i t von For-
bach2 7 mentfernt,und
davon verlaufen 1)('\7 m
unterirdi eh, 235 m auf
Brücken, al 0 nur 1(17001
ohne Kun tbau.




bi lall bach immerauf
dem rechten fer zieht,
schienengleich gekreuzt,
während die Bahn aul
zwei ei ernen Brücken
den Kanal eines 'äge-
werke und die Murg
über chrettet.Einna er
Ein chnitt führt durch
die Felder von Au lind
am \\'aldanfang gegen-
über groBen Kraftwer-
ken lie~t die Halte-
telle Au auf hoher
Erdbö chung. berhalb
f 1gen ich ra eh hinter-
einanderder2 15 mlange
Füllen - Tunnel und
derl5 m lange Hardt-
Tunnel, danach wird
uI 5 m weit ge pann-
tem 'teinbogen, an den
ich noch eine Reihe
kleinerer Oeffnungen
von je 12 m V eite an-
chließenoda Talschräg
über chritten(vergl. die
Bildbeilage zu die er
r ummer),derKrei weg




all so eng, daB bei allen
drei tationen der Bahn-
körper in Flußbett hin-
eingebaut werden muB-
te. Da berg eit etw, 5
höher liegende Langen-
brand wie auch Bermer -




verlegten Krei weg Z~·
fahrt zum Bahnhof. Die
Bahn folgt nun derLand-
traBe etwa in halber
Höhezwi chenFlußund
traße auf dem rechten
fer und chmiegt ich
eng den vielen FJußbö-
gen an um längere Tun-

















dem r60 m langen Brach-Tunnel wird die Tenllet-
chlucht auf in der Krümmung liegendem tein-VI-
aduktvon neunOeffnungen zu je 16m in 27 mHöhe über
Murgb.~ttdurchfa.hren (Abbildung: 3). J~nseits des mit
35" mlangsten ~lehl- r~nnelsh~gt dIe fel ige Rap-
pe ns chi uc h t, In der Mitte von einem flachen tein-
Bogen über pannt(vergl. dieBüdbeilage zum nächsten
Abschnitt). i T ur mit wenigen Metern freier 'trecke da-
zwi chen durchfahren der 95mlange Rappen-Tun-
nel und der f77 mlange Hacken -Tunnel zwei Berg-
vorsprünge. Em hoher Damm führt über die Wie en·
•Tiederung, auf deren Bergseite Gau bach und auf
dem anderen Ufer im Hintergrunde Forbach liegt.
Der I mlange Gausbacher Tunnel führt un-
ter Land traße und Dorf hindurch und der Endpunkt
Forbach Gau bach dehntsichlanggestreckt zwischen
Fels und l\lurg. Die verlegte L~ndstraße liegt jetzt
flußseits und auf gleicher Höhe mit .der Bahn und führt
nahe dem Empfangsgebäude auf eisernem Bogen aus
den 7üer Jahren über die Murg nach Forbach (vergJ.
schmal und flache Rücken mit blumigen Wie en und
kleingeteilten Feldern ziehen sich vor. Längs der Bö·
schungwogtam Rande des aftig-grünen Buchenwalde
ein Meer von rötlich blauen Glockenblumen, von hoch-
aufsprießendem Fingerhut und leitet unmerklich zur
Wildnis über, die den FülJenfelsen umwuchert Unten
wendet die Murg jäh ihren Lauf, denn der hohe Gra-
nitwall warf die Wasser zur eite, wo sie an der Ein-
senkung sich lang am aber beharrlich in den Jahrtau-
senden hindurchfraßen. Harte Arbeit mag e gekostet
haben, bi die ~lurg sich das vielfäl.tig gewundene B.ett
im Fels gebohrt hatte. Immer Wieder stemmte Sich
ein Tor entgegen hier der Füllenfel mit seinem glas-
harten, weißen Granit, in der tiefen Tennetschlucht
der Schulmei terIelsen, die wilde Rappenschlucht mit
ihren kahlen Hängen und bei Forbach der zerklüftete
Eulfels, auf dessen flacher Kuppe die Ureinwohner in
den Giersteinen sich ein wettertrotzendes Denkmal
schufen und von ihnen weit ins Land hinaus die Feuer-
zeichen gaben. Die Trümmer :der Riesenarbeit des
Abbildung 3. BrUcke Uber die Tcnnetscblucbt.
da Kopfbild Abbildung 4). D~s ru~d anderthal~tau­
send Einwohner zählende Dorf I t dle..letzte ?adlsche
Gemeinde des Tales und zu ihr gehoren, naher der
Grenze Rau münz ach und Kirsch ballmwasen:Der
Bahnh~[ liegt auf 33 m über 1eere höhe u.nd nngs-
umher begrenzen dunkelbewaldete Bergwände .?en
Blick im \\'e ten die Vorläufer der Badener H~he,
imOstenderHohloh, beidemitüber [ . mM~.ereshohe.
Die Bahnfahrt bietet besonders 1111 Fruhsom?1er
unerwartete Genüsse. Zu Beginn ist das fal noch ntcht
Wassers liegen als platt ge chhffene Blöcke im Fluß·
bett. Wälzt sich bei Hochwa ser die Flut darüber,
dann hört man manchenorts am dumpfen Fallen, wie
der s 'hießende v a erschwall die Blöcke vorwärts
rollt. Bei der lang!lamen Bergfahrt kann man den Fluß-
lauf gut verfolgen und keine chlucht entgeht dem
Auge. Aber doch sieht man gern den Wald vom
Flußufer zurückweichen und nach dem \'erla sen des
Hacken-Tunnels die freundlich· hellen Fach werkhäuser
im grünen Raume sich dehnen. - (Fort etzung folgt).
Die baukünstlerische Entwicklung Frankfurts in den letzten hundert Jahren.
(Vortrag geballen von Bnurat L. i eher, Frankfllr~ a. 1I~., ßI;I{ ~e~ 19· Wanderversnmmlung des Verbandes Deutscber
rcbitekten- und IngeDleur-" ereme 1D Frankfurt a. M. 1910.)
lJ]ie baukün tierische Entwicklung F!"ankfurts in den im gr.oßen zeigen..Zweige, Blätter und Früchte :-vird Ihrletzten 100 fahren innerhalb 50 Mmuten an IhD~n kuncl1ges ~uge bel. den Wanderungen durc:h dIe_ Stadtvorüberzufü1lTen, ist eine kaum lösbare ~ufg!1b~ dIe sel~st zu f!nden WI sen. aturgemäß muß Ich 1l!lt dem
der Verbandsvor tand mir erst vor kurz~m In dIe ::>om- B?oen begmnen, auf dem !In er Baum gewach en Ist, und
merfri che p"esandt bat. Ich kann Ihnen m so knapp b~- dIe Frale beantworten, wIe Frankfurt aus ah zu Anfang
Frql t von dem Baum unter de sen Schatten SIe des J9· abrhunderts.me ener, A hl ß 'b d h M" h PI . h .hier versammelt sind, nur die Stamm- und Astbildungen u sc u gl t er sc öne enan c e anstlc JD
17. eptember 1910, 59"
~[ain·Panorama aus dem Jahre I 60. Linkes Mainu{er ( 'acbsenbausen) unterhalb der alten lainbrUcke.
u{ 597 Teile des rechten :\1ainu{er. Oben tadlbibliothelt mit Torhaus, darunter aalhof und Rentenlurm, unten :\lain-
Ufer mit Pfarrturm. ( ach Aufnahmen im Besitze der Hrn. A. Andreae de eufville in Frankfurt a. M.)
Die baukünstlerische Entwicklung FrankfurtB in den letzten hundert Jahren.
596 o. 75·
17. September 1910. 597
· einen späteren Auflagen. l ) Noch bestand der Ring yon achtet blieb, denn von den ehrwürdigen l\1auern~undTü.r-
Mauern und Türmen aus dem 14 Jahrhundert, um welchen men hätten sehr wohl die schön ten Teile erhalten und 111
Wilhelm Dillich seit 1625 seine Verslärkungswerke "nach die ebenfal1s schon geplanten Promenaden und ärten
Oben: Eintriltshalle der Stadtbihliothek, erbaut von





~ewannen leider die ber-
hand und am 26. April 18<:;>.+
be timmte der Rat, daß dle
gänzliche "Demolition" der
Fe tungswerke - also auch
der mittelalterlichen Stadt-
mauer - al Grundsatz an-
zunehmen und ungesäumt
durchzuführen. ei. Aber erst
unter der fürstlich Dalbergi-
chen Regierung und m!t
dem Eintritt ihre energI-
schen Rates - und späteren
Maires der tadt - Jakob
Guiollet wurde seit 1806
das Werk d rEntfestigung
tatkräftig gefördert.
Guiolletwarein von durch-
aus neuen - sagen wir "mo-
dernen" - Anschauung~o
erfüllter Kopf, das zeigt eile
Art, wie er seine Aufgabe als
Finanzmann und als Tech-
niker erfaßte. Nach langet?
Verhandeln mit den tädt!-
schen Behörden erließ die
fürstliche Generalkommi-





leihe" verkauft derErlös aber
zur Fortsetzung der "Demo-
lition" und zur Verschöne-
rung der tadt verwendet
werilen sollte. D n Käufern
wurde zur Bedingung ~e­
macht, ihr Grund. tück bll1-
nenJahre fristal Garten an-
zule~en; Gebäude durften
nur 111 der ober ten Lage er-
richtet und keinerlei Gewer-
be darin betrieben werden.
Durch diese Auflage, die so-
genannte ,,\Vall'ervitute",
wurde der Kranz von Gärten
und öffentlichen pazier~e-
gen, welcher die Stadt auf der rechten Mainseite umZle-
lien sollte, für immer ge ichert... .




halte. 1m Inneren der tadt
hatten zwar Brände - na-
mentlich in der sthälfte-
wiederholt und stark aufge-
räumt, aber stets waren bei
dem Wiederaufbau die al-
ten Grundstücks -Teilungen
und Straßenzüge beibelial-
ten worden. Daher war, un-
geachtet mannigfacher Um-
und eubauten, be onders
in den Hauptverkehrsstra-
ßen der mittelalterliche Ge-
samtcharakter der Stadt so




lung der Feuerwaffen hatte
sich im Laufe de 18. Jahr-
hunderts des öfteren erwie-
sen, auch war der Charakter
al Fe!.tung eine Ur ache be-
ständiger Beunruhigu~gfür
die Bürgerschaft und em un-
überwindliches Hindernis in
der Beschaffung von Licht,
Luft und erkehrsfreiheit.
Daher fand die von der Na-
poleonischen Regierung -
allerdings wohl au selb t-
süchtigen Gründen - gege-
beneAnregung zur iederle-
gung der Festun~swerke in
derStadtallenthalben bereit-
willige Aufnahme.
Das städtische Bauamt, an
de sen pitze HeB d. elt.
stand, s blug zunäch t vor,




grenze zu erhalten. Es bleibt
ewig zu bedauern, daß die
ser Vorschlag gänzlich unbe-
I) A n m " r k u n It der Red a k .
ti 0 n. Ein Abdruck bt u. 1I. "er-
offentlicht in .f- ranklurt 1I. 111. und eine Ballten' "on lS 6, wllhrcnd
der ur prüngliche Plan, ohne die Dillich'schen Erdwälle, des en ein
Hallte erst kUrz lieh aufgefunden word,," ist, in dem neuen Werk ,Frank-
furt a. M. t b I~IO, ein FUh, r durch eine Bauten' enthallen i.1.
rungsplan entworfen hatte, welcher durch Einfachheit und
Zweckmäßigkeit ebenso wie durch seine Schönheit noch
heute unsere aufrichtige Bewunderung verdient. Das Werk
Guiollet's ist dargestellt auf dem meisterhaften Stadtplan,
welchen der Kartoj1;raph U Iri c h erstmals im Jahr 1811
und später nach Vollenaung der Ent~estig~ngin zwei wei-
teren Auflagen 1832 und 1837 erschemen heß.
Bei der Umgestaltung des Festungsgeländes wurden
an Stelle des hohen Walles die heutigen-WalIstraßen mit
'den nach innen und außen angrenzenden Baugrundstücken
angelegt, der Festungsgraben wurde bis auf einen schma-
len Kanal zur Wasseraoleitung zugeschüttet, der von ihm
und den Bollwerken eingenommene Platz zur Bildung der
Gärten für die äußeren Baugrundstücke verwendet die
Contre escarpe um etwas erhöbt und das Glacis zur öffent-
lichen Promenade umgewandelt.
Unsere Promenaden sind ja jedem Besucher Frank-
furts wohlbekannt. Vor ähnlichen Anlagen andererStädte
haben sie den Vorzug, daß sie nur auf dem von der Innen-
Stadt abgekehrten Rande von einer Fahrstraße begleitet
werden, auf der inneren Seite aber unmittelbar an die Gär-
ten der Wallstraßengrundstücke stoßen. Promenaden und
Gärten gewinnen dadurch gleichmäßig an weiten Durch-
blicken wie an intimer Behaglichkeit.
Die Höhenunterschiede zwischen der altenWallkrone
und der Glacisfläche ergaben in den Gärten Anlaß zurAn-
ordnung reizvoller Terrassen und Treppenanlagen; auch
wurden die Reste des alten Festungsgrabens zurAnlegung
von Teichen mitInseln, Brücken undallerhand Phantasie-
tempelehen benutzt, kurz, an Stelle der nüchternen Boll-
werke wurde ein Kranz lauschiger Gefilde geschaffen, in
dessen von Grün überwucherte Reste die neuerdings ge-
schaffenen Durchbrüche (z. B. zwischen Hoch-Straße und
Trutz Frankfurt) manchen überraschenden Einblick ge-
währen.
Ins Gebiet der eigentlichen Baukunst dieser Periode
führen uns nun dieneuen Toranlagen2) vor den Mündun-
gen deraus derStadtkommenden Straßenzüge. Die Häuser-
reihe der äußeren Wallstraßenflucht wurde da auf eine
Strecke lang unterbrochen, ungefähr gleich der dreifachen
Breite der ausmündenden Straße. (Vgl den schematischen
Lageplan einersolchen ToranlageS. 598.) In der entstehen-
den Lücke wurden rechts und links, etwas hinter derStrek-
kenflucht,TorhäusermitstattlichenVorhallen errichtet und
auf derAußenseite durch Gittertore mit kräftigen Zwischen-
pfeilern verbunden. Aufdiese Weise war einatriumartiger
Vorplatz geschaffen, dessen monumentale Wirkung durch
die meist übereinstimmende Formengebung an den den
Stadteingang flankierenden. HAusern wesentlich erhöht
wurde. Außerhalb der Torhiuser schlossen beiderseits
doppelte Reihen hochwachsender Platanen an, welche
dann, in die Anlaften einbiegend, zu dem beliebten
",Spaziergang um dIe Tore" hinübergeleiteten. Jenseits
<ler Promenaae aber führten die alten Landstraßen unter
schattigen Alleen hinaus ins Freie wo bald eine Reihe
schöner Gärten und stattlicher Landhäuser angebaut wur-
den, von denen noch heute - namentlich an der Bocken-
heimer Landstraße .- so mancher erfreuliche Ueberrest
zu erkennen ist.
Die Vorzüge dieser Toranlagen sind meines Wissens
noch nie nach Verdienst gewürdigt worden. Bei aller
I) An m. d.Re d. Veröffentlichungen darüber finden sich in dem Werk
.Die Baudenkmäler von Frankfurt a. M.". Herausgegehen vom Frankfurter
Arch.- 11. Ing.-Verein und dem Verein !Ur Geschichte und Altertumskunde.
Schlichtheit hatte jede derselben ihr eigenes charakteri-
stisches Motiv und stets erweckt das Ganze den Eindruck
behaglich einladender Sicherheit. Leider sind nur noch
vereinzelte Reste dieser Anlagen vorhanden - so nament-
lich am Friedberger- und Allerheiligen-Tor - aber über-
all empfindet man an ihrer Stelle die wohltuende Wir-
kung der einstigen Raumentfaltung, die trotz gründlicher
Umgestaltungen noch an der ganzen Platzanlage haftet.
Eine wesentliche Erhöhung ihrer Wirkung fanden
freilich jene schlichten Bauwerke durch den nie fehlenden
Rahmen schattiger Baumreihen, ja man kann fast vermu-
ten, daß der nüchterne Anstrich, der dieser Periode eigen
ist, auf die Nachhilfe des umgebenden Grün berechnet war,
und daß somit die Werke der damaligen Baumeister über-
haupt unter dieser Rücksichtnahme zu betrachten sind.
Als Stadtbaumeister und Ratgeber in der Entfesti-
gungsfrage haben wir bereits Heß d. Ä. kennen gelernt,
dessen Hauptwerk denn auch die schon geschilderten Tor-
anlagen sind. Nach seinem Tod 1816 folgte ihm sein Sohn
He ß d. J., ein zweifellos hochbegabter und rührigerArchi-
tekt. Ungezählt sind die Häuser, welche er an den neuen
Wallstraßen und im neuen Obermain-Viertel- auf dem
Fischerfeld und an der "Schönen Aussicht" erbaute. Auch
bei so mancherdereinfach-vomebmen Villen vor den Toren
,!ird er als Schöpfer genannt. Als seine wichtigsten öffent-
hchen Bauten sind aufzuführen: das erste Museum
derSenckenbergischen naturforschenden Gesellschaft (am
EschenheimerTor) und die Stadtbibliothekam Ober-
maintor (Abb. S. 597). - Namentlich der letztere Bau ver-
dient wegen der vornehmen Gestaltung seines Aeu8eren
und der lichtvollen Anordnung der inneren Halle (vergI.
die Abbildung S. 598) noch heute als eines der hervorragend-
sten Gebäude unserer Stadt bezeichnet zu werden.
Die Liebenswürdigkeit eines hiesigen Kunstfreundes
hatmich instand gesetzt, Ihnen einPanorama3) de'rMainufer
vom J.abr 1860 vorzuführen, welches die schöne Gruppe
desBIbliothekbaues und des einstigen Obermaintorhauses
zeigt, überragt von den Baumkronen der hier ausmünden-
den Obermain-Anlage (Abb. S. 597). Anschließend erscheint
die ganz den Steml?e1 unsererEpoche tragende Hll.userfront
der"Schönen AUSSIcht", in der Sie bei allerAnspruchslosig-
keitmanche bemerkenswerte Einzelheit entdecken werden.
Zu dieser Gruppe findet sich ein Gegenstück am Unter-
main-Ufer, wo ich besonders auf den anheimelnden, von
luftigen Loggien flankierten Bau des seinerzeit so belieb-
ten Mainlust-Restaurants aufmerksam machen will.
Hinter der Stadtbibliothek entstand in den dreißiger
Jahren das Spital zum heiligen Geist, ein stattliches
um einen gro15en Hof ~ppiertesGebäude mit einstöcki-
gem Portalquerbau an der Straße, als Werk des Architek-
ten FriedrichRu m;J;lf, den Sie bei einemBesuchim Norden
der Stadt, auch alsScböpfer der dortigen äl teren Fried-
hofbauten kennen lernen werden. - Man mag über die
Einzelformen bei diesem Künstler urteilen, wie man will,
wird aber immer anerkennen müssen, daß die Baumassen
in Verbindung mit dem umgebenden Baumschmuck ein
mächtiges einarucksvolles Ganzes bilden, dem leider in
den letzten Jahren durch die Zerstörung der stimmung:s-
vollen Lindenallee, welche zum Portal hinaufführte, elll
bitteres Unrecht widerfahren ist. - (Schluß folg!.)
I) Anmerkun/f der Redaktion. Wir haben aus diesem Pano-
rama außer dem Blbhotheksbau einige interessante Ansichten vom rech-
ten und linken Ufer herausgegrillen und in den Ab bildungen S. 596
und &q7 Wiedergegeben.
Vereine.
Architekten- und Ingenieur-Verein zu DÜlleldorC. In der
Versammlung am 16. Februar 1910, an. der auch pam~n
und Mitglieder des Naturwissenschafthchen Verems teIl-
nahmen, sprach Hr. Gartenarchit~ktR~ch.Hoeman"n a';ls
Düsseldorf über "GartenstudIen 1D Eng!and , dIe
er gelegentlich einer Reise nach England mIt der deut-
schen Gartenstadt-Gesellschaft gemacht hat. Mi~ Unter-
stützung von prächtigen Lichtbtldern wurden dIe zahl-
reichen und großartigen gärtnerischen Anlagen, welche
die englischen Städte seit langer Zeit schon zum Wohle
ihrer Einwohner geschaffen haben, sehr anschaulic~ da~­
gestellt. Der Redner führte die Ve~sammlungauch Il'! d~e
reicheren und prachtvollen gärtnenscben Anlage!!, dIe m
den königlichen S,=hlössern und l!-nderen Herrens~tzen .zu
finden sind und zeIgte, daß auch m den Dörfern dIe kl~lIl­
sten Häuser mit gärtnerischem Schmuck versehen smd.
Redner wünschte vor allem, daß auch in unserem Vater-
lande große Parkanlagen zum Wohle der städtischen Be-
wohner geschaffen würden, in denen sich ein so freies und
ungezwungenes Leben für Groß und Klein entfalten
könne, wie er es in England Kesehen habe. Die sich an-
schließende lebhafte Aussprache über das Geschilderte
17. September 1910.
bezeugte das große Interesse, das die Anwesenden dem
Vortrage entgegengebracht hatten. -
Versammlung am 2. März 1910. Nach einigen ge-
schäftlichen. Mitteilungen sprach Herr Dir.-Asslst. am
Kunstgewerbe-Museum Arch. Wilh. Zaiser über "Die
EntWIcklung der Architektur und des Kunst-
gewerbes im letzten Jahrzehnt". Der Vortragende
begann seine Betrachtungen unter Zuhilfenahme von
Lichtbildern mit den Werken der Architektur und des
Kunstgewerbes, die auf der Pariser Weltausstellung im
Tahre IC)OO zu sehen waren und verglich besonders die
Werke der auf jenerAusstellung vertretenen französischen,
deutschen und österreichisclien Künstler miteinander.
Nachdem die Leistungen des Jugendstiles aus seiner
Sturm- und Drangperiode geschildert waren, leitete der
Redner die Betrachtungen über zu den Ausstellungen des
letzten Jahrzehntes in Düsseldorf, Dresden, Darmstadt,
Mannhelm und München. Er zog daraus den allgemeinen
Schluß, daß die Ueberschwänghchkeiten der modernen
Kunst, die sich noch um das Jahr I(}OO breit machten! jetzt
als überwunden gelten können. Seit dem ersichtlIchen
Tiefstand des Geschmackes bei Künstlern und Publikum
in jener Zeit könne eine stetige Aufwirtsbewegung festge-
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stellt werden, und wir befinden uns in einer gewissen
Renaissance, die sich wohl in historischen Formen, aber
frei vom Dogma der. tile.äu~e!e, die materi.algerec~t zu
arbeiten be trebt el und mdlvldueller EmpfIndung In er-
höhtem Maße pidraum las e. D.ldurch wirke sie mehr
erzieheris('h, befruchtend und anregend für das Verstand-
ni gewinnende Publikum. Der Vortrag wurde mit großem
Beifall aufgenommen. -
Wettbewerbe.
Zum Wettbewerb zur Erlaogung von Skizzen fur die Häu-
serfronteo in der Umgegend des Bahnhofs-Empfaogsgebäudes
in Dortmund ist die sehr kurz bemessene Frist fur die Ein-
1ieferung der Arbeiten erfreulicher Wei e vom 1. Dezember
d, J. bis 15· Januar 19II verlängert worden. Wir geben
beIstehena noch einen Plan der Bahnhof umgebung und
dazu die Fassaden des Bahnhofes und de Postgebäudes
wieder und macben erneut auf diese interes ante städte-
baukünstleri che Aufgabe aufmerksam. Im übrigen han-
delt es ich tatsächlich nicht nur um den Entwurf von Fas-
saden, ondern es sind für die in Betracht kommenden
20 Grunds~ücke,über ~erenyerwendungszwecke genauere
Angaben Im allgeme1l1en mcht gemacht werden können
auch" Vor chläge flir die wirtschaftliche Erschließung" z~
Zum Wettbewerb
betr. die Bebauung in der
Umgegend des neuen Habn-
bofes in Dortmund.
der Platz- und Straßenwandungen, sowie fUr die Gruppie-
rung der Baumassen dienen sollen. Es kommt hierbei zu-
nächst auf einen harmonischen Ge amteindruck des Stra-
ßenbildes im Sinne der tädtebaukun~t an, auf ein Ein-
ordnen der einzelnen Bauten in einen Gesamtplan, der der
Bedeutung dieser neuen traßenschöpfung an einem der
verkehrsreichsten Punkte der Stadt in großzügiger Wei e
Rechnung trägt. Die Durchführung einer einheitlichen
Bauweise oder einer bestimmten tilform ist hierbei nicht
erforderlich. Die Bauweise wird daher vollständig freige-
stellt. Für den Baublock Bit die Bebauung mit einem
Hotel vorgesehen, für das eine be timmte Höhen- und
Ouer chnittsentwicklungvertraglich vorge ehen ist. (Dem
Au schreiben i t eine Zeichnung dafür beigegeben) Zwi-
schen den Baublöcken A und B, die dem Empfang gebäude
unmittelbar gegenüberliegen, ist eine monumentale Trep-
penanlage zu entwerfen, die mit Säulen- oder Pfeilerhallen
und Terrassen überdeckt oder auch in einem oder mehre-
ren Geschossen durch einen Verbindungsbau zwi chen dt'n
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machen, und e i t neben zwei Schauhildern der Bahn-
hofsumgebung für jede Grundstück außer der Straßenfas-
ade ein Grundriß, der über die Art der Bebauung als Ho-
tel, Warenhaus usw. Au kunft gibt, nebsteinem Quer chnitt
zu liefern (alles I: 200). "Eine Berechnung der Baukosten
istnicht erforderlich, Jedoch wird bei derBeurteilung auch
der Wert einer guten Lösung bei knappem Grundn6 und
Aufbau entsprechend in Berücksichtigung gezogen". Oie
Aufgabe tellt al 0 hohe Anforderungen an die Bewerber.
Wir erwähnen nocb, daß als Er atzpreisrichter die Hrn.
Beigeordneter Brt. Radke in Düsseldorf und Beigeord-
neter tadtbrt. Scbönfelder in Elberfeld be timmt sind,
und daß die Gesamtpreissllmme von 20000 M. auch in
anderer Abstufung, als in TO. 71 angegeben, verteilt wer-
den kann.
Im übrigen agt das Programm: "Für die im Lageplan
mit Abis U bezeichneten Grund tücke in der Umgebung
des Bahnhofes ind Bauentwürfe aufzustellen, die bei der
demnäch tigen Bebauung als Vorbilder für die Gestaltung
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rung der !,repp.enläufe so.ll die Einzeichnung in dem La-
geplan mcht bIndend sem. Für Block A ist an der st-
~elte eine Veränderung der Baufluchtlinie zulä sig - etwa
m der angedeuteten oder ähnlicher Weise - je nachdem
e aus künstleriscben Rücksichten für wün chenswert ge-
balten wird. In baupolizeilicher Beziebung ist anzuneh-
men, daß von einzelnen Bestimmungen der Dortmunder
ßaupolizeiverordnung über die Höhe der Gebäude und
die zulässige Bebauung in solchen Fällen Au nahmen ge-
macht werden können, die durch städtebauliche Vorteile
oder Vorzüge begründet erscheinen". -
Inbalt: Eine neu 'chwnrzwaldbahn W~i 'cnbach-Forbach - Die
baukUn 'dcrische Entwicklung Frankfurt in den letzlen hundert Jahren.-
\'ereine. - \V eltbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Eine neue chwarzwaldbahn
Weisenbach-Forbach.
Verlag der Deutschen Bauzeilung G. m. b. H., BerUn. FUr die RedllktiOö
verantwortlich i. V. Fntz Eiselen, Berliß.
Buchdruckerei Guslav Schenck NachUg, P. M. Weber, BerUn.
No. 75·
o DER XIX. WA DERVERSAMMLU G DES VER-
ßANDES DEUTSCHER ARCHITEKTEN- UND IN-
GENIEUR-VEREINE IN FRANKFURT AM MAIN. *
IIAUPTANSICHT DER HOLBEI - MITTELSCHULE
AN DER TEXTOR-STRASSE. * ERBAUT lqoc). *
.ARCHITEKT: STADBAUMEISTER RICHTER. * *
======= DEUTSCHE BAUZEITUNG =======1
===:ol!!!!!!!~~* ** * XLIV. JAHRGANG IQIO *NO. 70. * * * *
Holbein-J\1itlelschule in Frankfurt a. M. Architekt: Stadtbaumeister Richter in Frankfurt n. M.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
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Von der XIX. Wander-Versammlung des "Verbandes Deutscher Architekten- und
Ingenieur-Vereine in Frankfurt a. M. (Fortsetzung aus No. 74.) Hierzu eine Bildbeilage, o,de die Abbildungen S.604.
lfji~iimiliiijii1aben wir bisher nur den allgemei- mit dem alten Römer zu einer auch innerlich zusam-
nen Verlauf der Wander- Ver- menhängenden Baugruppe von hobem maleri chen
sammlung geschildert, so seien Reiz vereinten Anlagen des neuen Rathauses·) mit
nachfolgend ausderFüllederBe- ihrem im Stadtbild weitbin sichtbaren chlanken
sichtigungen, die dem Architek- Turm (Arch. Brte. eher und von Hoven) nehmen
ten und Ingenieur reiche Anre- ~ir .von dieser Besprechung von vornherein aus, da
gung und Belehrung gaben und sie 10 den letzten Jahrgängen der "Deutschen Bau-
ihm namentlich die baukünstleri- zeitung" unter Beigabe reicbenAbbildung -Materiales
sche Entwicklung und die tech- ausführlich gewürdigt worden sind. Erwähnt sei nur,
nischen Leistungen Frankfurts in daß der groBe Bürgersaal des neuen Rathau es, der
den letzten Jahrzehnten vorführten, einige besonders mitWandgemälden aus der deutschen, im Zu ammen·
interessante herausgegriffen. ..' hang mit Frankfurt stehenden Geschicbte von Prof.
Den machtvollen, in Konstruktion und kunstlen· Brütt fast in überreicberWeise ausgestattet wird, sei·
cher Durchbildung eigenartigen Bau der Festhal1e.1) ner Vollendung entgegengeht. In der zusammenhän-
(Arcb. Geh. Hofrat Dr. F~. v. Th iers~b.Münc~en),die genden Gruppe des Kaisersaales im alten Römer, der
schöne Baugruppe derwIssenschaftlichen Inshtu~eder KurfürstenZImmer und dieses neuen aales besitzt
enckenbergischen Stiftu!lg2) und der damit zu- Frankfurt a. M. Repräsentationsräume, wie sie kaum
sammenbängenden Anlagen, die unfern der F~stha~le eine andere deutsche Stadt wird aufweisen können.
ebenfalls an der großen Prac~tstraße der .Iktona. Die Beteiligung bei der Be ichtigung dieser Bauten
Allee in den letzten Jabren ernch.~etword~nsIDd ( ~. war eine besonders starke.
turhistorisches Museum und Gebaude der AkademIe Die Be ichtigungen für Architekten la sen sicb in
für Sozial- und Handelswissenschaften , Ar~b_ ~rt. L. vier Hauptgruppen teilen: Kultu bauten, chulen, Mu·
Ne b e r' Bibliothek und Gebäude des PhySIkalischen seen, Krankenbäuser.
Verein~, Arch. Brt. von Hoven, beide in Fran~furt In der ersteren Gruppe wurden von älteren Bau-
a. M.), die stimmungsvollen Bauten der neuen Frted- ten ausschließlich protestantische Predigtkircben be-
bofsanl age n 3) (Arch.







') u. ') erg\. die Fuß·
noten in No. 73, eite 578 ;
') .Deutsche Bauztf· 1908,
S. 30' ff.; .) Vergl. ußnote Grundriß der Holbein-Mittelschule an der Textor.Straße.
in No. 73.S. 578.
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pelan talten, ind 47 orbanden. euerdings werden
zwei solcher chu]en, die ein chließlich der Reserve
34 Klas en zählen, unter einem Dache vereint. Für
den irektor bezw. Rektor und den chuldiener ind
fa t bei sämtlichen chulen be ondere Dien twohn-
Gebäude neben der chule errichtet. Bei den älteren
Anlagen i t die Direktorwohnung in einzelnen Fällen
über dem Turnsaal angelegt worden, eine Anordnung,
die sich nicht als zweckmäßig und für den Inhaber ei-
ner solchen \Yohnung al wenig erfreulich erwiesen
hat und daher verlassen i t.
Al ein Beispiel einer Mittel chule wurde die 1909
fertig gestellte Holbeinschule, Arch. tadtbaumei-
ster Richter. in der Textor- traße be ucht, die un-
ere Bildbeilage und das Kopfbild im Aeußeren wie-
dergeben, während der Grundriß . [ die Raumdi po-
ition erkennen läßt. chulgebäude, Turn aal und Di-
rektorwohnung sind zu einer an prechenden Gruppe
vereint. Durch heUen Putz der Wände mit parsa-
mer erwendung von Haustein für ockel, e im e,
durch bohe, zum '1 eil au gebaute. be chieferte Dächer,
ist bei aller chlichtheit der Formen ein guter Ein-
druck erzielt. Die Kosten betragen r8000 1., d. s.
19900 1\1. für einen normalen Klassenraum, 5 ~1. für
den chüler. Die Ko ten de Dien twohnhau es haben
38 11. betragen.
Al Bei piel einer
Bürgerschule wurde
die Te,' tor' und
die chwanthaler
chule be ucht, ei-
ne in einem Gebäude
vereinte Doppel- n·
stalt. rch. 'tadtbau-
m tr. Richter ( or-
entwurf tadtbaurat
chaumann). vgI.
die Abb. . - 7. Die
chule j t. wie da
aus -par amkeit -
rück ichten bei den
neueren chulbauten
vielfach ge chehen
i t, auf einem von
zwei eiten einge-
bauten Grundstück,
nicht mehr auf ganz
offenem Ballblocker-
richtet worden. ie
ist nach dem zweibündigen y tem, Mittelkorriu?r un.d
I las en an beiden eiten, angelegt. Während Ich dl~
von der 0 t eite an chließenden Grundstücke in PT!-
vathänden befinden, ind von der e t eite die den
chulhof um chließenden Grund tücke Eigentum der
ladt und im Erbbau an tädti che Beamte vergeben.
Oie ganze Anlage konnte unter die en erhältnis en
nach maleri chen Ge icht punkten entwickelt werden,
E. wurden fernernoch dieBi marck- ;'Iittelschul e,
mIt einem Kostenaufwand von 36- L (ebenfalls
Doppelschule) (( 7 von tadtbm tr. rörich erbaut,
die 'chiller chule, höhere Mädchen chule mit w-
dienan talt. [( errichtet von Prof. H. Eberhardt In
ffenbach, früher tadtbauin p.in Frankfurta.M, und
die an der iktoria·Allee in vornehmer Gegend bele-
gene. malerisch gruppierte i kto ria- c h ul e, eben-
fall eine höhere lädchen chule. 19'-J6vonMagi tr.-Brt.
\ i Id e erbaut, besichtigt. langel bbildung mate'
rial müs en wir auf ein nähere Ein ehen auf die'e Ba~­
ten verzichten. ie erregten nachGe amtanlage, archl'
tektonischer und techni ·cher Behandlung. sowie inne-
rer Au tattung in gleichem Maße da lntere e der
Be ucher. I Ergänzung geben wirin den beifolge~den
Grundris en und nachfolgenden Bildbeilagen die T· 0 ~t·
bild ungss c h ul e an der R ohrbach- traße WI~­
der, die allerdings nicht be ichtigt wurde. Die bbl!-
dungen .579 geben ferner ein Bild von der kün tlen-
chen Behandlung von Einzelheiten an chulbauten..
Bezü lich der besichtigten 1u ce n können Wir
bei dem aturhistori chen enckenbergi che n
No. 76.
KL.KL.
Grundrisse der Forlbildungsschule an der Rohrb:lch- trnße.
Arcbitekt: SladlbauinspeklOf Kanold in Frankfurt n. L
') "Deut che Bauzeitung" 1907 '. 609 H.
602
ucht, so die 167 - 1680 durch den städt. Ingenieur
1elchior He ßI e r anstelle einer älteren Kapelle er-
richtete t. Katharinenkirche, eine schlichte, ein-
chiffige Anlage, ~ie aber durch das hochaufra.gende
Dach und den kräftIgen, durch den Gegensatz zWischen
dem quadrati chen Unt~rbauund ~er zierlichen ~aube
maleri ch wirkenden 1 urm das mnere StadtbIld be-
herrscht· ferner der durch seinen ellipti chen Grund-
riß inter~ssante Kuppelbau der Paulskirche, 1833
nach den Plänen Liebhard's vollendet, dIe als Sitz der
'" ational-Ver ammlung i.J. 1 -1 zu einem historischen
Denkmal geworden ist, im übri~en mit ihrem ka~en
[nneren einen recht nüchtemenEmdruck macht; schließ-
lich die schmucklosen, mehr als Predigt äle, denn
als Kirchen zu bezeichnenden Bauten der D eu t c h-
Reformierten Kirche auf dem Großen Kornmarkt,
17 1793 von Daniel Kayser erbaut, und ~er aus
dergleichen Zeit stammenden ~ranz.Re formle rten-
Kirche am Goethe-Platz, belde ohne Turm, da der
lutherische Rat den neuen Gemeinden Turm und Ge-
läut verweigerte. Von neueren Kirchenbauten wurde
nur die von urjel & Moser, Karl ruhe, in romani-
sierenden Formen erbaute Neue Nikolaikirche in
der \Valdschmidt-Straße in der ähe des Ostbahn-
hofe besucht, eine zentrale Anlage mit vier kurzen
Kreuzarmen. Altar,
Kanzel, Orgel sind
hier in der Haupt-
ach e an einer eite
übereinander ange-
ordnet. Der Bau ist
im Aeußeren und In-




voller \ eise ausge-
führt. Er bietet ein-
chließlich der Em-
poren Raum für 1(0)
Personen. Mit rei-
chen Mitteln konnte
dagegen dieneue S y-
nagoge der i rae- t:jbl~~~~=:a=-JL~~JTLCHNOl;KL.
li ti sc h e n Re li gi- V<"19UL
on ~ese Ilsch aft 5)
an der Friedberger
Anlage au. gestattet
werden die an die
Arch.Jürgen en &Bachmann, harlottenburg, auf
Grund eine Wettbewerbe übertragen und 1 5-1907
u geführtwurde. Da an derFrontschief geschnittene
rundstück gab eranla ung zu einer wirkung vollen
Lö ung mit abgeschlos enem orhof, der das Gotte·
haus dem Getriebe der traßen entrückt Der Führer
durch Frankfurt Bauten 1 6-1910 wei.t dem Bau,
den wir ebenfall ausführlich veröffentlicht haben.
neine hervorragende teile unter den neueren Werken
der Baukun t Frankfurts" zu. Zur Kon truktion des
Baues i t Ei enbeton verwendet, der jedoch auf die
Formgebung ohne Einfluß geblieben i t.
Die chulbauten bilden ein intere ante Kapi-
tel. \ ie wir dem \1 erk de FrankFurter Arch.· und
Ing.· ereins entnehmen, besitzt die tadtgemeinde
selbst, abge ehen von den staatlichen Anstalten an
höheren chulen zwei Gymnasien, zwei Realgymna-
sien, zwei ber· Real chulen, zwei Realschulen, vier
höhere Mädchen chulen, ein Lehrerinnen· eminar.
Eine dritte Realschule und eine weitere höhere ;'Iäd-
chenschule ind im Bau. Für das Fortbildungs- und
Fach chulwesen wird ebenfall gesor~t. Ein neues Ge·
bäude für die Gewerbeschule ist im Bau, eine höhere
Handel chule mit Handelsvorschule i t vorhanden
und für die obligatorischen Fach chulen be tehen zwei
be ondere chulhäuser. An 1ittelschulen für Knaben
und Mädchen, meist 16klas ige Doppelanstalten, ind
13, an Bürger chulen, ebenfalls mei t 16klas ige Dop-
11 u s eu m wieder auf unsere früheren Veröffentlichun-
gen verweisen. Es sei jedoch kurz erwähnt, daß auch
der Inhalt des Museums, bei dem die dem großen Pub-
likum zugängliche chausammlung ganz getrennt ist
von der allgemeinen wissenschaftlichen ammlung,
lntere se verdient. Es sei nur auf die schöne paläon-
thologische Sammlung hingewiesen, die wertvolle
tücke enthält, und auf die sehr geschickt zusammen-
g-estellten Tiergruppen in der biologischen ammlung.
Ein weiterer Besuch galt dem aus der Vereinigung
einer Reihe von Privat ammlullgen ethnographischer
Art entstandenen Völkermusel1m, das eit 1908 in
dem ehemaligen Thurn- und Ta. 'i:,'schen Palais in der
Großen Eschenheimer Gasse, dem päteren Bundes-
Palai ,untergebracht i t. Das an historischen Erinne-
rungen reiche, auch baukünstlerisch wert olle Gebäu-
laut testamentarischer Verfügung 1908 an die tadt-
gemeinde übergegangene illa Liebieg am chaumain·
kai, die zum Zweck einer kulpturensammlung neuer-
dings durcb ei nen besonderen Iuseumsanbau erweitert
worden ist. Unser 1 opfbild in 0.73 und die Vollseite
580 in der gleichen ummer, sowie der ebenfalls dort
S. 578 mitgeteilte Grund riß lassen den Charakter und die
Raumdisposition der Gesamtanlage, sowie die vor-
nehme, ruhige Architektur des von tadtbauinspektor
Kanol derrichteten Museumsanbaues erkennen. Der
höher geführte Teil dieses Anbaues soll den Mittel-
punkt einer für später geplanten Erweiterung bilden.
Die aus verscbiedenem Privatbesitz zu ammengetra-
gene, von der tadt durch spätere Ankäufe erweiterte
Sammlung enthält manche wertvollen tücke, nament-
lichvonWerken antikerKleinkunstund deritalienischen
.\lter Taunus-Bnhnhof in Frankfurt a. M.
de, dem bereits der Abbruch drohte, hat 0 eine neue
Bestimmung erhalten. Eme teilwei e euanlage wur-
de den Besuchern der Wander-Ver ammlung in der
städtischen Skulpturen- ammlung im Hau
Liebieg vorgeführt. Den Kern der Anlage bildet die
von dem Münchener Architekten Romeis erbaute,
I enaissance. Unter den antIken Bildwerken ist dieMar-
morfigur der Athene des Myron hervorzuheben, deren
Gestalt als Vorbild diente iür die Pallas Atbene, die
amBegrüßung abend in den Rämerhallener chien, und
deren Schicksale man kennen mußte, um dieAnspielun-
gen des Prologes ganz zu ver tehen. - (chlnß folgt.)
Die baukünstlerische Entwicklung Frankfurts in den letzten hundert Jahren.
(Vorlrag gebalten von Baurat L. Neber, Frankfurt a. f., auf der 19· Wanderversammlung- des Yerbandes .Deutscber
Architekten- und Ingenieur-\'ereine" in Frankfurt a M. '910.) ( chlnß.l
Dm Gegensatz zu den mas igen Ge t.altungen beim volle Andenken, das diesem Architekten noch heute inälteren Heß und F. Rumpf steben dIe fa t !TIageren den frankfurter Patrizier-Familien bewabrt wird. ManBauformen der Werke des Franzosen Sal.lns, der kann sagen, daß Salills' Bauten maßgebend waren für
ungefähr gleichzeitig mit den. bisber Genl;\nnten eIne ~roße das ~aumgefühl und den Geschmack oer ort geborenen
Tätigkeit im Privatbau entWIckelte. altns steht mehr als ArchItekten und Bauherren de ganzen neunzehnten
seine deutschen Kollegen, die übrig'ens sämtlich i~re Stu- Jahrhunderts.
dien in Pari gemacht baben, noch im Bann derLoulsXVI:- l\I~t dem Ende der dreißiger Jahre müssen wir nun
Periode und schließt damit an icole Pigage, den Archl- AbschIed nehmen von dem bebagltch in sich abgeschlos-
tekten ,:on chloß Benrath, Mannbeim und ·chwetzing.en s~ncll t~dt~ild, denn SChOll am 26. September 1839 wird
an, derin Frankfurt das lei der verschwund~ne ch wel t- dlc er. te [etlstrecke derTaunu babn eröffnet, deren Emp-
ze r' s be Pa I ai s (Ru sischer HofaufderZell) ~rbau~hatte. fangsgebau~e "als Er ter Frankfurter Bahnhof" an der Tau-
Von den "ieIen Häusern und Palästen, ~Ie allns ne- n~s-A~la~e Im Westen erbaut wird (Abbildung oben). Da-
ben seiner Tätigkeit als fürs~lich wü:t.zburglscher Hofar- mIt trItt 1, ran~furt a. M. lD das Zeiche!l des !D0d~rnen er-
cbitekt hier errichtete hebe Ich in elhg ~etroffener.Aus- kehres und ':V lr werden nun sehen wIe es In seme neuen
wahl hervor: da abgebrochene v. M u Jl1 m' s,c h e Pal~ls auf ~ ufgaben hIneinwächst. Freilich bei einer mittelalter-
der Zeil das in vielen Teilen der v. Mumm schen VIlla an hchen tadtanlage ist das keine 0 ganz leichte ache.
der For~thausstraße als Vorbild diente; das ebenfalls ab- . S.chon der er~te moderne Frankfurter, Goetbe, beklagt
ebrocbene Haus v. St. George (Abbil?u,ng S. 6o.j.), von sl!=h m ,,~~hrhelt und Dichtung", daß man vom RÖ!Der~essen einstiger Gartenpracht nur noch dIe m der Straßen- dIe neue Kräme heraufkommend vom Liebfrauenbergmcht
mitte beim Schau pielhaus stebengebliepene Pla~ane er- geraden Weges nac~ der Zeil. gelangen könne,. sondern
zählen kann' diePassavant-Gontard sc~.enVtll,en an den mweg du:.ch die K~thannenpforteoder dIe H.asen-
d B kenheimer Landstraße' das von Mul hen sc he gasse nehmen musse. Erst Im Jahre 1855, also na h bemaheP~laiso(der jetzige BÜT/~erverei~) beim Eschenheimer Tor. roo Jahren, wurde dem hier gerügten Uebelstand abgebol-
I' s ar ein routmierter Meister im inneren Ausbau, fen, nach?eJ? fünf fahre vorher die vom Dom herauffüh-
das b:~~is:n seine sor~äl.tig ~usgea:beiteten rlän~ zum rende Tnensche (jasse bis zur Ha enga e durchgebro-
M"lh 'h Palais dIe SIch 1m BeSItze des hl ton chen chen worden war. . .M~se~~~c b~fiDden, ~nd dieser Vorzug erklärt das ehren- Abermals vergll1gen fast 20 Jahre, während der dIe
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enge Gal1usgasse fast den ganzen Verkehr von den (in-
zWischen aut drei vermehrten) Bahnhöfen nach der Stadt
zu vermitteln hatte. Im Jahr 1872 endlich wird die süd-
liche Wand des Roßmarktes durchgebrochen und die
Kai erstraße mit ebenlinien zu den alten Bahnhöfen an
der Promenade, eh 1885 a~er b~s. zu~ neu~n Z~ntral­
bahnhof hmau geführt. GleichzeitIg wlTd die Zell 0 t-
wärts durchgebrochen, um dieeinzige,zum dortigen Bahn-
hof führende Allerheiligen- traße zu entla ten.
von Kai er- traße und Zeil) ist der eit lqo<l ent tandene
Zug der Bethmann-Braubach-Batton- traße, der
zum Teil der ältesten tadtbefestigung linie folgt und die
Alt tadt von West nach Ost durchquert. Der ge chicht-
liche Boden, der hier berührt wurde, erforderte elbst-
verständlich be ondereRücksichtnahmen und letztere tra-
gen denn auch die chuld an dem verbältni mäßig be-
dächtigen Fortschritt des Anbaues die es traßenzuge.
DIe immer wachsende Bevölkerung \fand unterdes en
Villenbauten aus Frankfurt a. 1\1. (erste Hlllfte des 19. Jahrhunderts).
Oben: Villa Andreae-Passavaat in Bockenheim, reh. ließ d. J., unten: Haus t. orge, Areh. Solin .
• un war endlich eine durcbgehendeBahn gebrochen,
aber die Folge davon war eine erneute Steigerung de~
Verkehres. Bald mußte die von oreien kommende
Eschenheimer-Gasse durch Anlage der Schiller-Straße,
die Bockenheimer- durch Anlage der Goethe traße ent-
lastet werden, während andere enge, aber wichtige Gas-
sen dem Bedürfnis entsprechend nach und nach verbrei-
tert wurden.
Wohl der wichtig te Straßendur hbruch (nach dem
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naturgemäß Unterkunft in der vor den Promenaden lie-
genden Außenstadt und in ach enhau en. Zwi chen den
~Ite~ Lal~dstraßen und Feldwegen wurden die Baublöc.ke
111 zlemhch kunstloser und nüchterner Weise eingeteilt.
o lange die großen Park an den Haupt traßen und die
Vorgärten an den eben traBen be tanden fIel dies Dank
der durchweg üblichen offenen Bauweise n'icht allzu ebr
auf. Aber der zunehmende Verkehr erforderte bald die
Einschränkung der Parks und Vorgärten, und damit i t
0.76.
chon viel vom einstigen Reiz die er Vor tadtviertel yer-
I?ren gegan/ten
t
deren er tc Bebauung übrigens, nament-
heb .in der äne der Tore, in die Zeit der rfünchener
Maximilian -Periode fällt, während weiter hinau in die
AuBenstadtdie Ge chmacksrichtungen derfolgenden]ahr-
zehnte einander ablösen.
dieser Ring noch eine als ViIlenpark gedachte Erweite-
rung bi auf die Ginuheimerhöhe (mit wahrhaft kla i~ch
schönem Blick auf den Taunu ), während am bermain der
üstpark und da lndustrie-Hafenyjertel an chlieBen.
Zu diesen an sich schon ~r06artigen Erweiterun~en
kommen dann noch in dem bl her etwa tiefmütterhch
. ,'11 roy & Bach in Mettlach und Merzig. Arch.: Lossow KUhn in Dresden.
Pavillon de~ F1T.~a I e der Il Ton- Zement- und Kalkindu8trie-Au8stellung in Baumschulenweg bei Berlin.
Baukünstlerische Emdrucke von . ,
. ) Teil infolge der Einge- behandelten acbsenbau e!1 dif' hon eit längerer Zeit
. elt 1900 entstel~t nun - ZUIl dieneueRing- und angelegte, nachdem prächtigen tadtwald fUhrendeForst-pellldungen nächsthegender2rte iliahnhof ausgehend in haus-Allee und die Bebauungsanlage de die tadt und
a.rk- traBe, welc?e, vom
d
, aur dtzieht um beim kilnf- die 1.Jainebene von Süden be6err dienden lühlberges.~eltem Bogen nördhcIh.um le .. aden· 1m' Westen findet Dies ist, in knappster childerung, der Rahmen, inttgen ü thafen am 1\ atn zu mun .
21. eptember 1910.
dem sich seit Mitte des 19.Jahrliundelts 'die Frankfurter
Baukunst zu betä.ti~en hatte und wohl noch längere Zeit
zu wirken haben WIrd. Aber lang'e ehe dieser Rahmen
auch nur im kleinsten Teil geplant war, trat für Frankfurt
ein Ereignis ein, das von weitgehender baugeschichtlicher
Bedeutung für, die Stadt werden sollte. '
Am l!t August 1867 wurde durch Flugfeuer von einem
Nachbarhaus das Dach des altehrwürdigen Domes und
von diesem aus das Innere des Pfarrturmes in Brand ge-
setzt. In einer Nacht, von deren Eindrücken heute noch
erzählt wird, war das Wahrzeichen der Stadt mit seinen
Erinnerungen an Kaiserwahlen und Krönungsfeste von
den Flammen so gut wie vernichtet worden. In ganz
Deutschland wurde dieser Schlag für Frankfurt mitemp-
funden, und so kann es nicht wundern, daß die gesamte
Bürgerschaft ohne Unterschied der Konfession und der
Parteirichtung zusammentrat, um das Denkmal, an dem
ihr Herz wie an keinem anderen hing, erneut und vollen-
det aus der Asche wieder erstehen zu lassen.
Die Stadtverwaltung selbst nahm die bauliche Wieder-
herstellung auf sich; zur Beschaffung der Mittel für
eHe Au~scbmückung des Bauwerkes wurde ein Dombau-
Verein gegründet, dem sich als Dritter im Bunde die
Künstlerl{esellschaft durch werktätige Gaben zugesellte.
Nach mehrjährigen Kommissionsberatungen begann Jo-
sef Denzin~er die Wiederherstellungsarbeiten mit dem
Auftrag, das Werk, das uns das Mittelalterin unvollendetem
Zustand überliefert hatte, im Sinn und unter Zugrundele-
gung der vorhandenen alten Pläne nun ganz zur Vollen-
dunlt zu bringen.
An die Arbeiten des Baumeisters schlossen sich aber
die weiteren der Künstler, welchen die Ausschmückung
der Portale und des Inneren übertragen wurden. Insbeson-
dere Eduard von Steinle und Alexander Linnemann
haben hier gemeinsam in Bildern auf Mauern und in Glas
ein Werk geschaffen, das in monumentaler Erhabenheit
seinesgleichen sucht.
Durch das erschütternde Ereignis des Dombrandes
und die daran anschließenden Arbeiten war das Interesse
der Bürgerschaft für die in der Altstadt steckenden Werte
auf~erüttelt worden und es ist gewiß, daß die damali~e
Erregung noch lange in allen Beschlü~sennachwirkte, bei
welchen es sich um Neuschaffungen in der Altstadt oder
im Anschluß an alte liebgewordene Institute handelte.
Zunichst wurde Denzinger selbst mit der Planung des
Archivbaues am Weckmarkt betraut. Bald darauf er-
folgte die Erbauung der neuen Dreikönigskirche an
hervorragender Stelle in Sachsenhausen. Derfein silhouet-
!ierte Turm dieser Kirche bietet einigen Ersatz (für den
Im Jahre 1765 abgebrochenen) SachsenhäuserBrückenturm,
der im GesamtDild derStadt am Main einstmals das kraft-
volle Gegenstück zum Pfarrturm auf der anderen Seite bil-
dete. Als Fortsetzung im Sinne dieser Bauperiode sind
wie ich schon andeutete, auch alle Um- und Neubauten z~
betrachtenbwelche die stlldtischen Behörden in den fol-genden Ja rzehnten in der Altstadt errichten ließen, so
Insbesondere die Herstellungsarbeiten am Römer
der Rathaus-Neubau und die bisher ausgeführte~
Wohnhäuser an der Braubach-Straße und amRö-
merb~rg. (Vergl. die Bildbeilagen zu No. 73 und 74.)
MIt den Arbeiten am Dom feierte auch die alte Frank-
furter Bau"!eise der Herstellung der Mauerflächen in Na-
turputz zWIschen Basalt- und roter Sandsteinarchitektur
wiede~ ihre e!1d~ü1tigeAuferstehung. Wohl hatten Heim.
B u rn It z (bel semem Malakoffhaus1) am Liebfrauenberg)
und Oscar Pichler (an dem gutgruppierten Bau der ~ro­
ßen Irrenanstalt2»schon früher Versuche gemacht, diese
bodenständige Weise wieder einzuführen, aber erst durch
die Anwendung an dem großen Kultusbau erhielt diese für
die damalige Zeit gewagte Material- und Farben-Zusam-
menstellung ihre Geltung wieder.
Die Pflege echten Materialstils wurde weitergefördert
von einer Gruppe hervorragender Semperschüler. die fast
gleichzeitig mit Denzinger hier in Tätigkeit traten, Mv·
fius & Bluntschli und Oskar Sommer. Glänzende Er-
folge bei verschiedenen allgemeinen Wettbewerben (für
Mylius & B1untschli bei den Wettbewerben zum Wiener
Zentralfriedhof und zum I. Reichstags-Ausschreiben, für
Sommer im Verein mit H. Burnitz Dei der hiesigen Bör-
senkonkurrenz) hatten der Semperschule für die anbre-
chende große Bautätigkeit die Wege geebnet und so ist
der Einfluß dieser Rtehtung namentlich bei den Neubau-
ten am Kaiserplatz (Frankfurter Hof), an der neuen
Börse und an den Museums- und Schulbauten des
St äde I 'schen Kunstinstitu tes in Sachsenhausen zu
erkennen. /, '
Der BerlinerSchule entstammend traten ferner Lucae
mit seinem Opernhaus und P. Wal lot mit seinem heute
noch (trotz arger Entstellung) bedeutenden Geschäftshaus
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(Ecke 'Neuinainzer-und kaiser Straße) aut den Plan, wäh-
rend bei den ortsgeborenen Architekten wie von Hoven
und Heim. Theod. Schmidt langsam der Uebergang zu
der (damals gänzlich, unakademischen) deutschen Re-
naissancesich vollzog. Die bedeutendsten Werke dieser
Stilric~tungwurden f~eilich erst va," P. Wallo~ geschaffen,
der mit semer mächtIgen (neuerdmgs rücksichtslos ent-
stellten) Dreigiebelfassade3) an der Kaiser-Straße und dem
zierlichen Bau in der Friedens- Straße No. 3 der schwie-
rigen Aufgabe einer künstlerischen Lösung für den Ge-
schäftshausbau energisch und frisch zu Leibe ging.
Die RedeutunJt dieser Zeit liegt aber nicht allein in
der Errichtung glänzender Gebäude. ~ondern ebenso sehr
in der Wiedererweckung des gesamten der Baukunst die-
nenden Handwerks das seit der nach den 30er Jahren ein-
Jtetretenen Erschldfung vollEtändi~ brachgelegen hatte.
Schlosser und Schreiner fanden wohl in den alten Bauten
und in Museen treffliche, leider meist zu reiche Vorbil-
der, um echte Zimmer- und Dachdecker-Arbeit kennen zu
lernen, mußten wir jun~en Baufüthse selbst hinaus auf's
Land in die Hessendörfer, wo noch die alte Ueberliefe-
rung im Blut der Werkleute lebte.
,Diese Vorarbeiten kamen freilich erst der folgenden
Peno~e. rec~t zu gut un~ wurden, da die technischen
Schwlengkelten nach welligen Jahren überwunden waren,
von gescliäftigen Spekulanten leider zu massenhafterHer-
stellung blen~ender Prun.kbaut~1"! verst.ändnislos ausge-
nutzt. Das geubte Auge Wird frelhch zWischen diesen Pa-
radestücken in den neuentstandenen Verkehrsstraßen die
Werke der ernsthaften Architekten herausfinden die mit
sachlich b.escheidenen Mitteln.an der Weiterent~icklung
der damahgen Bauaufgaben mItzuarbeiten bemüht waren.
Still und etwas abgeleJten wurde seit 1886 in dem ru-
higeren Quartier zwischen Roßmarkt und Promenade eine
Reihe stattlicher Bankgebäude errichtet die bei äußerer
Gediegenheit ihr Hauptziel in schöner un'd zweckmäßiger
Gestaltung des Inneren verfolgten.
Aeußerlich absichtlich unauffällig, aber mit immer
größ~rem Raffinement im Inneren ging auch die Weiter-
entwIcklun~ des Wohnhausbaues vor sich in der Stadt
u!1d na1!1entlich in den nahegelegenen Tauhusplätzen, wo
Sich seit Erbauung des Schlosses Friedrichshof immer
mehr begüterte Frankfurter Familien ihre Sommersitze
geschaffen haben; Die von Satins stllmmende Vorliebe für
wohlüberlegte Raumbildung bei schlichter Gediegenheit
der Ausst3;ttun~begegnete sich mit der ausEngland kom-
menden Hlßnelgung zum raffiniert Ländlichen und so kannfestge~telltwerden, daß ~cb~n seit BeJtinn d~r neunziger
Jabre .lm.Wohnh:tu~baueIße Immer größere Vervollkomm-
nung m Jeder HmsIcht anp;estrebt und erreicht wurde. Es
ist bedauerlich, daß unser Führer gerade auf diesem Gebiet
nur Lückenhaftes bieten konnte, schon für Frankfurt selbst
wohl aus Raummangel, für die Vororte aber, weil diesej1;rundsätzlich in den Rahmen nicht aufgenommen wer-
den konnten. Für jeden Fall will ich nicht versäumen, die
Teilnehmer der Wanderversammlung auf einen Besuch in
C~on~er~-Königsteinund Homburghinzuweisen, der ge-
WIß fur VIele von Ihnen äußerst lohnend sein würde.
. Bei dem bekannten Fra~kfurterSinn für gemeinnüt-
zige Unternehmungen erschemt es selbstverständlich, daß
auch auf dem Gebiet der Wohlfahrts-Bauten immer Er-
freulicheres ~eleistetwurde. Ich muß aber für dieses Ge-
bi~t ~ie für die ~ntwickl!lngdes Schulbauwesens auf das
reichliche Material verweisen, das in den Veröffentlichun-
gen unseres Vereins von 1886 und 1910 enthalten ist.
Wir sind an der Wende des Jahrhunderts angelangt
und ich hätte null noch die Schöpfungen des ersten Jahr-
z~hntes des neuen Saeculums JU besprechen. Ist das für
e~neI! Zei~genoss~n mögl!ch, 'hei der Fülle der Gesichte,
die Sich eInem hIer darbIetet? Soweit noch Bauten ent-
standen sind unter dem Einfluß von Instituten und Bau-
stellen älterer Tradition habe ich auf ihren zurückliegen-
den Zusammenhang bereits hingewiesen.
Wie aber ist es mÖltlich, die Eindrücke zusammenzu-
fassen, welche bei der Betrachtung all des anderen Neu-
geschaffenen auf den Beschaller einelrin~en?
Bei all der Verschiedenheit der Geschmacks- und Stil-
richtungen - an die sich der Einzelne bewußt oder unbe-
~ußt anlehnt - scheint mir ein gemeinschaftlicher Zug
In der Schaffung von Einheitlichkeit und Ruhe in den
,Baumassen zu liegen. Dabei wacht der weltkundige Sinn
des Frankfurter Bauherren - sei er nun Privatmann oder
Vertreter einer Behörde - darüber, daß nur das Neueste
und Vollkommenste in Zweckmäßigkeit geleistet wird.
Allein diese letzte Förderung ist Gewähr dafür, daß Nichts
I) und ') Vergl. ,Frankfurt a. 1\1. und seine Bauten' 18116 S.?IJ1
bezw. 155.
.) Desgi. S. 337.
No. 76•
entsteht, was keinen Fortschritt bedeutet, unrl so bildet
Jedes ein Glied in der Kette, an der wir alle wei ter ziehen,
um zur VoJlkommenbeit auf der Bahn zu gelangen.
o freuen wir uns der Kultus- und chul-Bauten, die
in den Vorstädten entstehen und feste Punkte bilden sol-
len zur Angliederung schlichter und doch ansprechender
Bürgerhäuser. Mit aufrichtigem Behagen spazieren wir
durch die hübschen Villenviertel im Norden der Stadt,
zu denen die Versorgungshäuser und Spitalanlagen eine
kräftige Folie bilden.
Schöne, breitangelegte Alleen und Rasenplätze gelei-
ten uns immer weiter nach Osten, aber dort halten wir
plötzlich vor einem Absturz, der einen unermeßlichen Blick
über die Mahlebene bi~ zum pessart und Odenwald öffnet.
Unten vor uns wird mächtig gegraben und gekarrt; es
sind die Arbeiten am stbafen, üher die mein Tach-
folger an dieser SteJle berichten wir~. Aber. weiter weg
ist alles unberührte atur- Wald, Wlese, Wemberg. Wer
je dies herrliche tück Landschaft bei Sonnenuntergang
(vom Lobrberg) binter Seckbach ge ehen, wird den Ein-
druck nie vergessen.
Wird das so bleiben? Leider nein I Schon liegen Back-
stei nberge aufgeschüttet, denn in kürzester Zeit soll ~ierdas
sthafen-Industrieviertel erstehen I Muß es aber eines der
bekannten Schreckgebilde werden, rlas die esscböne Stück
Erdebedeckensoll ?DieBlend teinbergela sen chlimme
ahnen I Könnte hier nicht durch die Ein icht unsererIndu-
strieJlen etwas geschaffen werden, das wie Port unlight
einen Weltruf eroberte? Unsere auf trebende Jugend
schreckt ja vor keiner Aufgabe, selb t der nüchternsten
zurück - das ist eines ihrer größten Verdien te. Hier
wäre ein Feld mit Ehren zu erobern, um anstelle eine
herrlichen Stückes atur wenigstens ein würd iges Men-
schenwerk erstehen zu lassen I
Wird die Industrie hinter schönen Vnrbildern, wie sie
unsere Stadtverwaltung bei ihren neuesten industrieJlen
Bauten (Lagerhäusern, Pumpstationen usw.), aber auch
kleinere Gemeinden und Bezirke in der Nachbarschaft
geschaffen haben, zurückbleiben wollen?
Große materielle Opfer sind nicht erforderlich -man
kann dasselbe Haus für dasselbe Geld häßlich oder schön
machen I urguter Wille und Zusammen cbluß der Grund-
besitzer ist erforderlich - dann kann da neue Industrie-
viertel noch gerettet werden.
Ich bin zu Ende. Möge derBaum unsererschönen Kun t
immer neue kräftige Ae te und Zweige ansetzen, damit
Sie m. H. vom Verband in aber 25 Jahren sich gerne wie-
der unter seinem gastlichen Dach ver ammeln! -
Künstlerische Eindrücke von der 11. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung in Baumschulen-
weg bei BerUn. Hierzu die Bild'beilagc und die Abbildungen zu ~o. 62, ,"wie die AlJbildungen . 605
D]ie keramische AussteJlung di~ses Somme.rs in Ber~in der Gruson-Werke, da Hausfür die kerami ehe Werkstättea war in der Hauptsach~te<:hJ1lsc~-m!lsch1l1~Jle~Zle- in Kadinen,da römi eheHaus, eineReihe kleinererAu teI-len gewidmet, über die wir bereIts 111 au fuhrhcher lung -Gruppen und zum chluß, am hintersten Punkt der
Wei e berichtet haben.
bwohl dieAusstellung,




ist, wird es doch er-
wünscht ein, auch über
künstlerische Be treb-
ungen, die sie zu för-
dern gedachte, in Kür-
ze zu berichten denn




Der Au stellung: wur-
de von der Stadt Berlin
ein langgestrecktes Ge-
lände von etwa 100000
qm Fläche am üdöstli-




fe nach so geteilt, daß
auf einen freienI. platz-




Die Hallen wurden nach
dem ansprechendenEnt-
wurf des Hrn. Architek-
ten Zieler durch die
Firma L. Strohmeyer
. & Co. in Konstanz er-
richtet und der Aus-
stellung gegen riete
I ihwel eüberlas en. In
ihnen wurde da nicht
in selb tändigen Bau-
werken aufgestel IteAus-
stellung ;gut derart ver-






le für Feinkeramik an-
geordnet wur len. In ei-
nem verbindenden Teil
lag ein großer ortrags-
saat. In der mitlleren
Hauptach efoJgtendar-
auf nach der Tiefe desGelände ein Gebäude Pavillon der Firma Vill e ro y & B0 eh in Mettlaeh und l\Ierzig. \ intergarten.
ZI. September lQro.
Hauptachse, das Hauptrestaurant. Seitlichbinausgerückt zum Schmuck der FlAche bereichert zu haben. Wir wer-
und nicht zur großen Gesamtwirkung mit herangezogen, den Gelegenheit haben, auf diese Techniken im Beson-
wurdedie bedeutsame Gruppe,zu der sich der" Vere.in Deut- deren zurückzukommen. Beim Betreten der keramischen
scher Zementwaren-Fabrikanten", die "Deutschen Kalk- Halle stieß der Besucher zunichst auf den von Lossow
werke" und der Muster-Friedhof vereinigt hatten. Man & Kühne in. Dresden entworfenen, durch die Dresdener
hatte den Eindruck, daß die Gesamtanordnung der Aus- Werke Vi lleroy & Boch in Mettlach und Merzig in der
stellung nicht in ein.er ordnenden Hand lag und daß da- Hauptsache ausgeführten Pavillon, der die Erzeugnisse
neben bei der Anlage der Au-sstellung große Schwierig- der vielseitiKen Fabrik, der das Baugewerbe so au8er-
keiten zu überwinden waren, denn sonst hätten die Wir- ordentlich viel verdankt. in schöner Auswahl enthielt..
kungen unmöglich in der Weise zerrissen werden können, Wir RebenAbbildungendiese~P~villonsS.4~I,606undöo7.
wie es in Wirklichkeit geschehen ist. Bei einsichtiger Be- In der Haupthalle war die In das GebIet des Kunst-
grenzung auf einen kleIneren Maßstab und bei strengerer gewerbes fallende Klein- und Feinkeramik in sehr vi~l­
Ordnung durch ein e kunstverständige Hand hltten mit seitigen und in künstlerisch und technisch gleich mannig-
den vorhanden gewesenen Teilen ungleich größere Wir- faltigen und wertvollen Stücken vertreten. Auf sie einzu-
kungen erzielt werden müssen, als sie in der Tat erreicht gehen liegt aber nicht in den Möglichkeiten dieses haupt-
worden sind. Daß das bei den vielköpfigen Unterkom- sächlich der Baukeramik dienenaen Berichtes. DaJle~en
missionen einer Ausstellungsleitung auf- nicht geringe verdient die Ofenkeramilt ein Wort. Sie hat in einerReihe
Schwierigkeiten stößt, ist uns bekannt. Hier kommt es von Beispielen eine merkwürdige Wandlung durcbge-
auf eine straffe Oberleitung an. Wir erwähnen das mit macht. Aus"dem sympathischen wärmespendenaen Freund
Bedauern, weil wir dieser Ausstellung als einer Sonder.. von ehemals wurde ein kalter Grab~tein und anderseits
Ausstellung vor allgemeinen Ausstellungen groDen Wert hat, wie später noch ausgeführt werden wird,der Grabstein
beilegen und weil diese Ausstellung für aas Baufach eine häufig sich in der Form der Lustigkeit des Ofens genlbert
der fruchtbarsten war, die je_ beschlossen wurden. und ist damit wieder antikemEmpfindenentgegengekom-
Unter der Größe des Maßstabes, der weiten leeren men. Nein, nein, die VeJtener und ihnen verwandte Oefen
Fliche des Vorplatzes, hatte der überaus reizvolle Rund- k_önnen nich~ "erwlr~en'" .dage~en haben Emil Sc hau ~ t
bau zu leiden, den wir auf der Bildbeilage zu No. 62 dar- fur E~nstTelchert In MeiSen, J.J. Scharvogel für dte
stellten und den Bruno Möhring für die Firma Puhl hessIscheManufakturinDarmstadt,diebadische
& Wagner in Rixdorf entwarf, ein Werk von außeror- Manufakt~rinK~rlsruheOefenausgestellt,diejnihrer
dentlicber Grazie, das die ausgezeichneten Arbeiten die- Gestalt geeIgnet sind, zum erwärmenden Freun"de des
ser Firma zu schönster Geltung brachte. Bekanntlich darf Menschen zu werden. Wie kann die Ofenkeramik. entge-
die "Deutsche Glasmosaik- Gesellschaft Publ & Wagner" gen aller Ueberlieferung-man denke nur an die formen-
in Rixdorf das Verdienst für sich in Anspruch nelimen, und farbenreichen südaeutschen und Schweizer Oefen
die musivische Kunst in Deutschland heimisch gemacht mit ihrer vielseitigen Bildersprache - solchem Mißver-
und die Baukunst durch neue, interessante Techniken ständnis begegnen I - (Schluß folgt).
---_.zIIcas___ .
Vermischtes. die Oberherrschaft des ottomanischen Reiches nicht an.
Die EinweihuDe der Deuen Technlichen Hochlchule in Die Türken unterhalten im Hedschas viel Militär, aber
Dronthelm hat am 15. d. M. in Gegenwart des Königs 5latt- die Besatzungen sind zersplittert, hängen von der Gnade
gefunden. Im Jahre HJOO hat der StorthinR die nötigen der Beduinen ab und sind vollkommen ohnmächtig. Es
Mittel bewilligt. Bisher sind etwa 2,5 Mill. für Neubauten war eine der gefä.hrlichsten Reisen meines Lebens; wir
aufgewendet» außerdem hat die Stadt Drontheim den reisten als monammedanische Kaufleute und man hielt
Grand und Boden unentgeltlich abgetreten und rund mich überall für einen echten Moslim. Meine Begleiter
600 000 M. zn den Baukosten beigesteuert. AuBer dem mit blondenBlrten, insbesondere der blauäugigeThomas-
Hauptgebäude sind besondere Bauten für das chemische berger erweckten überall Verdacht. Das ErRebnis der bar-
LabOratorium und für das physikalisch-elektrotechnische ten Arbeit war die Durchforschung eines Gebietes von
Labor.a.torium errichtet. Für das Maschinenbau- und 450 Kilometern Länge und 300 Kilometern Breite. Nun-
Wasserbau-Laboratorium werden noch besondere, bereits mehr ist es mir möglich, meine Karte von Nordarabien
in Angriff genommene Gebäude erstellt. Norwegen tritt bis zum Roten Meer zu ergänzen. Kopien von Inschrif-
damit in die Zahl der Länder mit eigener technischer ten, die Aufdeckung uralter Nekropolen und anderer An-~ochschu~etwlhr~nd die norwegischen Ingenieure bis~er lagen sind das Ergebnis dieser Reise. Auch glaube ich
lhre Ausbtlaung 1m Auslande suchen mußten und vlel- d~n wa~ren Bere; Sinai gefunden zu h!lben. I?ies.e Ergeb-
fach Deutschland, namentlich die Berliner Techn'iscbe ntss~ durften mIt den Resultaten meiner ReISe In. No!d-
Hochschule besuchten. Dd gerade die sehr im Norden arabIen me!lrere Bände ausfüllen, u-:elche als Pubhkatto~d~ Land-:s ,,?el~geneStadt.Drontheim~e,,:lhltwurde und der kaiserh~hen Akademie der Wlssenschaften erschel-
nlcbt ChnstlaOI8, das an SIch beuere Bedlncungen gebo- nen werden. - W ttb b
teD hitte, bemht auf innerpolitischen Ra.ck,8Ichten. _ e ewer e. e
Ergebnil,e dDer anm For,chunl...el'. dei ArabieDfor~ Der Wettbewerb um E':Itwü~e zu einem Wohageblud
Ichers Prof. Dr. Aloll Mu,U in Wien. Wir haben im Jahrl. i~ Gerllta .<vergl. N~. 74) bIetet Insofern Interes.se, als es
1902 s. 337 über ein arabisches Schloß bericbtet welches stch um eInen auf einem E~kgrun~stück zu ertlchtenden
der Arabienforscher Musi! auf einer ersten Fo;schongs- B:,u hande't, der ~on 3 Selten fret steht und nur an der
reise entdeckte. In diesem Jahre hat der mutige Fonctier VIerten Sette an eIn .später zu bebauend:es Grundstück
eine weitere Reise unternommen welche durch die Hed- de.rart anstOBt,. daB ~ler ~plter Fenster !l,cht vorhande!1
scbasbahn veraniaßt war. Musil berichtet der "N. Fr. Pr." sein d~rfen. Elnstwetlen 1st aber.auch diese Wand archl-
über diese neue Reil'le Folgendes: "Im Auftrag des türki. tektonIsch ausz~estal~enund mIt Fenstern zu verseben.
sehen Ministers des Inneren und der obersten Sanitltsver- Das aus Keller, Erd·, einem Ober- und einem a~sgeb~~ten
waltungderTürkei sollte ichdieUmgebun«-derHedschas- Daehge~hol bestehende Gebäude soll als Etnfamtlu:n:
bahn d-urchforschen und den passenosten Ort zur Errich- h~us emc~tet» aber so aU!8estaltet werden, daß nach E}n
tung eines Lazarettes vorschlagen. Am 21. April d. J. ver- ZIehung leichter Winde dle Obergesc~osse auch für SIC~
ließ ich Wien in Begleitung meines erprobten Gehilten, ~ewohntwerden können. Bausummenlchti!.b~rsooooM.-:
Feldwebels Thomas6erger und des Assistenten am Geolo- lüal.~ Von der XIX. ~ander-Ve.rsam.mlung des "Verbandes Deu~
· h I · U KID L haff· scher Arcbltekten· und IngenIeur-Vereine- In Frankfurt a. M. (Forts.)glsc en nstltut r. ober. n amas",us verse te mIr Die bauklnltlerilche Entwickluu, Frankfurt, in den letzten hundert Jah-
der tatkrtftige Dragoman des österreichischen Konsulates feKn. ~Schlu~) - Künstlerische Etndr6cke von der 11. Ton-, Zement.. und
Khalil Fattal viele Empfehlungen. Wir fuhren mit der· alklndustrie-Ausstellung in Bawnlchulenweg bei Berlin. - Vermischtes.
Hedschasbahnnach Ma'an ; ich durchforschte dasbiblische - ,,:ettbewer~e. -. -. - - • • -
Edomiterland und wir betraten als erste Europäer das Hl~rzu eIne Btldbetl~ge: Hauptans.lcht der Holbetn-
Sandstein-Terrain al-Hesma. Wir ritten in das südliche Mttteischule an der Textor-:.Stra6e In Fr~nkfurta. M.. -
Tehama, das biblische bisher unbekannte Somi Mid)·an. Verlag d.,r Deutschen Ba~eit~DIG..m. b_.H., Berlin. ~nr die Redaktion
D· B h d L d' ., d i b · h d k verantwortlIch I. V. Frltz Elselen, Berl1n.Je ewo ner es an es sin r u erlSC un er ennen Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg~t P. M. Weber, Berlin. =
- • n • __ • 1 & 1 & J , 1 1
Franz Fran z i u s , Geschäftsführer.
No. 76.608
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine E. V.
Geschäftsstelle: Berlin W. 30, Heilbronner-StraBe 24.
An die Ei.Jtzelverei~e1 Die Mitglieder der ~inzelvereine,. die beabsichtigen, an der vom 10. bis 15·
Oktober d.J. stattfIndendenStädtebaukonferenz In London tetlzunehmen,mache ich darauf aufmerksam.
daß die FinnaThomas Cook & 500. sich bereit erklärt hat, falls mehr als 20 Personen die Reise nach Landon
unternehmen würden, Ermäßigungen hierfür zu gewähren. Ich bitte daher diejenigen Herren, die an dt:r
Städtebaukonferenz teilnehmen wollen» mir möglichst umgehend ihre Adressen aufzugeben, damlt
ich sie an das Cook'sche Bureau weitergeben kann. -
Hochachtungsvoll .
~~g~~~ INE NEUE SCHWARZWALD-BAHN.
WEISENBACH-FORBACH. *BLICK
" AUS DEM STIEHL -TU~NEL ÜBER
DIE RAPPEN· SCHLUCHT NACH
* * DEM RAPPEN· TUNNEL. * *
=== DEUTSCHE BAUZEITUNG ===
~~~~~~~ XLIV. JAHRGANG lQlO * N.2; 77.
Abbildung 5. Blick auf das Murgtal bei Forbacb. Vorn die alte StraßenbrUcke.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 77. BERLIN, 24. SEPTEMBER 1910.
An die Leser der "Deutschen Bauzeitung".
rotz wiederholter Erweiterungen der "Deutschen Bauzeitung" , die wir in der letzten
Zeit zur Bewältigung des uns in so überreichem Maße zufließenden Stoffes vornahmen,
war es uns doch nicht möglich, ein Gebiet des fachlichen Lebens, das zaWreiche Fach·
g~nossen zu selbstlose: und aufopfernder Tätigkeit vereinigt und dem wir für die Ent·
w~cklung.desFaches erne hohe Bedeutung zusprechen müssen, in dem Maße zu pflegen,
wie es dieser Bedeutung und unseren Wünschen entsprochen hätte. Gegenüber den
anderen Veröffentlichun~enunseres Blattes muBten die Berichte über das Vereins-
leb en gegen unseren Willen zurücktreten. Einen Mangel erkennen, heißt ihn abstellen.
Daher wird die "Deutsche Bauzeitung" vom I. Oktober dieses Jahres ab um eine
Vereins beila&"e erw~itertwerden, di~ in Zwischenräumen von je 14 Tagen am Beginn
und in der Mitte des Monates .erschemen .wtrd und ~e~ Ber~chterstattu?g über die Vereinstätigkeit des ge-
samten Faches ohne Rücksicht au.f die Zugeh.orlgke~tzu b~stlmmtenVerbänden offen stehen
soll. Soweit es sich mit den Erschemun.gstagen dle~er Betlage, die zum ersten Mal am.1. Oktober heraus·
kommen wird, vereinigen läßt, we:den wtr an..der .Spltze derselben <;>hne Entgelt .auch die Tagesordnun-
en der Vereine veröffentlichen, die uns so fruhzeltlg zugehen, daß Ihr Abdruck 10 den betreffenden um-~ern möglich ist. Die Herren Berichters!att~rder Vereine bitten wir, uns die Be~ichte tunlichst un~ittelbar
h den stattgefundenen Sitzungen, Besichtigungen ~sw. zugehen zu lassen. Mit Sorgfalt bearbeitete undd~~ch Abbildungen bereicherte Vorträge behalten wir uns nach unserer Wahl vor, im Hauptteil unseres
Blattes zu veröffentlichen. . '"Für das letzte Vierteljahr 19[0 smd folgende Ersche1Oun~stage10 AusSicht genommen: Sonnabend,
den I. und (5. Oktober, Sonnabend, den 5· un? 19·. N~vembe.r, Sonnabend, ~.en 3· un.? [7· Dezembe;. Mit-
teilun en über Tagesordnungen, die ~och Beruc~~lchtlgungbnden sollen, mussen spatestens am Dienstag
vor d!m jeweiligen Erscheinungstage 10 unsere Ha~de gelange~. - .
Die Redaktion der "Deutschen Bauzeitung".
Eine neue Schwarzwaldbahn Weisenbach-Forbach.
R -B str. Gaber in Heidelberg. (Furtsetzung aus ~o. 75.) Hierzu eine Bild beilage, sowie die Abbildungen Seite 613.
Von ego m olange die Rodungsarbeit im ringstc:m Aufwand ihren Zweck erfüllen zu lassen, son-
Gange noch keine Böschung an· dern sie auch dem. groBen Charakter der Landschaft
gedeckt und begrünt war, üb.er- anzul?assen. Der eiserne Stra~en-Brückenbogenv. J.
all nur Steinrasseln lagen, schien 1874lD Forba.ch (vergI. Abb. 410 o. 75 u. oben Abb. 5)
es fast als wäre das schöne Tal zeigte, daB Elsen besser nicht verwendet wird. Es war
für all~ Zeit verunstaltet. Um das j~doch bei der er.sten Murgkreuzung in Weisenbach
zu verhüten wurde aber von An- DIcht gutzu vermelden, wo bei sehr beschränkter Höhe
fang an bei~ Entwurf und Bau der ;FluB auf 65 m frei zu überspannen war und ein frei
darnach getrachtet, dieBah~und au.fhegend~rFachwerkträger mi~ gek~ümmtenGurten
ihre Bauwerke nicht nur mit ge· mit anschheßendem VoUwandträger über den Werk-
60<)
cbeilelsllirken.
~Ieicher Höhe, als der vorkommende Granit beim
Stoßen in regelrechte Platten sprang. Der tein brauchte
nur noch in denFugen bearbeitet zu werden; die Sicht-
fläche wurde nie bearbeitet.
Unter Fernhaltung jeder kleinlicben Zutat wurde
du rch großzügige, wohlabgemessene Formen versucht,
den Bauwerken eine gute äußere Erscbeinung zu geben
und sie in den Rahmen der Land chaft zwanglos ein-
zufügen. Selbst die Kragsteine und Abdeckplatten
der Brücken wirken nur durch Vorkragen.
oweit der eingleisige Bahnkörper im Erdein-
schnitt liegt, sind die Böschungen mit 4/& eigung an-
gelegt, durch ickerungen, besonders auf der Berg-
seite, entwässert und mit guter Erde angedeckt, auf
der üppig Gras gedeibt. Der Fels, der nur au Granit
besteht, wurde so steil wie möglich abgetragen, stan?
aber bei größerer Höhe selten steiler als mit a 1 e~­
gung sicher. Die Dämme sind gewöhnlich mit 2/3 NeI-
gung geschüttet und ihre Lagerdurch Aushub queIJigen
Bodens, Entwässerung und starke Stein füße gesichert,
öfter auch in '/& eigung und mit einer berfläche
in rauher Steinpackung angesetzt; bei engem Raum
- wie in Forbach - sind ie auch einfüßig angelegt
worden, doch wurde dann ein teinsatz in richtigem
Trockenmauerwerkausgeführt. oweitdasHochwasser
den Dammfuß bespült, wurde er mit Granitplatten ge-
pflastertund durchSteinwurfaus Flußwacken geschützt.
Ein Tunnel- uerschnitt wurde unabhängig vom
Halbmesser der Bahnachse angewendet, dessen ~Jaller-
~
Man könnte freilich auch üb r das Ziel hinaus- profil von 35 zu 45 zu 60cm Gewölbe tärke je nach den
chießen und ver ucben, etwas in den Fels hineinzu- Gebirgsverhältnissen sich änderte(Abbildungen 6-8).
bauen, das aussieht wie gewachsener Fel und sei- tütz- und Futtermauern am Bahnkörper wurden in
nen Zweck zwar erfüllt, aber verläugnet. 1an könnte Kalkzementmörtel und mit &11 Anzug ohne besondere
Blöcke wahl- und formlos aufeinander türmen, sodaß Abdeckung ausgeführt. Die Kosten wurden manch·
ie erscheinen, als wenn die atur sie zufällig gebildet mal durch Auflösung in trebepfeiler mit dazwischen
hätte, aber in den Fugen doch so bearbeiten, daß sie gespannten stehenden Bögen wesentlicb verringert.
z. B. genügende Festigkeit als Tunnelportal haben. An traßen- und ebenanlagen wurde auch trocken
Eine solche Lö ung, die aus Rück icht auf die Umg - und mit 31t Anzug gemauert. Alle größeren Bauwerke
gend ihren Zweck verheimlicht, wäre aber verfehlt. und die meisten Mauern ruhen auf gewachsenem Fels.
Einem Bau darf man wobl anseben, daß er von Men- Für die Bogen und wichtigen Teile wurde Zement-
ehen erricbtet ist und ein m Zwecke dient. Darum mörtel aus 1 R.-T. Zement und 3 R.-T. and, on tim
kann das Mauern mit Riesenblöcken aucb in solch r Freien und im Tunnel Kalkzementmörtel au I R.-T.
Gegend unnatürlich sein, da e Falsches vorspiegelt, Zeme~t, 2 R.-T. Kalk und 10 R.-T. and genommen.
und verwerflich werden, da e durch oft erheblichen . DIe J4,6 km langen Haupt- und ebengleise haben
Mehraufwand keine zweckmäßige Lö ung mehr ist. meistens gebraucbte, 129 mm hobe Flußstabischienen
In Anlebnung an die Schwarzwaldbabn wurde für auf eisernen Querschwellen. Die Weichen werden an
trocken und in Mörtel erstellte Stütz- undFuttermauern Ort und Stelle mit der Hand bedient, auch be chrän-
der Vieleckverband gewäblt und der tein so verwen- ken sicb die Sicherungsanlagen auf Telepbon, Tele·
det, wie er aus dem Bruche karn, in den Fugen roh grapb, Ein- und Au fahrtsignale. Besondere Betriebs-
eingepaBt und mit reicblicbem Spielraum vor und bin- mittel sind vorerst nicbt vorgeseben, im Bedarfsfalle
ter die abgesteckte Flucbt gesetzt, odaß eine ehr erhalten die vorhandenen Ma cbinen Vor pann.
unregelmäßige rauhe Siebtfläche erzielt wurde. Das In Au, Langenbrand und Forbach wird Wa ser
Mauerwerk steht gut in den Geröllhalden und zwischen aus bahneigenen Hochbehältern mit natürlichem .e·
dem oft recht mit ticben durchsetzten Fels. fälle zugeführt. Zur Beleuchtung aller Bahnanlagen
Anders lag es bei den Mauerteilen, welche große wird aus einern fremden Kraftwerk Drehstrom von
Tragfäbigkeit .haben ~ußten. Zur Uebertragung gro- 500 Volt bezogen, der die ganze trecke versorgt.
Ber Drücke eIgnet slcb nur lagerhaftes Mauerwerk, Die Hocbbauten haben im Inneren eine einTache,
de'3sen Scbicblenlager annähernd senkrecbt zur Pre· durch gute Farbenzusammenstellung wirk ame Au .
ung laufen. Man. ent chloß sich um ~o ebe~ bei allen bildung und äußerlich mancbes von der örtlichen Bau-
wichtigen Tragtetlen zur Mauerung 10 Schtchten un- weise erhalten. (Vergl.Abb.4inNo. 75.)- (Schluß (olgl.)
610 No. 77·
Kanal, beide mit unten liegender Fabrbabn, gewählt
wurde. Alle übrigen Kunstbauten der Strec~e.wurde:t
in Granit aus dem Tale gemauert und nur emtge kiel-
nere Bauwerke sind in Eisenbeton oder in Beton aus-
geführt worden. Der gro~körnige,quarzreiche Granit
von meist beller Farbe wud am besten nach dem Sto-
ßen mit dem Schlägel grob zugericbtet, mit dem Hand-
Hammer fugenrecht eingepaßt und .höchstens noch
mit dem Spitzeisen - aber auch ~ur rn den Fugen~
bearbeitet. So entsteht das zykloplsche Mauerwerk 1m
Vieleckverband, das hammerrechte und endlich das
unregelmäßige cbichtenmauerwerk. .
Ein gutes Vorbild für die Ausführung gaben dIe
unter Baudirektor G erwig seinerzeit an der Schwarz-
waldbahn erstelltenSteinbauten. Dortwurde mit großem
orteil und nicbtnur bei tützmauern zyklopiscb gemau-
ert, da bei dem stets vorhandenen, großen teinvorrat
an der Baustelle immer leicht ein tein zu finden war,
der obne viele acbarbeit in die Fugen paßte. Da im
Vieleckverband sich keine scharfen Kanten herstellen
las en, so bat Gerwig folgerichtig, z. B. bei einem
Widerlager mit anschließenden, zurückweichenden
Flügeln im Grundriß die Fläcben s-förmig gekrümmt
und allmählich ineinander übergeführt. Auch im Auf-
riB ließ er keine scharfe Flucbt einhalten; die Steine
wurden nur in den Fugen bearbeitet und im übrigen
ließ man sie vor- oder zurückspringen, wie es eben
paßte. Die viel zu wenig beachteten Bauten wirken
sebr gut mit der rauhen, unregelmäßigen ichtfläche.
Abbildungen 6-8. Tunnel quer chnitle von 35, 45, 60 cm
Die Verwendung von Eisen im Hochbau. l )
l1ufdieAusfü~rungendes"DeutschenBetonve.reins"zu willigkeit, mit .der man sich der Lösung der ,gestelltendem von mIr gebaltenen Vortrag möchte Ich ganz Aufgabe unterzieht, höchste Anerkennung und 1m wissen-kurz im Interesse besserer KlarsteIlung wenigstens schaItlichen Interesse der wärmste Dank Jedes Ingenieurs
Einiges erwidern. Dabei werde ich mich, dem Wunsche gebührt. Es muß aber der Ansicht entgegengetreten wer-
derS~hriftieitung dieser Zeitung folgen?, im we~en~liche!1 den, als ?b de~ Eisenbau in dieser ~eziehung nichts ge-
auf dIe Punkte der Entgegnung beschränken, die SIch mit tan und sIch mit der Durchführun~eIner starren Theorie
dem Eisen befassen. 2) • b~gnügt hab~, ohne sic.h die Gewißheit ihrer Ueberein-
Der Betonverein sagt,daß der Gesamtabsatz an Elsen stImmung mit der PraxIs zu verschaffen.
durch den Eisenbetonbau nicht beeinflußt wird, sondern Wenn yersuche in dieser Richtung weniger bekannt
daß höchstens eine Verschiebung in den, Mengen der ein- gewor~en.sInd, so liegt es viell<;icht daran, daß eine größere
zeInen Produkte eintreten kann. Ich meIne, das Interesse OrgamsatlOn gefehlt hat, um SIe anzustellen daß Vielmehr
unserer Eisenindustrie liegt nicht nur in der Be!b~hal- die einzelnen Firmen auf die Durchführung a~gewiesenwa-
tung ihrer jetzigen ~rodukt~on, son~ernvor allem. m Ihrer ren. AIl.e unsere großen ~rücken- und EIsenbauanstalten
fortschreitenden gleIchmäßIgen SteIgerung. Zu emer sol- haben eme mehr oder mmder große Zahl von Versuchen
chen träg~ di7 Verwendung von Eisenbe.to.? für. Ausfüh- angestellt und so kommt..es auch, .daß das Ergebnis man-rungen WIe SIe der "Deutsche Betonverem anführt, und cher neuerer Versuche fur den Elsenkonstrukteur nichts
die au~h von mir hervorgeh?ben sind, dur~h Z~n.ahme so sehrUeberraschendes gebrach~hat. Auch vor den Bach-
des Rundeisenverbrauches bel und wenn gleIchzeitig da- schen Versuchen hat es Jeder Elsenkonstrukteur vermie-
~it nicht ein R,ückgang des Ver~rauches an S~abf~>cm- den, ein e~nzelnesC.:Eisen auf Biegung z~ beanspruchen,
elsen und FormeIsen verbunden wäre, könnten die Elsen- ebenso wie er bemuht war, wegen der leIchteren Gefahr
werke dem Gang der Dinge ganz gleichgültig gegenüber- des Ausknickens diesen unsymmetrischen Querschnitt in
stehen, Dadurcli aber, daß Eisenbeton anstelle der rei~en Druckstäben zu verwenden. UieNietversuche betr. desVer-
Eisenbauweise in wachsendem Maße tritt, ermäßigt SIch senkens des Kopfes haben bestätigt, was man schon vor 25
der Bedarf an Eisen für ~iese Fälle um die H~lfte, und Jahren gefu~d~n,und nach den .bisl.ang zum Abschluß ge-
wenn man bedenkt,daß bel den bestehendenPreisverhält- brachten weIteren Versuchen mIt NIetanschlüssen, die der
nissen an Rundeisen kaum verdient wird, die gewinnab- "Verein Deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken" ver-
werfendenErzeugnisse aber keine Steigerung, sondern eine anstaltet, hat sich auch nur ergeben, daß die nach der
Verringerung ertahren,so erhellt, ein wie großes Interesse herrschenden Theorie berechneten Verbindungen das
für die Eisenindustrie trotz allem vorliegt, den reinen halten, was ihnen nach der Rechnung zugemutet werden
Eisenbau wenigstens nicht da verdrängen zu lassen, wo er darf. Ich glaube daher nicht wie der Betonverein an be-
wirtschaftlich gerechtfertigt ist. sondere Ueberraschungen", die geeignet wären den N~ch-
Meinem Hinweis, dall es in der Berechnung von weis zu erbringen, daß die Theorie der Berechnung von
Eisenbeton-Konstruktionen noch manche dunklen Punkte Eisenkonstrukuonen mit der Praxis in ungenügender
gäbe, wird die Behauptun~ gegenüberg~stellt, daß diese Uebereinstimmung steht.
auch in der Statik der Eisenkonstrulttlon<;n vorhanden Die Andeutung, daß die Sicherheit bei Eisenbauaus-
seien um dann hinzuzusetzen, daß der Elsenbetonbau führungen abnehmen könne, findet keine Stütze in den
von AI,lfa?g an bemüht $ewes<;n, durch umfangrei7heund Tatsa7hen.Durch V:ersu~heistfestge~tellt,daßsichdasEisenkostspIelIge Versuche dIe zweIfelhaften Fragen semes Ge- auch 1m Dauerbetnebe m seinen EIgenschaften nicht än-
bi.etes aufzu.klären, während man dies bis vor kurzem vom dert. Eingehende Beobachtungen und Untersuchungen
EIsenbau ß1C~t sagen ko~nte. ., a~ ausgewechselten Eisenbrücken, die lange Zeit ungün-
.. Das VerdI7ns~! ernstlIch bestrebt zu seIn, eIne solc.h~ stlgsten ~eanspruchungsverhältnissen ausgesetzt waren,
Klarungherbeizufuhren,solldem"DeutschenBetonvereIn haben keInerlei Mängel an den Verbindungen gezeigt.
nicht bestritten werden, wie auch der Energie und Opfer- Um so weniger sind solche natürlich bei Hochbau-Kon-
struktionen zu erwarten.
Den lebhaftesten Widerspruch hat mein Hinweis ge-
funden, daß der starre monolIthische Charakter des Eisen-
betons unter Umständen ein schwerer Nachteil sein könne.
.Stahl Und doch ist dem so, wenn man die Sache mal von der
praktischen Seite betrachtet. Ich will von nachträglichen
') Anmerkung der Redaktion. Vergl. hierzu den auszüglichen
Vortrag in No. 53 S. 412 und die Entgegnung des .Deutschen Belonver·
eins' in den Mitteilungen No. 14. sowie <fes.en· neue Entp;eltnung in No. 19.
Wir betrachten damit die Angelegenb.cit als für uns erledigt.
') Eine ausführliche Entgegnung ist in No.:34 der' Zeitschrift
und Eisen" erschienen. ~
Das Promoüonswesen
an der Hochbauabteilung der Dresdner Hochschule.
Von Cornelius Gurlitt.
lilie Promotionsordnung der Dresdner Hochschule for-dert-und hierin st~mmt sie mit derjenigen a~der7rHochschulen übereIn - vom Doktoranden "eIne In
deutscherSpracheabgefaßtewissenschaftlicheAbhandlung
(Dissertation), welche die ~efähigung.desBewerbe.rs zum
selbständigen wissenschaftlIchen Arbel ten ~uf techmsc.hem
Gebiete dartut". Diese Fassung der BestImmung hättc:n
die Hochbauabteilungen sicher nie h t gewählt, hätten sie
entscheidenden Einfluß auf die Gestaltung der Statuten ge-
habt, denn für den Architekten ist eine andere. Sp~ac~e
maßgebend,nämlich die derZei chn ung; u~d semZ!elist
nicht wissenschaftlich, sondern vor allem ku n s t Ie Cl s c h.
Aber die Promotionsordnung besteht z~ Recht.. und
Professoren und Studenten der HochbauabteIiung m~ssen
sich mit ihr einstweilen abfinden. Wurd7 das, Promo~lOn~­
recht von den Angehörigen der Techmk semer Zelt mIt
Freuden begrüßt, so ergab sich für die Hochschulen daraus
die Pflicht, es auch zu benutzen.. Abg~sehe~ davo~, daß
es ein Recht des Diplom -IngenIeurs I~t, Dlss~rtatlOnen
auszuarbeiten und ihre Prüfun~. du~ch dIe AbteIlun~skol­
legien zu fordern, wurde es für dIe Leh~er zur Au gab~,
den jungen Männern den rechten Weg bel solchen Arbei-
ten zu weisen. '.. R .An den Akademien gibt man den K~ns!Ju~ger.n . else-
stipendien; man schickt sie hinaus, da!Dlt ~Ie Sich m I.~rem
Fach umsehen; man erwartet, da~ sie em g~~ ~e!ulltes
Skizzenbuch von der Reise mitbrmgeI,l' Fr~IlIc 1st d~s
Ergebnis solcher Studienreisen namentlIch bel Leuten, dl.e
in der Praxis sich noch nicht bewährt ~aben, ~echt zweI-
felhaft. Die Fülle der Eindrück7 hält SIe ab, Sich zu sam-
meln und in dasEinzeine zu vertIefen..Heute kommt man-
cher nur mit einer Sammlung von ;'\nslcht~postkar~kyon
der Reise heim I In der ErkenntnIS, daß eme Han s Izze
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doch ~icht an Richtigkei~und Vollständigkeitdas erreiche,
was dIe Photographie bIete, hofft er durch diese bessere
Gelegenheit zu finden, das Bauobjekt zuhause nochmals
zu studieren - eine trügerische Hoffnung.
Aufgabe ei?es fürsorglichen Lehrers ist, den Schüler
darauf hII,lzuweisen, was er betrachten und studieren soll.
Ich habe Immer gefunden, daß das Vertiefen in eine enger
b~grenzteAufgaoe bessere Anregung bietet als das Herum-
nIp,pen .an den größten Kunst~erken, wenigstens in den
Zelten, m denen derBetrachter mchtaus eigenerProduktion
Vergleichsmomente hat.
Deshalb hat die DresdnerHochbauabteilung stets ver-
sucht/ junge Männer, die eine Dissertation liefern wollten
auf em begrenztes Gebiet hinzuweisen. Dies wurde an-:
besten gesucht in Objekten, deren zeichnerische Dar-
stellung von Interesse ist. Wer ein Bauwerk in allen seinen
Teilen richtig verstanden hat, wird sicher Vorteil davon
haben. Und der Architekt versteht das Objekt erst dann
wenn er es zeichnet. Nur der Wortlaut des Statutes kan~
davon abhalten, eine Arbeit als vollreife Dissertation an-
zusehen, an der keinWort geschrieben,wohl aber das Thema
durch Zeichnung erschöpfend behandelt ist.
Es soll dabeI aber nicht geleugnet werden daß es demA~chitekten nur zum. V?rtei1 gereicht, wenn 'er sich übt,
seme Gedanken 'schnftlIch zum klaren Ausdruck zu brin-
gen. Besteht doch ni.cht die Absicht, von allen Abiturien-
ten derHochschule em Doktorexamen zu fordern. Vielmehr
w7rden sich ~u diesem I,lur ~olche melden, die eben eine
wIssenschaftlIche Ader m SIch fühlen.
Die,Dresdner Hochbauabteilung hat bisherdie meisten
PromotIOnen vollzogen: Es sind ihrer in 10 Jahren 35. Sie
machte ~abei die Erfah~ung.. daß di7 jungen Männer eine
erstaunlIche Opferfreudlgkelt und eInen großen Fleiß ent.
wickelten. De.rWortlaut des Statutes gibt an, was die Hoch-
schulen von Ihren Doktoranden zu erwarten berechtigt
sind, nämlich den Nachweis zum selbständigen Arbeiten.
(Fortsetzung Seite 614.)
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Aenderungen und der Sc.hw~erig~eit d:,-dur.ch bedingter
Stemmarbeit absehen, weil sich ehe.se vlell.elcht. ~ehr ~ls
es bis jetzt geschieht durch geschickte DIspositIOn elD-
schränken la en, muß aber. nachdrücklich~t a~f di~ Be.
deutung dieser Frage nach emer anderen Seite hmwel~en.
Fast kein Gebäude, das heuttutage abgebrochen wird,
verfällt diesem Schicksal, weil es in seinem Bestand ge-
fährdet al 0 im eigentlichen Sinne verbraucht ist. DerUmsta~d daß es in einen ElDrichtungen modernen An-
spruchen' .nicht mehr genügt, oder daß der Platz be ser
ausgenut~twe.rden ?II. bedingen eine Entfernung eben.o
oft wie vIelleicht dIe Verbrclterung der traße oder dIe
Durchführung neuer Verkehr wege. Diese löglichkeiten
konnten von dem Erbauer nicht vorau ge eben werdcn,
ebenso wenig können aber auch wir den Gang der Ent-
wicklung vollständig übersc.hauen und 0 werden auch an
Stelle manches erst Jetzt errichteten Gebäudes in verhält-
nismäßig wenigen Jahren neue treten ollen, die anderen
An prüchen zu genügen haben. Die Beobachtung der
Entwicklung un erer Groß tll.dte lehrt dies.
Ein nocb bes eres Bei .piel biet t aber die in tändi-
gem Fluß befindliche Entwicklung un ere Yerkehr wesen
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mit den dadurch bedingten tändig n eränderungen ~n
Bahnanlagen und BrücKen, die, ohne unbrauchbar zusem,
verändert, ersetzt werden mü en.
Wer will agen, daß wir chon am Ende die er Ent-
wicklung stehen. Man denke ich daß der Ei enbet~n
schon 30 Jahre früher die e Au dehnung gewonnen, die
er auf diesen Gebieten jetzt zum Teil hat, und man wird
nicht.zuviel b~haupten,.wennman :tgt, daß die e ga~ze
Entwicklung IlIchtmöghchgewe en oder ich zum wellig-
sten nicht so glatt und ohne empfindliche törungen de
V.crkehr~ un~ damit ul~sere Wirt. chaft leben vollzogen
h;'itte, wie ~ Jetzt möglich war. I?ie chwierigkeiten und
Ko t n, die der Abbruch v n EIs nb tonkon truktionenv~rursacht, i~d ganz gewaltige und geeignet, den Wert
eme r.und ·tückes h rabzusetzen. le finden eine gute
JlIu tratJo~ durch ?a~ in d~r Tonin~u triezeitung o. 6q
1910 a;ngefub.rteBel plel bel dem e I hum ein eschaft-
haus In Baltllnore handelt. wird dort beri ht t daß
bereit. drei Bauunternehmer, di den bhru h ube:nom-
men,der ache überdrü ig geword n und daß dieErrichtung
de ~eubaue davon abliänge. d. ß man einen nt me,h-
mer flJ1det, der daß zer törte Hau abreißt. Da' Hau I t
0.77,
1904 durch Feuer beschädigt worden. Die Schwierigkeiten
SInd um so größere als man natürlich mit Rücksicht auf
die übrigen Häuse~ der Straße von der Verwendung von
Dynamit Abstand nehmen muß.
Bei meinen Ausführungen habe ich übrigensnic~tausge­
suc~~ chlechte Ei enbeton-Ausführungengu.ten Elsenbau-
ausfuhrungen gegenübergestellt,sondern den Im großen und
~anzen vorliegenden Verhältnissen Rechnung getragen.
Daß dabei nicht nur die Ausführungen guter erstkla slger
h:lUpt~te wirtschaftliche. Ueber1egen~eit des Ei enbetons
nIcht Immer vorhanden Ist und daß die rachen, die ihm
manchmal.cl.azu verhellen, zum Teil unnatürliche ind,
deren Beseitigung gefordert werden muß. Ich habe mich
gewendet g~gen eIDe kritiklose Anwendung der Eisen-
bet.on~auwelseund gefordert, daß man prüfe, welche Bau-
weisel m gegebenen Fall die wirtschaftlich te Au führung-
form d!ifstellt.. Dabei mußten auch die grundlegenden
VerschiedenheIten der neuen Bauweise gegenüber der
Abbildungen 9 und 10. Bau der Tennetschlucht-Brucke. Unten Herstellung der Fundamentmauer im trocken gelegten
.t'lußbett, oben Einwölbung der Bögen. Eine neue Schwarzwaldbabn Weisenbach-Forbach.
Eisenbetonfirmen herangezogen werden durften, wie es
der B tonverein möchte, liegt auf der Hand, denn nicht
dies bilden heute den Durcfischnitt, sondern solche, die
auf Grund des Submis ions-Ergebnisses vielfach minder-
wertigen Firm n übertragen sind, bei denen dann alle von
mir erhobenen Bedenken gewöhnlich in weitestem Maße
zutreffen. Darin geben mir übrigens die Klagen in der
Betonfachpresse und die Nachrichten vom Baumarkt in
der Eisenbeton-Industrie recht.
Ich wollte vor allem darauf hinwei en, daß die be-
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alten hervorgehoben werden und durften, soweit ie sich
als Mängel.kennzeic~nen, auch diese nicht ver chwieKen
werden. Eme "Anfellldung oder un~erechtfertjgteBe-
einflu sung liegt nicht in meiner Ab Icht. Au minen
Ausführungen, der Entgegnung des )lDeut ehen Betonver-
eins ' und meiner vorstehenden ErWiderung muß es jedem
Fachgenossen überlassen bleiben, sich selbst ein (; rteil
über die Frage: Eisenbau oder Eisenbetonbau, zu bilden
und darnach seine Entscheidung zu treffen. -
Dipl.-Ing. Fischmann in Dü cldorf.
Künstlerische Eindrücke von der ll. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung
in Baumschulenweg bei Berlin. (SchluB.) Hierzu die Abbildung Seite 612.
ine erlesene künstlerische Form hatte durch S ch i 1- ser in derForm einer reichen Gartenarchitektur~ehaltenen
1i n g & Grä b n e r in Dresden auch die Ausstellungs- Anlage hatte der"Verein Deutscher Portland-Cement-Fa-
halle der Roth e r'schen K un stziegel ei en G. m. brikanten"seinehöchst beachtenswerteAusstellung einge-
b.H. und der Keramischen Werkstätten Richard richtetundauchdieGesamtanlagedurchgroßeStiftungen
Mutz und Rother in Liegnitz erhalten. In vorwiegend möglich gemacht. Schon diese Anlage anein ließ bedau-
violetten und gelben Tönen gab sie ein viel verheißendes ern, daß die Zeit der Ausstellung beschränkt war, denn
Beispiel reicher Möglichkeiten von Glasuren und ande- der zur Mitwirkung berufene Blumenflor kam nicht recht
rer Oberflächenbehandlung von Baukeramik. zur Entfaltung. Vortrefflich war das Material und bewies,
- Einen von Hart & Lesser in Berlin entworfenen Bau daß der Beton eine schöne Oberflächenbehandlung zuläßt
für, sich hatten die Kadiner Werkstätten errichtet. und daher auch zu monumentalen Zwecken wohl verwend-
Ihnen stehen die besten künstlerischen Kräfte für plasti- bar ist. Aehnliche Beachtung durfte die Ausstellung des
sche Kunst wie August Vogel, Ignaz Taschner und An- "Vereins Deutscher Kalkwerlte" für sich beanspruchen.
dere zur Verfügung. Daher war das Ausstellun~sbilddie- In dem Musterfriedhofnach dem Entwuii von Franz
ser kaiserlichen Manufaktur ein ebenso ansprechendes wie See c k war, was schon im Namen liegt, versucht, die Fried-
künstlerisch wertvolles. Es zeigte alle Möglichkeiten der hofkunst in die Formen künstlerischer Gemütsempfindung
technischen und künstlerischen Behandlung des Tones in und in den Rahmen der Materialien dieser Ausstellung
Masse und Oberfläche. Ein "Römisches Haus", von zu bringen. Eine aus Rathenower Ziegeln gemauerte
Otto Stiehl entworfen/ enthielt ein Bild des Kaiserpa- Bogenstellung umschloß ein Rechteck, innerhalb dessen
lastes in Trier als BeispIel für die in jedem Betracht um- Gräberfelder abgeteilt und mit Grabsteinen bedacht waren.
fangreiche Verwendung des Ziegelsteines im römischen Diese nahmen bei Natur- oder Kunststein, wie schon früher
Bauwesen. Daneben Waren römIsche, assyrische und an- berührt, Formen an, die mitwirken sollen, den Tod zum
dere keramische Funde ausgestellt, um den Wert des Tones versöhnlichenEreignis imDasein des Menschen zu machen,
für baukeramische Zwecke auch für andere Länder an- und man darf sich dieser volkstümlichen Auffassung nur
schaulich zu machen. Zeichnungen der preisgekrönten anschließen. Auch bei dieser Anlage hatte die Kürze der
und mit lobender Erwähnung ausgezeichneten Entwürfe Ausstellung verhindert, den Pflanzenschmuck in der b«:-
zu dem vom "Deutschen Verein für Ton-, Zement- und absichtigtenWeise zur Mitwirkung zu bringen. Nur strel-
Kalkind ustrie" erlassenen Preisausschreiben für ein Rat- fen können wir die Ausstell ung der rT e era s i t - I n d ~­
haus der GemeindeNiederschönhausen sollten für die Ver- strie" in dem schönen Pavillon von A fred Wünsche 10
wendung desZiegelsteinesauchbei neuen Bautensprechen. Friedenau, die Ausstellung der "Kgl. Berginspektion
Zu einer ~roöenGrup,pe,die, wie schon angedeutet, im Rüdersdorf" von Paul Mebes in Zehlenaorf, die Aus-
gesamten Ausstellungsbl1d eine bedeutendere Rolle hätte stellungdesnDeutschenGipsvereins"vonBrunoMö~­
spielen können, wenn sie eine andere Stellegefunden hätte, r i n g i11 Berhn, die Arbeiten von Gebr. F rie seckein Berhn
hatten sich nach dem Entwurf vonPeter Behrens inNeu- und mancheandere,die dazu beigetragenhatten,demKunst-
babelsberg der"Verein Deu tscher Kalkwerke", der stein eine erhöhte Verwendung im Bauwesen zu versc;haf-
nZementwarenfabrikanten-VereinDeutschlands" fen. Die hieran geknüpften Hoffnungen sind berechtIgte;
undder"VereinDeutscherPortland-Cement-Fabri- sie sind um so berechtigter,je mehr dIeTechnik des Kunst-
ka n t e n" zusammengeschlossen. Ihrer Ausstellung war der steines sich auf der einen Seite konstruktiven, auf ?er an?e-
"Muster-Friedhof" angereiht. Die schöne Anlage des ren Seite künstlerischen Einwirkungen zugänghc~ zeIgt.
"Zementwaren - Fabrikanten-Vereins Deutschlands" zeigt Auch in ihrer nur beschränkten, zudem von ZWIschen-
nach dem Entwurf unsere Abb. S. 612. Sie gehörte zu den fällen nicht freien Dauer hat diese so lehrreiche Ausstel-
GlanzpunktenderAusstellung.InderAusstenungshalle'die- lung ihren Zweck nicht verfehlt. -
Vereine. v. J. an, deren Verkehr sich nach den neuesten ~ittei-
Verein ftlrEisenbahnkunde zu Berlin. In der Sitzung lungen überraschend stark entwickelt hat, und berIchtete
am 12. April r9IO hielt der Eisenbahn-Dir.-Präsident a. D. dann von einer Reise, die er im Sommer v. J. von Trelle-
v. Mühlenfels einen Vortrag über das Thema: "Auf borg aus nach Narvik am Ofoten-Fjord ausgeführt habe.
skandinavischen Eisenbahnen". Er knüpfte an die Er gab zunächst ein Bild von der Entwicklung des schwe-
Eröffnung der Dampffähre Saßnitz-Trelleborg im Sommer dischen Eisenbahnnetzes, dessen Rückgrat von Anfang
Nicht verlangt werden große neue Entdeckungen oder Ge- kenntnis gefüllt und mancheAufklärung, die demStan~eder
dankenreihen. So berechtigt der Wunsch emes Lehrers Architekten förderlich ist, herbeigeführt werden. Elgent-
ist, möglichst gute und reife Arbeiten aus seinen Schülern lich ästhetische Arbeiten scheinen mir dagegen niclit e~­
herauszuholen, so verkehrt ist es, die Ansprüche zu über- wünscht zu sein, so oft auch gerade unter jun~en Archl-
spannen. Alle staatlichenEinrichtungenwerdenfür deriNor- tekten derWunsch besteht, über diese ein Wort mItzureden.
l1Ialmenschengemacht,siesetzen niemals das Genie voraus. , Zumeist wenden sich die Diplom-Ingenieure an einen
Ebensowenig darf man von den jungen Männern einen Professor, um mit ihm die zu bearbeitende Aufgabe zu be-
zu großen Aufwand fordern. Die Dresdner Technische sprechen. Häufig haben die Dresdner Herren auch den
Hochschule besitzt in:der rd. 140000 M.betragenden Stif- Arbeitssaal der von mir eingerichteten "Sammlung für
tung der Sächsischen Industrie" ein Kapital, dessen Zinsen Auskunft" benutzt, die ihnen Studienmaterial bietet und
zur Unterstützung wissenschaftlicher Arbeiter} zur Verfü- wo sie von den Professoren gelegentlich Auskunft einho-
gung stehen, und hierdurch eine wesentliche Hilfe für die len können.
Doktoranden. Aberdieseverteiltsich auf alle Abteilungen Bei Anfragen nach einem baugeschichtlichen Arbeits-
Die Professoren der Dresdener Hochschule haben es sich gebiete liegt der Gedankenahe, die Doktoranden auf solche
stets angelegen sein lassen, die Doktoranden im Herbei- hinzuweiseQ, die dem Sitze der Hochschule nicht zu fernschaffe~ von ~itteln !ür ~ieDruckleg~ngihrerA~beiteil zu sind. Geeignet erscheinen dabei solche Themen, deren
unterstutzen,mdemslemltdenRedaktlOnenfachhcherZeit_ Umfang nicht zu groß ist und die zu einer abschließenden
schriften, mit Privaten und Behörden, die amErscheinen der Lösung führen können. Als solche gelten zunächst lok!!,l
Dissertation Interesse haben könnten, sich in Verbindung begrenzteo~erbiograp'hischeArbeiten.Dem ersteren Krel-
setzten. Außerdem habe ich versucht, den Absatz der Dis- se gehört dIe sorgfä.ltlge ArbeIt an von Dr. Fritz Rauda
sertationen und mithin ihren Erfolg dadurch zu heben, daß über "Di e mittel al terl i che Ba u k u n st Ba u tze ns ".
ich den Doktoranden freistellte, sie in meinen "B e i tr ä.- Sie diente der staatlichen Inventarisation als wertvolleVor-
gen zur Bauwissenschaft" (Verlag Ernst Wasmuth a!beit u~d gibt. sowohl die Geschichte als die aufsorgfäl-
A.-G., Berlin) zu veröffentlichen. Trotzdem führt die Größe ~lgen zeichneClSchen Arbeiten beruhende Alfalyse aller
der Arbeiten, die die Studenten sich selbst stellen, immer Ill. ~autze1?' erhaltenen gotischen Baudenkmale, in erst«:r
wieder zu unverhältni~mäßig hohen Kosten, namentlich Lmle des III mehreren Absätzen erbauten Domes. In glel-
für .Herstellung der Khschee~. Daher hat die Abteilung chen Bahnen bewegt sich die Dissertation von Dr. Werner
meIst mehrzu hemmen und Elllhalt zu tun Gelegenheit ge- Scheibe über "Die baugeschichtliche En twic k-
habt, als zu Beschwerden über unzureichende Arbeiten' lung von Kamenz in Sachsen" in der die ansehn-
wenn natürlich gelegentlich auch Zurückweisungen statt~ liche, ~isher in die Fachliteratur no'ch nicht eingefü?rte
finden mußten. Stadtkuche von überwiegender Bedeutung ist. Aennhche
Der Ausbau des Promotionswesens ist freilich noch Arbeiten, in denen namentlich das Wohnhauswesen der
lange nicht zum Abschluß gelangt. Die baugeschichtlichen wichtigeren ~ächs~sch~n Städte historisch und. tec~misc~
Arbeiten überwiegen noch zu sehr. Namentlich auf die betraclitet WIrd, smd III Bälde zu erwarten, teIlweIse be
volkswirtschaftlichen, die ?autechnischen und baugesetz- reits im Druck.
lichen Fragen sollte mehr emgegangen werden. Hier könn- Unter den biographischen A,rbeiten sind hervorzuhe-
te durch geschickte Leitung manclie Lücke in unserer Er- ben die von Dr. Rlchard Korn über den" K riegsba u -
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an die jetzt 4339km umfassenden Staatsbahnen gebildet
hätten. An dieses Netz sind hunderte von kleineren und
größeren Privatbahnen mit den verschiedensten Spur-
weiten angeschlossen. Jedem, der nach Schweden kommt,
fallen sogleich die ausgezeichneten Einrichtungen des
Personenverkehres auf - breite bequeme Wagen, Doppel-
fenster usw. -, neuerdings sind auch Schlafwagen IH.
Klasse eingeführt worden.
Der Vortragende führte die Zuhörer dann nach Stock-
holm und besprach die Neuordnung des staatlichen
Eisenbahnwesens seit dem Jahre lq08. Ganz ei/{enartig
für uns Deutsche ist das Fehlen einer Zentralinstanz, wie
es unsere Ministerien bilden. Die Generaldirektion der
Staatsbahnen hat also eine große Machtbefugnis, um so
mehr als ihr auch die Aufsicht über die sehr zahlreichen
Priva'tbahnen zufällt. Unter ihr wirken fünf Distriktsver-
waltungen (in Stockholm, Gotenburg, Malmöl Östersund
und Lulea), deren Befugnisse nun nach Durchtührung der
Neuordnung etwa denen unserer Direktionenent~prechen.
Die Aufwendungen für das Eisenbahnpersonal SInd gro~.
7 Millionen Kronen, rd. 11 Ofo der Roheinnahmen, hat die
Gehalts- und Lohnaufbesserung der Bedienst~ten ge-
kostet, die im Jahre 1908 durchgeführt wurde. Die hohen
Ausgaben haben im Zusammentreffen mit ungünstigen
Umständen die Rente derStaatsbahnen, die sich früher auf
~d. fl-% stellte, herabgedrückt; ~ie betrug 1908 ~,46% un?
Ist Jetzt für 1<}O9 auf 1,79% gestiegen. Der Betnebskoefh-
zient betrug 1906 70%, stieg für 1908 auf &}% und ist für
1909 wieder auf rd. ~6°io gesunken.
Bekanntlich ist die Elektrisierung des schwedischen
Staatsbahnnetzes in Aussicht genommen; man wird damit
auf der Strecke Kiruna- Riksgränsen beginnen. teils we-
gen der großen Re/{elmäßigkeit der Erztransporte, dann
aber auch wegen der Nähe von Wasserfällen mi~ großer,
nicht ausgenutzter Kraft. Die schwedischen Staatsbahnen
zahlen jetzt 6,5 MBL M. für Steinkohlen an das Ausland,
insbesondere England; dem hofft man durch die Elektri-
sierung abzuhelfen.
Redner beschrieb unter Vorführung von Lichtbildern
die Fahrt von Stockholmnach Norden. Reißende Ströme
in großerZahl werden auf leichtgeschwungenen eleganten
Brücken übersetzt. In dem neuen freundlichen Festungs-
und Truppenplatz "Boden" erreicht man die große Erz-
bahn, die von Lulea nach Riksgränsen als schwedische
Staatsba~n, von da als norwegische nach Narvik am
Of~ten-FJ!>rd. ~ührt. Nach Ueberschreitung des Polar-
~relses WIrd .dle Gegend Oder, der Wald verwandelt sich
10 Busch, schließlich verschwindet auch dieser. Die ersten
Erz~erge er~eic~tman bei Q-ellivare, den jetzigen Haupt-
betneb bel Kuuna. BeSitzer der Bergwerke ist die
Luossavaara-Kirunavaara-Bergwerks-Gesellschaft, deren
Aktien zur einen Hälfte der schwedische Staat besitzt
während er die andere Hälfte von 1932 an erwerben kann'
Die Erze werden im Tagebau gewonnen. Die Weiterfahrt
fü?rt am 'forne- Träsk entlang in das Kjölen-Gebirge.
RIngsum sieht man auch im Sommer beschneite Höhen.
Von der Härte des Klimas zeugt, daß beispielsweise in der
Nähe .von Riksgrä~sen, obgleich nur 520 m ü. M., am
15. Juh 1902 zur Schlenenlegung der Bahnkörper aus dem
Schn~eausgeschaufeltwerden mußte. Endlos langeSchnee-
galenen sperren, mehr als erwünscht, die herrliche Aus-
s!cht. In vö.'liger Stein.wüste gelan~t man .über den Tu-
nstenort Ablsko nach Rlksgränsen; liler begInnt die nörd-
lichste Bahn ~er Erdt; - die norwegische Ofoten-Bahn.
Durch großartige Gebugslandschaft gelangt man in etwa
einer Stunde herunter nach Narvik, das schon Wälder
Wiesen ~nd Grün aller ~rt zc:igt. Es liegt am eisfreie~
Ofoten-FJord, an dem Sich die großen Kaianlagen der
~ben gen!ln!1ten..Gesellschaft zur Entla?ung der Erze be-
fInden, die In Zugen von 28 Wagen zu Je 35 tErzlast hier-
her ~elangen; die Entladungsvorrichtungen sind so daß
in ell~er ?tunde looot ~rz in die Schiffe gelangen kö~nen.
Narvl~ ht:gt von Berhn 2615 km entfernt, in der Luftlinie
so welt, wie Athen und TUnIs. Zufolge des schwedischen
Staff~ltarifes ist die Reise sehr billig, von Malmö nach
Narvlk zahlt man 11. Klasse für das km 2,6 Pf., IU. Klasse
nur 1,8 Pf.-
Literatur.
Mein Heimatbuch. Was die hamburgischen Bauten der
Jugend und dem Volk von unserer Stammesart erzählen.
Von Paul Bröcker. Mit 59 Federzeichnungen von Ferd.
Sc~opp. Hamburg, 1910, Verlag von Boysen & Maasch.
Preis 3,25 M., geb. 4 M. -
Ein Buch voll guten Sinnes mit schönem Ziel. DerVer-
fasser widmet das Büchlein seinen Eltern mit dem Gefühl
der tiefsten Dankbarkeit dafür, "daß sie ihren Kindern die
Liebe zur Natur und Heimat und die Ehrfurcht vor aller
aufrichti~enArbeit als beste Gabe aus der Dorfzeit über-
brachten . ~r zeigt ~n einem ~inleitend.en Kapitel die
deutschen Stamme bel der Arbeit und schIldert, was er in
einer nachdenklichen Stunde im Altonaer Museum emp-
fand. Er schildert darauf, was der Stadtplau, das Innere
und das Aeußere, sowie die Konstruktion des hamburgi-
schen Hauses von der Stammesart erzählen und schließt
mit der Aufforderung: "Laßt unll an stillen Tagen, wenn
der Wunsch nach Lebensfreude uns treibt, die am Men-
schen baut, durch unsere alten Gassen streifen I So kurze
Zeit nur haben sie noch zu leben...." Aber keiner hat um-
sonst gelebt, "auch ihr nicht, ihr Speicher der Herrlich-
keit, ihr alle nichtbihr alten, braven Fachwerksgesellen
überall in Alt-Harn ur/{s Ecken und Winkeln I" -
meister Graf Rochus zu Linar", in der namentlich
der Nachweis der eigenartigen Stellung des hochbedeu-
tenden Mannes als Berater einer Reihe deutscher Fürsten
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu führen war.
Nicht nur der Kurfürst von Sachsen, sondern auch der von
Brandenburg, der Pfalz, der Herzog von Anhalt u. a. be-
dienten sich seiner in Italien und Frankreich gesammelten
Erfahrung. Etwa die gleiche Zeit behandelt Dr. Walter
Mac kowsky's Lebensbeschreibung des Giovanni Ma-
ria Nosseni, die sich zu einer Darstellung der Hoch-
renaissance in Sachsen ausgestaltet. Neben der Fürsten-
Kapelle in Freiberg, Nossenis Hauptwerk, ist das Mauso-
leum in Stadthagen (Schaumburg-Lippe) und das längst
verschwundene Lusthaus auf der letzigen Brühl'schen Ter-
rasse in Dresden Gegenstand der Untersuchung. Als dritte
Arbeit dieser Art schließt sich die von Dr. Paul Klopfer
über" Christian Tra ugott WeinIig" an, eines Dresde-
nerArchitekten aus derZeit des beginnenden Klassizismus,
der zwar bei der Ungunst der Verhältnisse nicht eben eine
große Bautätigkeit entwickelte, wohl aber durch seine
1781 - 1787 erschienenen "Briefe aus Rom", durch seine
Tätigkeit im Gartenbau, sowie endlich durch seine feine
Hlllnd als Ornamentist einen hervorragenderen Platz unter
B
seInen Zeitgenossen verdient, als einer der selbständigsten
auästhetiKer jener Periode.
. Zusammenfassend behandeln Erscheinungen im säch-
nschen Bauwesen eine Anzahl von Dissertationen. So gab
r. Walter Dietrich Beiträge zur Entwicklung
des bür/{erlichen Wohnhauses in Sachsen" und zwar
zu einer Zeit, als die Behandlung dieser Frage noc;h nicht
fuf der bauliterarischen Tagesordnung stand. Die statt-
lchen Wohn- und Geschäftsliäuser Leipzigs und Dresdens,~:,-mentlich des 18.Jahrhunderts, in dem diese Städte eine~hrendeStellung 1D Deutschland einnahme,?, biete,? ihm
nen Untergrund für seine Untersuchung. Die Arbeit von
r. C. Böttcher über Altsächsische Wendeltrep-
pen" schließt sich an d~sWerk Rauscher's über den Bau
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steinerner Wendeltreppen an und ergänzt es insofern als
dieses n.ur s~ddeutsche Beispiele gibt. B~ttcher unters~cht
sorgfältig die Treppen der Schlösser Wlttenberg, Torgau
Dresden, Merseburg, Meißen, Rochsburg, sowie der Manen~
~irc~e zu Zwickau u. a. Bauten und reiht diese geschicht-
hch In den Treppenbau anderer Länder, namenthch Frank-
reichs ein. Dr. Alfred Barth behandelt ein besonders
wichtiges Gebiet "Zur Baugeschichte der Dresdner
Kreuzkirche", indem er nicht nur aus den Akten und
aus dem Bestande der bekanntlich 1&}7 ausgebrannten
Kirche die heftigen zwischen den Klasslzisten der Dres-
dener Akademie und den im Geiste George Bährs schaf-
fenden Stadtbaumeistern schildert, sondern auch dies zum
Anlaß nimmt, die Grundsätze des protestantischen Kir-
chenbaues darzulegen. Sachsen und das 18. Jahrhundert
bieten ihm hierzu die reichste Gelegenheit. I,n vielfachen
Beziehungen führte die Arbeit hier zu abschheße.nde!1 Er-
gebnissen. Dr. Alfred Rüdiger behandelte "Dle lInks
der EIbe gelegenen Burgen im Königreic~Sach,-
sen". Dies Gebiet bedurfte sowohl nach der zelchnen-
sehen wie nach der baukritischen Seite umfassender Vor-
arbei!en. Denn, wenngleich die bes!tzgt:schichtlich.en V.~r­
hältmsse der Burgen schon von HIstonkern soweit mog-
lieh geklärt waren, so galt es doch, die Datierung der vor-
handenen Baureste erst auf Grund der Stiluntersuchung
zu sichern. Einige 30 Burgen mußten besprochen, teilweise
neu vermessen und beschrieben werden. Die Dissertation
von Dr. Hugo Koch über Sächsische Gartenkuns~"
ist als größeres Werk im \ferlage der "Deutschen BauzeI-
tung G. m. b. H." erschienen. Auch hier soll auf die Bedeu-
tung dieses Buches hingewiesen werden, das, wenn es auch
nur einen lokal beschränkten Teil der deutschen Garten-
kunst gibt; doch innerhalb dieses Rahmens zum ersten Mal
die Geschlchte.des wichtigen Schaffensgebie~esvom Sta.~d­
punkt des Archltekten und gestütztaufeIne FuIIealterPlane
und Zeichnungen darstellt und somit zweiffellos eine lang
gefühlte Lücke in uriserer Fachliteratur ausfüllt. Unvoll-
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Blitter fl1r Architektur und Kualthaadwerk. Leitung:
Paul Graef in Steglitz. Verlag der Blätter für Architektur
'und Kunsthandwerk G. m. b. H. in ,Berlin W. 57. Preis
jährlich 24 M. - . .... . .
Mit dem BegInn des XXIII. Jahrganges, III d~n die
BlAtter für Architektur und Kunsthandwerk"· mIt der
Januar-Nummer 1910 eingetreten sind, bat diese vortreff-ich geleitete Monatsschrift eine Umgestalt\Jng und Er-
weiterung erfahren, die zwar mehr ilir äußeres Gewand
und den Anzeigenteil betrifft, nicht~dest~weni.Kera?er von
den zahlreichen Freunden der Zeltschnft mIt BeIfall be-
~rüßt worden ist. Die einzelnen Hefte haben einen star-
kenUmscblag erhalten, um sie in gutem Zu.stand in die
Hände der Empflnger gelangen zu lassen. Für den Inhalt
wurde ein weiBeres , glatteres Papier gewählt, das einen
vollkommeneren Drl1ck. derText-Abbild ungen ermöglicht.
Dem "Anzeiger für Architektur, Kunsthanawerk unil.Bau-
Industrie" wurde eine nach Inhalt und Umfang wesentlich
bereicherte Form, die sich auch auf die Vermehrung der
Nebentafeln bezieht, gegeben. Die Zahl dieser Tafeln ist
von jlhrlich 6 auf 12 erhöht worden; sie sind in derHaupt-
sache den Werken der Meister des Berliner Kunsthand-
werkes Rewidmet und gebell sowohl Handzeichnungen und
Entwürfe, wie ~uch ausgeführte Gegenstin4e wieder. l?er
Text des A.nzeigers verfolgt aufmer~sam dIe Fortsehntte
der Techntk des' Hochbaues, Archltekturfragen der Ge-
genwart und gibt laufende Berichte über die 1:iaukünstleri-
sehen Vorgänge in den -grötierenwStädten Deutschlands.
In dieser bereicherten Ausgestaltung sind die "Bllt-'
ter für Architektur und Kunsthandwerk" zu einer der her-
vorragendsten Zeitschriften für Baukunst geworden, und
·arbeiten für ihr Teil mit schönem Erfolg an der Entwick-
"lung des Faches mit. -
WieDer Henanstalten. Darstellun$ der baulichen An-
lage und Einrichtung. Bearbeitet von SanititsratDr.Eugen
Hofmokl, nebst BeitrAgen von k. k. Brt. B.Piekniczek.
Mit 233 Abbildungen im Text. Wien 1910• Verlag bei
Alfred HOlder. Pr. 5,20 M.
Das Boch gibt 10 klarer und übersichtlicher Weise
Mitteilungen über die Entstehung und Anlage der öff-
entlichen und privaten Krankenhäuser und Heil- und
Pflege-Anstalten Wiens. In einem Rllckblick sind die
Hauptprinzipien dargelegt, welche bei ihrer Anlage und
baulIchen Ausgestaltung 1m allgemeinen maßgebend' wa-
ren. Von den Wiener ~eilanstalten nehmen unter an-
deren besonderes Interesse in Anspruch die Neubauten
des allgemeinen Krankenhauses (Neue Kliniken), die im
Bau begriffene Kaiser - Jubiläums - Krankenanstalt, das
•
kürzlich eröffnete Krankenhaus der Wiener Kaufmann-
•
schaft, der Entwu~rf'derHeilstätte für Lupuskranke, SOWIe
die bereits weithin bekannt gewordene große Anlage der
niederösterreichischen Landes·Heil- und 'pflegeanstalten
"Am Steinhof" bei Wien. Aus den Au.sführungen wie dem
Planmaterial lABt sich ersehen daß das Zerstreuungs...
System mit vielen kleinen Einzelbauten bei den Kranken-
AnstaltenWiens mit wenig Ausnahmen keinen Eingang ge..
..funden -hat und daß man größeren, nach dep:l Gangsystem
angelegten Bauten den Vorzug gibt. Diese Krankenbauten
besitzen vielfach größere dreiseitig belichtete Kranken-
.säle in Flügelbauten. Die Unterbringung der Kranken
in großen Sälen überwiegt, trotzdem das Gangsystem zu-
nächst auf die Anordnung mehrerer kleinerer Säle und
Zimmer schließen läßt. EIne der beachtenswertesten Aus-
n.ahmen.hiervon macht·derbeim Kaiserin-Elisabeth-Spital
e"rbaute Bettina-Pavillon für kranke Frauen, in welchem
durchweg Räume mit 1-5 Betten vorgesehen sind~ Erfreu·
lieh. ist es, der Schrift zu entn.ehmen, daB in Wien bei d~r
Gesamtanlage der Krankellanstalt groBer Wert auf oie
Gewinnung möglichst großer zusammenhängender z~n­
tral gelegener Gartenflächen gelegt wird. Schon das 1m
Jahre 1784 eröffnete allgemeine Krankenhaus weist eineJl
nahezu JOooo qm groBen Gartenhof auf; auch die neue
Kaiser- Jubiläums-Krankenanstalt wird. derart angelegt,
daß die Krankenbauten um einen ungefähr 2s000Qm gro-
ßen Gartenhofzu liegen kommen. Bemerkenswerterscheint
die groBe Zahl der mit den verschiedenen Krankenanstal-
ten verbundenen Ambulatorien, eine Einrichtung, welche
von großem Vorteil für die ärztliche Hilfe suchende Be-
völkerung ist und, wie man aus den angegebenen Zahlen
ersehen )[ann, sich sehr lebhaften Zuspruches erfreut. Für
spezialärztliche Behandlung wie wissenschaftliche Unter-
suchungen in Prosekturen und pathologischen Instistuten
istin Wienschonseitvielen]ahren Sorge getragen worden.
Das Verständnis weiter Kreise flirsozialeFragen zeigt
sich in den vielenSchenkungen und Stiftungen fOr den BaU
und den Betrieb einer großen Zahl von K.rankenanstalten.
Dr. Hofmokl's klare sachkundige Ausfüh.rungen üb~r
die Wiener Heilanstalten verdienen über die Osterreicht-
sehen Lande hinaus allg~meine BeachtuDf. Sie geben
Zeugnis von der emsigen Tltigkeit Wiens au dem Gebiete
der KrankenbausbY~Deund werden sicherlich dazu bei-
tragen, daß die in vielen' Be~iehungenmusterdltiaen
HeIlanstalten Wiens in immer weiteren Kreisen Dekannt
werden und die ihnen mangels nlberer Kenntnis zurzeit
noch nicht allgemein entgegengebrachte gebührende Be-
achtung finden. - Sehe
stindig erschien leider auch die Dissertation von Dr. Curt
S te i nb erg, der" Die Säch si sehe PI as ti k des X I 11.
Jab rh underts im Dienste der Are hi te k tur" behan-
(Jelt. Der Schwerpunkt der Arbeit laK in den ausgezeich-
neten malerischen Darstellungen der Statuen in gröBerem
MaBstabe, deren Wiedergabe im Farbendruck an Kosten
dasjenige weit überstiegen haben würde, was einem Dok-
toranden zugemutet werden kann. Hoffentlich gelingt es
noch in Zukunft, die Mittel zur Vervielflltigung der in
Ausstellungen mehrfach gezeigten Arbeiten zu beschaffen.
Einen einzelnen Bau, und zwar das ,,5 chI 0 B H arte n -
fels bei Torgau" behandelt Dr. Max Levy. Er Jibt
nicht nur eine .aktenmlßige Geschichte dieses wichtIgen
Werkes der Frührenaissance und seines Meisters Conrad
Krebs, sondern auch eine Rekonstruktion auf Grund des
heutigen Baubestandes und alter Abbildungen, nament-
lich Ger von der Hand Cranachs. Die alten Baurechnungen .
fOhrten zu einer Darstellung des Baubetriebes jener Tage
und zu eingehender Behandlung der mit dem Bau In
Berührung tretenden zahlreichen Baumeister, Bildhauer,
Steinmetzen usw. Dr. A. Holtmeyer gibt Beiträge
zur Baugeschichte der Paulinzeller Kfosterkir-
ehe" und damit ein für die Gesamtbaugeschichte des
Zisterzienserordens sehr wichtiges Kapitel. Denn nicht
oft geht die Analyse der Planung und der baulichen Ent-
wiCKlung so in die Tiefe, wie es liier durch Holtmeyer ge-
schah. Es .ergeben sich aus 'der Untersuchung eine Reihe
wichtiger Aufschlüsse, die im Einzelnen darzustellen hier
leider der Raum fehlt. "
Andere Doktoranden haben ihre Themen in derFerne
gefunden. Deutsche. VerhAltnisse schildert Dr. Konrad
Heussinger, illdem er Das Bauwesen in Altnürn-
b erg" an einigen Beispie1en derEin- und Zweihof-Anlage
schifdert, wie sie dort üblich ist. Es handelt sich dabei
namentlich um ein Eingehen auf die Technik cl'es Bauens
im 16. Jahrhundert, aus der sich Ausblicke auf die küns!-
lerische Gestaltung ergeben. Dr. Hermann Phleps arbeI-
tete über "Drei Schöpfungen des Simon Louis du
R y" (Wilhelmstal und WiUielmshöhe bei Cassel) eines
der Meister des deutschen Rokokko.
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Drei Arbeiten, denen andere noch folgen werden,
haben sich Frankreich als Arbeitsg~biet gewählt. Dr.
Arthur Mickel t behandelt die "Mi ttel al terl i chert
Landkirchen aus dem Entstehungsgebiete der
Go ti k". Wer den Stand der baus.eschichtlichen Unte~­
suchung in Frankreich kennt, weIB, wie lückenhaft dIe
KenntnIS namentlich der oft so reizvollen kleineren An-
lagen trotz des hohen Standes der Publikationen bei un-
seren westlichen Nachbarn ist. So wurde auch von fran-
zösischer Seite die Arbeit dankbar als wertvoll anerkannt.
Mickelt hat die Gebiete an der Mame, Aisne und Oi.se
zwischen Beauvais und Ep~rnay,Laon und Lagny bereist
und 53 Landkirchen in treHlichen zeichnerischen Aufna~­
men dargestellt und kritisch beschrieben. Er faßt dann die
Ergebnisse in einerarchäologis'chenUebersicht kurz zusa~·
men, wobei es zu sehr beaclitenswerten Hinweisen auf ~:he
Entwicklungsgeschichte namentlich des UeberJangssttlbes
kommt. Aebrilich hat Dr. Fritz KöBer sich dte Aufga e
gestellt, indem er die "Holzgedeckten Landkireben
In der Normandie" namentlich im Calvados behandelt.
Erbringt darin eine ErKinzung zu Ruprich-Roberts gJC?Oe~
Werk "L'architecture Normande" und konnte sieD d~bel
der Untersttltzung des ausgezeichneten Pariser Baublsto-
rikers Prof. Camille Enl art erfreuen. Die mit Holztonn:
überdecktetl eigenartigen Bauten - im Ganzen gegen
Beispiele - bieten einen erschöpfenden UeberbUci. über
ein scharf gesondertes Schaffensgebiet von hohem Inter-
esse und mancherlei Anregung auch für den modernenA.rc~itekten. Ei!1e gl-:ichartil·e dritte Arbt:it di~rA.rtist
die 1n der "ZeItschrift für auwesen" nIcht In ganzem
Umfang.e abgedruckte, inzwischen aber im·Ver1a~ ~:
Wj~h. Ernst & Sohn In Berlin ers~hienene von wad
Khn.len berg .über "Burgundische Stadt- un
Landkirchen 4', in derer In trefflichen Zeichnungen
.und Schilderungen Bericht 'Über. die kleineren Babte~
der D~partements COte-d'or, Nievre Yonne, Sa. oe.
et-Loiregibt. Er berührt damit eines der.ba~g~chtch~li~h wiclitigste~ Ge~iete, T!ämlic~ jene. Ll.nde~ t In ie~~
dIe Kunst cIer.ZtsterZlenser Ihre eIgentlIche Hetmat •
(Schluß 10Jst.)
No. 77-
Entwurf mit dem Kennwort: .. Parkverbindung". Architekt: Paul Tbiersch in Charlottenburg.
• ..
BEII-IAGE FUR WETTBEWERBE
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. (~ch)uß aus No. 74.) Hierzu die Abbildungen S.619.
bweichend von allen Andeutun- Achsezukomponieren. DerEntwurfistindenAbbildun-
gen des Programmes und in der gen dieser Seite sowie S.618 darge tellt. Manwird bei
begreiflichen Sorge, die Kaserne der Platzgestaltung neben anderen an die großen fran-
tunlicbst zu verdecken, hat der zösischen Vorbilder von Versailles erinnert. DieDurch-
Entwurf "Parkverb in d un g" führung des interessanten Gedankens würde zur Folge
des Hrn. Arch. Paul Thiersch haben, daß ein Durchhau durch die Eilenriede nach
in Charlottenburg den bemer- Kleefeld geschaffen wird, um so die Möglichkeit zu
kenswerten Versuch gemacht, in geben, dIe Bautengruppe als den Endpunkt einer be-
I~~~~~~~~ einer großgedachten AnJage die deutungsvollen Perspektive erscheinen zu lassen.
I! ganze Gruppe nicht von ord Im Gegensatz zu dieser weiträumigen und weit-
nach Süd zu lagern, sondern auf eine westöstliche geöffneten Anlage ist in dem Entwurf "Die Stadt
Entwurf mit dem Kennwort: .Parkverbindung". Architekt: Paul Thiersch in Charlottenbnrg.
24. eptember 1910.
auf der Bult<l des Hrn. \: ilb.
cherer in Berlin das Ziel ver-
folgt, in erheblich kleineren Ver-
hältnissen eine Platzanlage von
inlimen Reizen im Anschluß an
italienische orbilder zu schaf-
fen. Man wird auch diesen Be-
trebungen, die zum Teil mJt
einer eigenartigen Führung der
WasserIlächen rechnen, dIe ym-
pathie nicht versagen wollen.
Und nun zum chluß noch ein
intere antesHei piel fürdiever-
schiedene Art der räumlichen
Behandlung des großen aales
der tadthalle. [n dem eite 619
in Plan und Grundrissen darge-
stellten Entwurf" Präludium"
der rch. Friedrich W. Werz
& Paul Hub e r in \: iesbaden ist
dem Platz Kreuzlorm gegeben
und der Ver uch gemacht, da
Podium tunlichst weit in die Be-
sucher vorzuschieben, sodaß die
L ....... ......~~J....QQ_.. ~ _L_I itzreihen das Podium seitlich
nach Mögl ich keit um fassen.Hier-
in, owie in der ganzen Art derBehandlung liegt ein
bemerken werter Gedanke von praktischer Frucht-
barkeit. Der aalform Seidl's, dem Rundbau von
choler und Bonatz läßt sich dieser Versuch als ein
weiteres Bei piel einer interessanten Lösung der
Saalform anreIhen. Hinsichtlich der Ge amtanlage
schließt sich auch dieser Entwurf den Andeutungen
des Programmes an, sieht aber zu dem Platz zwi-
schen Au stellungshalle und Stadthalle, der gegen
die Kaserne durch ein besonderes Gebäude abge-
schlossen ist, nördlich der Stadthalle eine groBge-
dachte Platzanlage vor, die eine bedeu.tende Que.r-
achse enthält. 1'..s ist viel Schönes an dieser ArbeIt,
die unsere Berichterstattung schlieBen möge.
ie hat sich mehr, als onst bei uns üblich, aus-
gedehnt. Es geschah das, weil dieser 'V ettbewerb
nach unserer Ansicht einer der gehaltvollsten war,
die in den letzten Jahren in Deutschland ausge-
kämpft wurden. Selten wurden so viele trefflich
durchgearbeitete Entwürfe mit großen Gedanken
und gereifter Kunst geliefert wie hier. Man kann
nur wünschen, daß der Wettbewerb der Stadt Ha!1-
nover die Anregung gegeben hat, hier, auf völltg
jungfräulichem und durch fast keine Fesseln beeng-
ten Gebiete etwas wirklich Schönes und Große zu
schaffen. Es tut in den letzen Jahren ot daran in

























Zum Preisausschreiben um Pläne zu einem städtischen
Kurhaus in Karlsbad (vergI. 0.68), fällig am 14. Dezember
d. J. geben wir .620 den Lageplan, auf dem die Baustelledur~n Schraffur hervorgehoben i t, sowie einen "Blick auf
den Baublock nebst mgebung in seinem jetzigen Zu-
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stand wieder. Die Bausumme soll 2 Mil!. Kr. nicht über-
schreite~. (au schI. Einrichtung). "Wenn ein Entwurf ~ei
der Au !uhrung nach dem Ermes en der Preisrichter eIDe
wesentlIche Ueberscbreitung die&er umme bedingen
würde, so kann dieser Entwurf von der Prei bewerbung










klare Bestimmun~. Erfreulich ist dage-
gen daß beabsIchtigt" ist, einen der
Verlasser der preisgekrönten Entwürfe
mi t der AusarbeItung derEinzel pi äne und
der Bauleitung zu betrauen. Für den Fall,
daß bei der Ausführung charakteristische
Ideen eines anderen preisgekrönten oder
angekauften Entwurfes zur Verwendung
kommen sollten, wird der Verfasser nach
der Gebührenordnung des österr. Arch.-
u. Ing.-Vereins entschädigt; das Schieds-
gericht dieses Vereins entscheidet auch
unter Ausschluß des Rechtsweges über
alle etwa aus dem Preisausschreiben ent-
stehenden Streitigkei ten.Auch das ist eine
erfreulicheBesti mm ung desWettbewerbs.
Verlangt werden Lageplan I: 500,
sämtliche Grundri se I: 200, mindestens
4 Schnitte in I : 100, zwei Schaubilder von
den Standpunkten A und B de Lage-
planes, Erläuterungsbericht mit Angabe
der zu verwendenden Baustoffe, über-
schläglicher, aber prüfungsfähiger Ko-






























nisch in das ganze
tadtbild einfügen;
der Stil der Gestal-
tung istfreigestellt.
Es handelt sich in-




L1.'l~~;;Ü!i;j~.--":':G.JL~!:.L-LU~~l~~_~.'...'-=..:J sondern nur um el-
'--·~Q';r!~~~:t1liJ . ne würdige, reprä-
I sentative Gestaltung, bei der überflüssi-
ger Luxus zu vermeiden ist. Besonderer
Wert wird auf zweckmäßige) praktische,
den Bedürfnissen des BetrieDes entspre-
chende Durchbildung und auf eine vom
städtebaulichen Standpunkte glückliche
Lösung der Gesamtgestaltung gelegt.
Reiche, rein dekorative Aufbauten an
Kuppeln, Türmen und sonstigen Zierfor-
men, welche die Silhouette unruhig ma-
chen, sind tunliehst zu vermeiden, da
solche Zierformen schon in der Umge-
bung allzu reichlich vorhanden sind.
Der Bau ist innerhalb der Umgren-
zungslinien des Platzes so zu errichten,
daß möglichst viel Gartenfläche, insbe-
sondere auf der Seite gegen die Tepl ver-
bleibt. Auf der eite gegen die Tepl muß
der Bau in den Obergeschossen einen
Minnestabstand von T5 m von der Tepl-
mauer einhalten und sind über diese
Flucht hinaus nur Parterrebauten, sowie
etwaige überdeckte Terrassen im Saal-
geschoß zulässig. Doch müssen auch diese
Vorbauten einen Mindest-Abstand von
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Blick Uber die Tepl auf den niederzulegenden und neu zu bebauenden Baublock.
10 m VUIl Jer Tcplmauer einhalten. Das Haus soll aus ei·
nem Parterre das sich teilweise als Tiefparterre ergeben
wird einem S~algeschoß,einem Galeriegeschoß und einem
Obe:ge choß (Dachge choß in feuersicherer Gestaltung)
bestehen. Das b~rgeschoß ~rauc~~ nicht völlig au~ge­
baut zu ein' es ist 1m Gegenteil erwunscht, den Bau mcht
übermäßig hoch zu g~sta.1ten. Einze.lne hö~ere Au.fbauten
sind zulä sig, doch 1st 1m allgemell~~n ~lne ruhige, ge-
schlossene Silhouette anzu treben. Fur die Lage des Par-





be itzen). Da jedoch diese Re-
I!:Ulierung erst In einem späteren
Zeitpunkte zu erwarten steht,so
ist der Entwurf so zu gestalten,
daß der Ausführung zunächst
auch die gegenwärtigeHöhe der
Straßen mit geringen Abände-
rungen zugrunde gelegt werden
kann. Die Anlage eines Unter-
Geschosses ist nur insoweit zu-
lä ig, als seine Fußbodenhöhe
nicht wesentlich tiefer al auf
eeböhe380m liegt. Da~Parterre
und das Untergeschoß sind in
der Kon truktion hochwasser-
. icher anzulegen. AI höch te
Hochwa serkote ist die Kote
380,348 m (= 2,2 m Was erstand
am Pegel der Johannes·Brücke)
anzunehmen. Bei derAnlagedes
Saalfußbodens ist die Anord-
nung allzuvielerAufgangs turen
vom Vestibül au tunlichst zu
vermeiden, er terer daher nicht
allzuhoch über dem Trottoir an-
zulegen '.
tiefliegend) Restauralions- und Wirtscha{tsraum, Küchen
usw. von z,:s. etwa 1500qm Fläche. ,Im bergeschoß 'ind
Wohnung für den Restaurateur und chlafräume u. w. für
das Dienstpersonal unterzubringen, im feuer icheren Dach-
gescho~ Magazine für Möbel, Was hkUche u w. E ind
fen~er 1m. Gebä~de Wohnungen für Portier und Hau -
me1ster, eloe Reihe von Geschäftsläden an der Tbeater-
Gasse unterzubringen.
Haupteingang möglichst vom Becher-Platz, ruppie-
Lageplan fUr die neue
Kurhausanlage in Karlsbad.
10 20 Ja 'tO so"l1--''-41=-----=.:1=---...;:.;:--+1--=iI
N.
Maßgebend für den Bau sind die Be Limmungen der
Bauordnung fü~ das Königreich Böhmen (Ge. etz vom
8. Jan: 18&)). EII~ Au zug au~ den für vorliegenden Fall
w1chtlgsten Be~tlmmunge~ hegt d~n l!nter1ag~n für den
Wettbewerb bel; eben 0 elO Verze1chms eIer Wichtigsten
ortsüblichen Einheit~preise.
werden folgende Haupträume verlangt: Ein großer
Konzertsaal mit Orchester und Galerie von etwa IOooqm
Grundfläche, für 9 1000 Personen im .lai, 6-700 auf
der Galerie, ein kleiner Konzert aal für 4-500 Personen,
~eräuU1ige G-arderoben von etwa 400 qm, umfangreiche
Toiletten, eine Reihe von ebenzimmern, möglichst im
Anschluß an die Hauptsäle, :\-4 Speisesäle von zusammen
2-3ooqm, groBe gedeckte Terras en im Anschluß eIaran
von rd. 300qrn. Anrichte, Büfett! afehaus mit eigenem Ein-
gang von der traBe usw. Im Ga eriegeschoß Lese-, chreib-
und Konversationszimmer usw. im Erdgeschoß (teilweise
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run~~ller Rdäume derart daß ein möglich t ~Toßer zu am-
men a!1gen er arten verbleibt, an den Sich Terra sen
ansshheßewo un~ der al Konzertgarten dienen kann. Be-
son"erer ert 1St auf "ute ' ißt'· d .in der A . ht d"" mll Ime un rupplerung
nSlc von er Marktplatz eite her zu legen. _
lob.U: An di Le,er de D· t h B' .
w"ldbahn Wei enhn h ~- r U r n u%e,lunl\' - ',nr neue hw ".
im Hochbau _ !{Qn ';1 .or~n(:~ .. (I'"orl .) - llie Verwendunlt \"un Ei eilKalkin<lu~lri~.Au stell e".~ e.,'.IOcJrlleke von <.I r 11. Ton·, Zemenl- und
Ver ine _ L'l unp: 10 D.\Um cbulenweg bei Berlin. Ccbluß,)-
lür den Bau I er~ur, - [)er W'Hbe erb zur Erlanllung von Enlwllrlro
_ Wellb~w~'r~)e:. -:"llhalle neb'l Aus lelluogiballe in lIaono\"er. ( chluß.)
Hierzu eine Bildbeilage: Eine neue chwarzwaldb, bn
Weisenbach - Forbach.
Verlag der Deu\><;hcn Ba'!uitunl/: G m. b. 11., B rlin. Für die R .1 1<linn
vera!,lworll,ch i. v: Fril. Eie Ie n. B rlin,
Buchdruckere, Gusla,' hen<·k. ' .. hl g, P. M. Weber, flcrl;o.
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ON DER XIX. WANDERVERSAMMLUNG DES VERBANDES DEUTSCHER
ARCHITEKTEN· UI\'D INGENIEUR· VEREINE IN fRANKfURT A. M. * *
GESAMTANSICHT DER fORTBILDUNGSSCHULE AN DER ROHRBACH-
STRASSE. *ERBAUT lQIO. * ARCH.: STADTBAUINSPEKTOR KANOLD. *
=== DEUTSCHE BAUZEITUNG * XLIV. JAHRGANG lQIO *N~ 7 ===
Abbildung 15. Ansicht der Iarkthalle von der SlIdost eite her. ach dem Entwurf.)
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 78. BERLIN, 28. SEPTEMBER 1910.
Der Neubau einer Großmarkthalle in München.
Architekt: Richard chacbner, städt. Baurat in München. Hierzu die Abbildungen eile 625 und 62l.
,~~~~~~n ie tadtgemeinde München er-:i! richtet zurzeit eine 1arkthalle
für den Großhandel mit Lebens-
mitteln. Diese soll dem Ver-
kauf von Eiern, Butter, Käse, Ge-
flügel, Wild, Fischen usw., in -
besonders aber dem Großhandel
~~~~~~~~~mit Obst und Gemüse dienen.Während für die erstgenanntenWaren ein Großhandel auf einem
öffentlichen Markt bisher in München nicht vorhanden
war und ein solcher erst durch die Großmarkthalle
herangezogen werden soll, besteht bereits seit einer
langen Reihe von Jahren ein GroBhandel in Obst
und Gemüse in der sogenannten Schrannenhalle. Die-
ses im Jahr 1852 errichtete Ge?äude ..diente ursp~ng­
lieh dem Getreidehandei. Es hegt nachst dem Vtktu-
alienmarkt, dem Haupthandelsplatz für den Kleinver-
kauf im Zentrum der Stadt.
Im Jahre I 93 war durch ?en damaligen städt.
Ob.-Brt. Rettig ein Entwurf für eme Zentralmarkthalle,
in Verbindung mit einer groBzügig gedachten Umge-
staltung der traBen und Plätze nächst dem iktualien-
Markt und der Schrannenhalle, ausgearbeitet worden.
Die Zentralmarkthalle sollte ungefähr an die Stelle zu
liegen kommen, wo die chrannenhalle an den iktu-
alienmarkt angrenzt, und sowohl den Großhandel als
auch den Kleinverkauf in Leben mitteln aufnehmen.
Doch kam der Plan nicht zur Ausführung.
Die stetige Zunahme der Bevölkerung der Stadt
München, die zurzeit nahezu 580000 Einwohner zählt,
die fortdauernde erhebliche Steigerung der Lebens-
mittelpreise sowie die mit der Zeit unhaltbar ge-
wordenen Zustände bei der chrannenhalle veranlaß-
ten den 1agistrat vor einigen Jahren, die Angelegen-
heit der Errichtung einer Markthalle im lntere se einer
entsprechenden Versorgung der tad t mit Lebens·
mitteln neuerlich aufzugreifen.
Da nun die Verhältnisse auf dem dem Kleinhandel
~ienendenViktualienmarkt im Laufe derJahre wesent-
hch verbessert worden waren, der offene Markt bei
Käufern und Verkäufern im allgemeinen beliebt ist
Abbildung 10. Ansicht der G bll.lIdegruppe an der alley·Straße. (Nach dem Entwurf.)
V::ll
Südbannhof
und auch gegenüber den Märkte.n in verschlossenen
Hallen gar manche Vorzüge für Ich hat, glaubte man
zunäch t von der Errichtung einer Zentralmarkthalle,
wie sie früher gedacht war, recht wohl absehen zu
können und die viel wichtigere Frage einer großzügi-
~en er orgung mit Leben mitteln durch den Groß-
handel, und hiermit in erster Linie der Errichtung
einer dem Großhandel dienenden Markthalle, ins Auge
fassen zu sollen.
\Var man nun auch hinsichtlich der otwendig-
keit, daß im Interesse der Lebensmittelversorgung für
die FörderungdesGroßhandels etwa geschehenmüsse,
im allgemeinen einig, 0 traten wegen der Platzfrage
um 0 größere Meinungsverschiedenheiten zutage.
\'ährend auf der ei-
nen eite, besonder













Käufern au der gan-
zen tadt be ucht
werde, gelegen sein





ei, begrüßte man auf
anderer eite, beson-





Lage. Im Magi trat
stellte man sich auf " Lilgemeus-Str
Grund eingehender
Erhebungen auf den 0 50
tandpunkt,daß eine I . I
zu errichtende Großmarkthalle unbedingt Bahn-An.
schluß besitzen müsse. Da nun ein solcher nach dem
Inneren der tadt nicht erfolgen kann, die Platzverhält-
ni se bei der chrannenballe bis jetzt chon sehr be-
schränkt waren und ein anderer großer, günstig im
Das Promotionswesen
an der Hochbauabteilung der Dresdner Hochschule,
"on Corneliu urlitt. (Schluß.)
talien wurde \'on den jungen Dre dener Architekten
nicht verge en. AI eme hervorragende tilkriti che
Anah' ei t von vielen eiten anerkannt worden die
Arbeitvonbr.H.Rathgens über. Donato zu furano.
Ger. de dadie e Kirche durch Re taurierungen in ihrem ur-
prünglichen We en vielfach geändert worden i t, bedurfte
es eine. ehr sorgfältigen Herau chälensderTeiie. die den
ver chiedenen nauabschnitten angehören. Die Berichte
über den alten Zustand au. dem 18. und der er ten Hälfte
de 19. Jahrhunderts mußten ebenso orgfältig verwendet
werden, wie die \Tergleichung mit zeitgenössi chen Arbei-
ten, unter denen die Dar teilung des in Ruinen liegenden
Dome zu Je 010 al eine hervorragende kunstge chicht-
liche Entdeckung gelten kann.
Dr. Kurt Biebrach hat "Die holzgedeckten
Franziskaner- und Dominikanerkirchen in m-
brienundTo kana"jnzeichneri henAufnahmenund
kriti chen Be chreibungen dargestellt. Angeregt durch
Henry Thode "Franz \'on A 'i i" unter ucht er, in wie
weit die groß~n sch.'icbt~n aalbau.ten .der b.eid~n 9rden
in die en für Ihre (Te chi hte . WIchtigen Itahel11schen
ProvinzenErgebni eines be timmten, aus den liturgischen
Grund ätzen der rden i h entwickelnden Bauprogram-
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Inneren der Stadt gelegener Platz mit löglichkeit ei-
nes Bahnanschlusses nicht zur Verfügung steht, ent·
schloß man sich, eine GroBmarkthalle auf dem der Stad t
bereits gehörigen, früher von den städtischen Lager-
häusern eingenommenen, nächst dem üdbabnhof ge-
legenen groBen Grundstück zu erbauen. .
Es wurden mehrere orentwürfe ausgearbeitet,
deren er ter auf das Jahr 1904 zurückgeht. Die ganze
l\larkthallenanlage ollte schon nach die em Plan. in
Eisenbeton ausgeführt werden. Die Ei enbahnglel e
waren in die nördlichst gelegene Halle eingeführt ge-
dacht, in welcher auch die erzollung der für die Groß-
markthalle bestimmten \Varen durch eine Tebenstelle
des Hauptzollamte erfolgen sollte. eränderte Ver-
hältni e in der Be-
handlung der Zol~­
Dien tangelegenhel-












bst, Gemü e usw.
















IiMJS getrennt, aber durch
100"' An/8,9M traßenanlagen und
. I Aufzug orrichtungen
in zweckmäßigerWeise in erbind ung gebracht. ( erg!.
den Uebersicbtslageplan Abbildung 1 und die Aufnah-
me nach dem lodell der Gesamtanlage Abbildung 2.)
Diese Zollanlage kam in den Jahren 1908 und 1909
zur Ausführung und befindet sich seit 1. ovem ber 1909
me. in~ und stellt an der Hand dieses die immer gro~­
artiger SIch ge taltenden Typen fe t, um in t. roce 10
Florenz den Abschluß der Entwicklung reihe darzu teilen.
EIDe ergänzende Arbeit von Dr. Felix cheerer behan-
delt die Kirchen und Klöster der Franzi kaner
u.nd Domini~aner in Thüringen und führt ich m.i t
einem Ueberbhck über das Bauwe en der Bettelorden 10
!?eut ~hland ein die zeigt, daß die. e ganz betimmte. auf
hturglsc.hen Erwägungen beruhende Grundformen pfleg-
ten. I~ht unerwähnt soll bleiben, daß r. Hermann
Muthe IUS derDre denerHoch chule .ein Werk über
d~n "Engli chen Kir henbau" .Is Di ertation ein-
reichte und darauf - al er terPromovent einer deutschen
Hochbauabteilung - den Doktortitel erhielt.
Ein italieni che Thema behandelt weiter Dr. Will)'
Heinemann, die Villenbauten deo .\ndrea Pal-
lad i 0 "'. eber die. e fehl t ci t dem Er' heinen cl r großcn
~upferstlc~werke über den Meister im 18. Jahrhundert
eIDe techlll che nter u hung. Es galt zunä h·t festz~l­
stellen, wa denn noch von cl n Bauten des lei. t r;, In
Vicenza erhalten. i und in wel hem Zustande. Heinc-
mann stellt 24 Villen dar, darunter di berühmte Rotonda
und Maser, und gruppiert ie nach Typen. Ausgehen~ von
der nter uchung eier Theorie des' Villenbaue bel den
AI~en un~ der Anwendung die r dur h ~i lei 1(;r d: r
FruhrenaL ance, ucbt erzur Klärung zu bnng n, wonn dIe




Unter der Zollhalle befinden sicb zu beiden eiten
eines Mittelganges, der mit der Zollhalle durch fünf
Aufzüge in Verbindungsteht, La-
gerkeller, die an Großhändler
zur Einlagerung von Obst, Ge-
müse und Aehnlicbem vermietet
sind. Die Höhe des Kellerge·
schosses beträgt 5,1 m. Zu den
KeIlergeschoß . Räumen führen
drei je Sm breite Durchfahrte:n~'J~~lmI
welche sich nach derGroßmarkt-
halle fortsetzen. Die Durchfahr-
ten haben Aufzugsverbindungen
mit dem Zollhof und der südlich
der Zollhalle gelegenen traBe
erhalten. Die Aufzüge werden
durch Wasserdruck von einer
Zentrale aus betrieben.







bereits im Betrieb. Sie besteht aus einem großen Zoll-
hof, in den die vom Süd bahnhof aus abzweigenden
ZoIJgleise eingeführt sind. Im ganzen können auf den
Gleisen etwa 130 Wagen hinterstellt werden. Das Zoll-
gebäude (vergl. die Ansicht und die Schnitte Abbil-
dungen 3-6, sowie die Außen- und Innenansichten
Abbildungen 7-9, S.625) besteht aus einem östlich
gelegenen zweigeschossigen Kopfbau, in dem die Bu-
reaus der Zollverwaltung und zwei Geschäftszimmer
für Spediteure untergebracht sind, und dem westlich
28. September rqJn
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sich an chließenden ZoIJballenbc:u. Di~ ZollhaIJe .b=-
sitzt eine Länge von 122 m und ewe ~relte yon ~4,) .
owohl nach der ZoJlhofseite, wo ~he Gleise .hegen,
als auch nach der Straßenseite zu smd 3 m breIte.. on
Vordächern überdeckte Rampen an~eordn~t. Turen
sind reichlich vorgeseben. soda.!3 auf Jeden E~ enbah~­
wagen eine 2,5 m breite Tür t~lfft. e~en Jeder ~ur
ist eine Wage vorgesehen. DIe Halle. 1st durc~ eJ~~
große Zahl von Fenstern sehr gut beltcbtet. Die Bo-
den wurden aus Gußasphalt hergestellt.
AbbildllOg 16. Teilansicht der Markthalle mit Blick auf die Unt rfahrt. (Nach dem EnlwurL)
und Tumblinger-Straße zu liegen. Den Abschluß nach
der Valley' traße bildet eine Gebäudegruppe, in .der
sich neben einer Anzahl von Wohnungen und eller
Gastwirtschaft Amtsräume für die Post und Holzhof-
Verwaltung befinden. (yerg!. dieA.bbildg. 10 .621 und
denGrundrißnebstAn lchten, Abbl1dgn. 11-13, .627.)
Das Areal der Großmarkthalle, ausschließlich der
Zollabfertigungshall~nebs.t den dazu gehörigen Lade·
höfen, jedoch unter EmbeZlehung der Auffahrtsstraßen
und Wagenstandplätze, umfaßt rd. 37100qm, wovon
der Geländeteil an der Ecke der Valley-Straße und
des Gotzinger·Platzes für den Fall einer später not-
wendig werdenden Erweiterung reserviert und vorerst
unbebaut bleibt. (Vergl. den Lageplan Abb. 1 .622.)
Der Zugang zur Halle ist sowohl von der Thal-
kirchner- als auch von der Tumblinger- und Valley-
traße aus mit geringer teigung ermöglicht, während
die ,Lagerhaus· traße durch die schon bestehenden
drei Unterfahrtenldie Kellerräume der Zollabfertigungs·
halle und der Markthalle erschließt. Die mittlere die.
ser 8m breiten Unterfahrten soll im Untergeschoß der
Großmarkthalle auf rd. 13,sm erweitert werden und in
Form einer Auffahrtsrampe in einer Breite von 10m
als offene traße nach der Valley-Straße ausmünden.
Die beiden seitlichen Unterfahrten umschließen da
Untergeschoß in ganzer Länge und geben diesem ge·
genügend Licht und Luft.
Die Güterabfertigungshalle an der 1 'ordseite des
Hallenbaue erhält durch zwei Gleise Bahnanschluß
zum üdbahnhof, und da der Fußboden derselben
1,23 m höher liegt als die Gleise, befindet sich dieser
in gleicher Höhe mit den Fußböden der Eisenba~'
wagen, wodurch eine rasche Abwicklung des Betne'
bes ermöglicht wird.
Die Differenzen der Ausladehöhe mit den umge·
benden Auffahrtsstraßen und dem Ausladefußboden
werden durch eine Steigung der traßen um 3 Ofo und
durch ein Gefälle des Bodens der Güterhalle um 2,5 010
wieder ausgeglichen. . ' .
Der rundriß des Erdge chos es glIedert sich II
drei Teile, und zwar in den eigentlichen Markthallen·




ten und in den südhchen
AnbauderBureauräume
für die Markthallenver·





en ist von massiven,
reichlich von Fen tern
durchbrochenen Wän-









letzterer (7,2 m) ermög·
licht eine reichliche Zu·
fuhr direkten hohen ei·






eine sehr reichliche Be·
lichtung des larkthal-
leu-rnneren.Von der n·
wendung von Oberlichten wurde bei der ganzen An'
I~ge. durch.weg. Abstand genommen, da sie bei d~n
hieSigen khmatlschenVerhältnissen nicht zweckmäßIg
er cheinen. - ( chluß folg!.)
Von der XIX. Wander - Versammlung des "Verbandes Deutscher Architekten- undI . V . ". F fngenleur- erelne m rank urt a. M. ( hluß au 0.76.) Hierzu die anliegende ßildbeilage und diejenige in ~o. tJ}.
Is letzte Gr.uppe der de.n 1\tchi. Gleis ~u den Kaianlagen am ilain umschlos en wird
tekte~ gewl.dmeten BeslchtJgun· und eIDe Ausdehnung von 12 ha be itzt. ach Voll-
gen smd ~Ie Krank.en~nstal. en~ung d.iese~ Bauten, z~ denen übrigen auch ei~e
ten zuerwabn~~. ~eslchtrgtwur- R~lhe rem wlssenschaftltcber In titute gehören, die
de da~ große stadttsche Kranken- mit dem Krankenhausbetrieb in keinem unmittelbaren~aus 10 Sachsenhausen und das Zu ammenhang stehen, wird das Krankenhau , das
Im o~den der tadt gele~ene 18 6 mit 165 Betten eröffnet wurde, I 5 auf 705 Bet·
St. Manen.Krankenh~.us..Dle er· ten gebracht war, nochmals um mehr als da Doppelte,
ten Anlagen des ~tadttscben ~uf 1500 Betten erweitert sein. Für die dem eigent·
Krankenhauses ln.Sac~sen- hchen Krankenhausbetrieb dienenden Anlagen w.er-ha~sen stammen aus ~em Jahr 1886, schnttwelse Er- den dann rd. 10,5 Mil!. M. au gegeben sein, das sind
weiterungen wur~en bl T90s ausgeführt. Seit 1907 ist 6700 M. für das Bett.
unter der OberleItung und nach den Entwürfen des Die Bauten sind auf dem Grundstück in ziemlich
Magistr.-Brts. Wilde ein systematischer Um· und Aus- regelmäßiger Anordnung in parallelen Reihen aufge'
bau ~ufdem aus~ede~ntenfür die Krankenhauszwecke stellt, aber getrennt durch Garten. und Wegeanlagen.
bestimmten Gelande 1m Gange, das von der andhof-, odaß ich da Ganze zu einem freundlichen Bild zu-
Garten- und Eschenbach-Straße owie einem Zufahrt- sammenfügt. Die mit Rücksicht auf die örtlichen er-
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hältnisse fast durchweg mehrgeschos·
sig und im Putzbau mit Sandsteinver·
kleidung und Schieferbedachung aus·
geführten eubauten, die in kon truk·
tiverund technischerBeziehung durch-
aus nach neuzeitlichen Grundsätzen
ausgestattet wurd en, sind bei zweckent-
sprechender schlichter Haltung- auch
architektonisch von guter Wirkung-.
(Vergl.dieAbbildungenin 0.74S.585
und 587.) Bezüglich der Heizung ist zu
bemerke~, daß die eubauten in Grup-
pen von Je drei Gebäuden, die unter
ich durch beg-ehbare Kanäle verbun-
den sind, durch eine gemeinsame ie·
derdruck-Dampfheizung erwärmt wer-
den. Die Lüftung der Krankensäle er-
folgtim allgemeinendurch vorgewärm-
te Frischluft. Auf die Einzelheiten der
Anlage einzugehen, würde uns hier zu
w~it f~hren. Di.e ~esichtigung galt den
wichtigsten Khmken, den Einrichtun-
gen für den Wirtschaftsbetrieb und
einer Reihe von wissenschaftlichen In-
stituten, unter denen namentlich das
Georg- peyer-Haus, das als chemo-
therapeutisches Institut für wissen-
schaftlicheExperimental-Forschungen
dient und von dem viel genannten Prof.
Dr. Eh rli c h beherrscht wird, beson-
deres Interesse erweckten.
Das vom Arch.Rummel erbaute
t. Marien-Krankenhaus, das vor
drei Jahren fertiggestellt wurde, be-
itzt nur 235 Betten. Es ist in einem
langgestreckten, großen, dreigeschos-
sigenBau untergebracht,dessenMassen
aber durch zwei an der Hauptfront von
der Straße her einspringende Höfe in
glückliche:Weise geteiltund gruppiert
werden. Die Wirtschaftsräume sind in
einem besonderen Gebäude im Garten
angeordnet. -
pie Besichtigungen der In-
gen~eure galten dem in Ausführung
begnffenen Osthafen, bezüglich des-
sen wir auf den an anderer Stelle mit-
zuteilenden Vortrag des Magistr.·Brts.
Uhlfeld er hinweisen,Anlagen fürdie
Städtereinigung, d. h. dem Klär-
becken in Sachsenhausen und der ne-
ben diesem erbauten Müllverbren-
nung-sanstalt, in welcher gleichzeitig
der Klärschlamm mit verbrannt wird,
und einem Teil der Frankfurter Was-
sergewi nn ungs-Anlagen, nämlich
dem Hochbehälter bei der achsen-
häuserWarte, der durch die damit ver-
bundene Entsäuerungs - Anlage des
rundwassers besonderes Interesse
bietet, und der Versuchsanlage für Er-
zeugung künstlichen Grundwassers im
Stadtwald.
Das Klärb ecken liegt am linken
lI-1ainufer unterhalb des jetzt zu Frank-
furt gehörenden Ortes iederrad. Die
Abwässer werden ihm vom rechten
Ufer mittels eines den Main unterfah-
renden Dückers zugeführt. Diese An-
lage ist als erste derartige auf dem
Kontinent I 87 nach den Plänen des
damaligen tadtbrts. Li n dIe y vol-
lendet worden. eben der mechani-
schen Reinigung war. von der. ~egie­
rung auch eine chemische ReiOlgung
vorgeschrieben, die mitsch'Yefe1saurer
Tonerde in Verbindung- mit Kalk er·
folgen sollte. Die überwölbten Becken
bedeckten eine Fläche von rd .2500 qm.
28. September IQIO.
Der Neubau einer Großmarkthalle in München. Arch.: Richard chachner.
Abbilduog 2 (oben): Auf0!1hme nac.h dem Modell der Gesamtanla~e.
Abbildung 7 und 8: Allßenanslcht, Abbildung 9: Innenansicht der Zollhalle.
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Die ganze Anlage be tand au dem andFang, der
Rechen-Anlage zur Zu~ückhaltungder ,gröberen Ver-
unreinigungen, der MIschkammer zur Zusetzung der
cheml chen toFfe und den Klärkammern nebst Zu-
und Ableitung. galerien. Die Ko tt:n betrugen .rund
707 1. Bei der neuen [902 [904 unter Leitung
de damaligen tadtbaurates Kö IIehergestellten
Anlage durch die fast eine Verdoppelung des frühe-
ren ~fanges bewirkt wurde, ist dann den neueren
Erfahrungen entsprechend die chemi che Fällung der
chwebe toffe ganz weggela en und lediglich die
mechanische Reinigung in Anwendung gekommen.
Die Be eitigung der gröberen Verunreinigungen er-
folgt dabei durchdenma chinell angetriebenen Frank-
furter Klärrechen. Die l'osten de mbaues und der
Erweiterung haben 9 000 1. betragen, s0daB, da die
Kosten der er ten nlage durch Erweiterung der
ma chinellen Einrichtungen u w. bi 1902 auf 59000
lark ge tiegen waren, insgesamt rd. I, 4 Mil!. M. für
die Kläranlagen au gegeben worden ind.
ach den Ergebni en de Betriebes hat sich ge-
zeigt, daß von. 100 Teilen der dem Abwasser beige-
mi chten organischen ch~ebestoffe, 'Y0n denen 14%
auf mechanisc~emWege uberhaupt.. DIcht ausscheId-
bar sind, 7"U 0 Im andfang, dem Klarrechen und den
Absitzbecken abgefangen werden. Bezogen auf .die
6%, die sich mechanisch aus cheiden las en, erreicht
also der v irkung grad der Anlage ~l 0 o.
Die großen anfallenden chlamma en - täglich
etwa 25u cbm Rohschlamm - deren regelmäBiger Ab-
satz an landwirt chaftlicheBetriebe nicht möglich ist,
werden eit 1909 durch Ablagerung und Zentrifugen
kün tlich entwä ert und können dann, da sie erheb-
lichen Fettgehalt be itzen, mit Hauskehrricht ver-
mischt \ erbrannt werden. Die tadtgemeinde hat zu
dem Zweck neben derKläranlage eineMülh'erbren-
nung - nstalt errichtet, deren allgemeine Anlage
und Kon truktion berei ts imJahr-
gang 1<)0..) an anderer teile der
"Deutschen Bauzeitung" \"eröf-
~ fentlicht worden ind unter Bei-
gabe zahlreicher Abbildungen. l )
Die OeIen dieser Anstalt, in der
I' das Gemi ch au Hauskehricht
und entwä sertem Klär chlamm
ohne jeden Zusatz von Kohlever-
brannt wird, sind nach dem 'y-
stemHerbertz angelegt. Die An-
lage, die einen esamt-Ko ten-
aufwand von IAMil!. M. erfordert
hat, be itzt zurzeit 6 Ofenbatte-
rien von je4Zellen (erweiterungs-
fähig auf ). Die Abgase werden
teil zum Vortrocknen de ent-
wäs ertenl lär chlamme ,haupt-
ächlich aber zur Heizung von
6 DampFkes eIn (erweiterung -
fähig auf 8) benutzt, die zum An-
triebe von 2 ( päter 3) Turbo-
Dynamo für je 360Kilowatt-Lei-
stung dienen. Jede Ofenbatterie
von vier Zellen kann in 24 tun-
den 30-35 t Hau müll verbren-
nen, wobei jede Tonne eine Lei-
stung von65 Kjlowatt tunden ab-
gibt, von denen nach Abzug des
eigenen Kraftbedarfe der An-
talt, in welcher in weitgehendster Weise die 1en-
chenkraft durch Ma chinenkraft ersetzt i t, noch 57
Kilowattstunden für öffentliche Zwecke übrig bleiben
und dem Leitungsnetz der städt. Elektrizitätswerke
zugeführt werden. Dje anfallenden Schlacken werden
zurzeit zu allerhand traBenarbeiten, Aufschüttungen
usw. verwendet. In Aus icht genommen i t die An-
lage einer chlackensteinfabrik. Die Müllverbren-
nungs-Anstalt dient nur der we tlichen Hälfte Frank-
furt, für den ö tHchen tadtteil soll am 0 thafen eine
zweite Anlage dieser Art erbaut werden. Die Hoch-
bauten der rüllverbrennungs-Anstalt ind unter weit-
gehender erwendung de Eisenbetons zur tragenden
Konstruktion in an pr 'chenden architektonischen
Formen er teilt worden.
Die Wa e rverso rgung Frankfurt beruht teil
auf der Zuführung von uellwa er au pe sart- und
Vogelsberg (1 7~ wurde die er te Hochquellenleitung
erbaut, der Bau ernerneuen Leitung i tnoch imGange),
teil auf der Entnahme von Grundwa er ([ 5-1 3
Erbauung derGrundwasserwerke im tadtwald, päter
Erwerbung der Grundwasserfa ung bei Praunheim
gelegentlich der Einverleibung von Bockenheim eit
[909 Inbetriebnahme de groBen Grundwa erw~rkes
bei Hattersheim. Besucht wurde der neue Hoch be-
hälter an der achsenhäu erWarte in welchemd~s Grundwas er aus dem tadtwald au'fgespeichert
wird. Der Behälter faBt etwa 30000 cbm und i tin Ze-
menttraß· tampfbeton au geführt worden. Der Be-
h~.lterbe ~ehtau vier Abteilungen,diedurcbZwi chen-
wande, d~e an den Enden abwech lungswei e durch-
brochen IOd, odaß das Was er vom Einlauf zum Aus-
~a~f einen schlangenförmigen eg zurücklegen m~ß,
10 le IOKammern geteilt werden. Da ganze Becken I t
überwölbt und über chüttet.Die\ a sertiefe beträgt4m.
') Mitteilungen Uber Zement, ß ton- und Eisenbetonbau
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Das Wasser ist stark säurehaltig, besitzt nament· Entnahme bis 20()(X) cbm in Aussicht genommen war,
lich einen starken Gehalt an Kohlensäure, die bekannt- Grundwassersenkungen herbeigeführt hatten, die z. B.
lich den Beton angreift. Gleichzeitig wurde festge- bei. Hinkelstein bis auf 6 m herabgingen, sodaß eine
stellt, daß der Eisengehalt des Wassers, der sich im SteIgerung der Wasserentnahme unmöglich war, an-
Gebrauche unangenehm bemerkbar machte, dem derseits aber auch der Bestand des Stadtwaldes ge-
Grundwasser nicht von vornherein innewohnte, son- fährdet erschien. Etwa 500 m vom Oberforsthaus ent-
dern durch Auslaugung des Eisens der Röhren durch fernt ist die Versuchsanlage eingerichtet, der täglich
den Säuregehalt des Wassers entstand. Der Hoch- 500cbm rohesMainwasserzugefühFtwerden, die zunächst
behälter ist daher mit einer besonderen Entsäuerullgs- .einer Schnellfiltration nach neuem Verfahren vom
Anlage verbunden worden, deren Wirkung auf der Wasserwerksdirektor Scheelhaase unterworfen und
Bindung der freien Kohlensäure durch Marmorgries dann durch lange Sickerleitungen dem hier 14" tief
beruht. Wir haben das Verfahren und seine guten Er- liegend.en G.rundwasserstrom durch Versickerung (der
folge unterBeigabe von Zeichnungendes Beckens nach Boden 1st femer Sandboden) zugeführt werden. Durch
einem Vortrage des Direktors der städt. Wasserwerke, Beobachtungsröhren, um denVerlaufderVersickerung
Magistr.-Brt. Sc h e e Ihaase, in der "Deutschen Bau- festzustelle?, und durch Entnahmeröhrenistfestgestellt,
zeitung" Jahrg. 1908 S. 153 bereits eingehender be- daß schon 10 100 m Entfernung von der Versickerungs-
sprochen. Bei den Versuchen am Hochbehälter mit stelle das Wasser den Charakter eines einwandfreien
verschiedenen Anstrichen - Siderosthen, Lubrose, Grundwassers angenommen hat. Die Versuche sollen
Inertol - zum Schutze des Betons gegen den Angriff im Großen fortgesetzt werden.
der Kohlensäure hat sich namentlich Inertol nach den Auf die übrigen Besichtigungen, den Besuch der
Frankfurter Erfahrungen gut bewährt. Altstadt, des hübsch angelegten und auf einigen Ge-
Die Versuchsanlagezur Erzeugung künst- bieten durch wertvollen Tierbestand ausgezeichneten
lichen Grundwassers im Stadtwald durch Einfüh- Z<?olo~ischenGartens, sowie des Palmengartens, der
rung von Mainwasser hat den Zweck, größere Mengen mlt semem großen Palmenhaus und den neuen Zucht-
einwandfreien Wassers für die Wasserversorgung zu und Schauhäusern sich getrost den bedeutenden staat-
gewinnenund außerdem den durch dauerndestarke Ent- lichen Anlagen dieser Art an die Seite stellen darf,
nahme sehr tief abgesenkten Grundwasserstand zu h~- näher einzugehen, müssen wir uns versagen.
ben. Die Anlage ist ausgeführt worden, nachdem dl~ Der Frankfurter Fachgenossenschaft sei aber
bei den drei Grundwasserwerken im Stadtwald bel auch an dieser Stelle der Dank für die mühevolle Vor-
Oberforsthaus, Goldstein und Hinkelstein entnomme- bereitung und Durchführung aller Besichtigungen
nen Wassermassen, die bis auf 36()(X)cbm täglich ~e- sowie der übrigen Veranstaltungen der Wander-Ver-
steigert worden waren, während ursprünglich nur eme sammlung ausgesprochen. - Fr. E.
-------
Wettbewerbe. In dem Wettbewerb betr. die künltlerilche AUlgeltaltung
Bin Preilaullchrelben um EDtwllrfe fUr die Walche- deI Konigluferl inDrelden-Neultadt, beschränktaufDresdner
BrUcke über die Llmmat In Zürich schreibt die Stadtgemein- Architekten, ist ein Preis von 4000 M. dem Entwurfe des
de mit Frist zum 10. Dez. d. J. für schweizerische und in Brts. Prof. Kühn und je ein Preis von 1000 M. dem Ent-
der Schweiz ansässige Architekten und Ingenieure aus. Zu wurf der Arch. Prof. Hempel sowie Ru mpel&Krötzsch
Preisen stehen insgesamt 6500 Frcs. zur Verfügung. Als zuerkannt. Zur Einreichung von Entwürfen außer Wett-
Baustoff ist Eisenbeton oder Stein vorgesehen. Unterlagen bewerb waren aufgefordert Prof. Theodor Fi scher in
gegen 10 Frcs., die zurückerstattet werden, vom Tiefbau- München, Prof. Kreis in Düsseldorf und Stadtbrt. Erl-
amt Zürich. - wein. Der durch letzteren unter Mitarbeit von Stadtbrt.
mnBrueltenwettblwerb der Itadteeme1DdeTdersoll dem- F Ieck als Ingenieur aufgestellte Entwurf wurde zur Aus-
nächstzur Ausschreibung kommen. Eshandelt sich um den führung empfOhlen. (Es oandelt sich um die Uferstrecke
Bau einerneuen Moselbrücke nach dem nördlichen Vorort zwischen dem Finanzministerium und dem Japanischen
Pallien. Förden Wettbewerbsind 2ooooM.ausgeworfen. - Palais.)-
selbständige Leistung Palladios in diesem Gebiet beruht.
Die Dissertation von Dr. Paul Goldhardt über "Die
he i Ii geJ'! Berge Varallo, ..O~ta und yarese". be~an­
delt ein bIsher ganz vernachlasslgtes GebIet: nimhch Jene
Berg-Wal1fa~Irtskirchemit ihren~tationskapel.len,die sich
namentlich 10 der späteren RenaIssance entWlckelten. Es
führt das zu einer sehr dankenswerten Darstellung kleiner
Zentralanlagen , .die in köstlicheIJ'!. Wechsc:l die Bauge-
danken immer WIeder aufs Neue varIIeren: DIe Aufnahmen
werden zu einem wahren Musterbuch für alle erdenklichen
Ausgestaltungen der so einfachen Grundgedanken.
Die Arbeit von Dr.Otto Schubert über "Herrera
und seine Zeit" ist nur ein Teilabdruck seines als Dis-
sertation der Abteilung vorgelegten, ausgezeichneten und
grundlegenden Werkes: "Geschich~e d~s Barock !n
Spa ni e n" (Eßlingen, Paul Neff), das mzwlsche.n erschl~­
nen ist. SchuberthataufGrund umfassenderBerelsungenm
diesem Buch einen großartigen Zweig des künstlerischen
Schaffens klar gelegt und der Geschicbte ersc~lossen, vo'"!
dem bisher nur ganz ob~rflächliche K~nntms selb~t bel
spanischen Autoren zu flOden war. BeIm Durchblättern
cfes Buches begef/net man einer großen Zahl von Grund-
rissen, Schnitten,Aufrissen von mächtigen bisherhöchstens
IIUS Photographien bekannter Kathedralen, Schlösserusw.,
die die Notiz tragen: Nach f\ufmessl.!ngen de~ Verfassers.
N ur ein Architekt vermag dIe gewaltige ArbeIt zu bemes-
sen die in solchen oft stark reouzierten Klischees steckt!
'Dem Zuge nach dem Orient folgte Dr. Hans Wi Id e,
indem er in Brus sa" eine Entwicklungsstätte türkischer
Architektur"unter den ersten Osmanensultanen darstellte.
Waren auch bereits einzelne Bauten der merkwürdigen
kleinasiatischen Stadt durch die Veröffentlichungen von
Parvillie und Edhem Pascha bekannt, so fehlte doch eine
erschöpfende Darstellung dessen, was Brussa sonst noch
bic:tc:t: diese gi bt Wilde auf Gru~d.einermehrmonatlic~en,
fleIßIg ausgenützten AnwesenheIt mderden Fremden mcht
eben freunCilichen Stadt und inmitten einer Bevölkerung,
denen das Aufmessen und Zeichnen ihrer Gotteshäuser
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keineswegs nötig,vielfach sogar als eineEntheiligung gilt!
Unter den Architekten, die imAuftrage derDeutschen
Orient-Gesellschaft in BabyIon und Assur graben,j{ehörte
die Mehrzahl einst der Dresdner Hochschule an. Chef der
Grabungen in Assur ist jetztDr. Walter Andrae, der sein
durch jene Gesellschaft herausge~benesWerk über den
Anu-Adad-Tempel in Assur" der Dresdner Hoch-
bau-Abteilunllals Dissertation einreichte. Eine Würdigung
der in diesem Werk niedergelegten Riesenarbeit deutsCher
Sor'llalt und deutschen Ffeißes kann hier nicht erfolRen.
Die1:>arlegungenaber, durch die zum ersten Mal mit Siclier-
heit festgestellt wird, wie ein assyrischer Tempel aus dem
Endedesu. vorchristlichen Jahrhunderts gestaltetwarund
wie sich aus diesem in der 2. Hälfte des 9- Jahrhunderts
ein neuer TempeJ entwickelte, diese Darlegungen werden
in der Geschichte des mesopotamischen Bauwesens dau-
ernd ihre Bedeutung behalten. Andere Dresdner, die an
den Ausgrabungen teil haben, beschäftigten sich in ihren
Mußestunden mit den jüngeren Kunstzeiten des Orients.
So befinden sich im Druck sehr interessante Arbeiten von
Langenegger über die im Iraq (Mesopotamien) heute
ang:ewendete Bautechnik, die zu den interessantesten Ver-
gleIchen mit älterem Schaffen führt. Eine Arbeit von Dr.
Oskar Reuter über "Das Wohnbaus in Bagdad und
andere Städte des Irak" ist im Verlage von Ernst
Wasmuth A.-G. in Berlin erschienen. Reuter hat sich in
die Lehre bei den jetzt lebenden Baumeistern Mesopota-
miens begeben und ihnen abgelauscht, wie dort geplant
und gebaut wird, welche AnforderunKen der Bauherr und
seine Lebensweise stellen und wie diese mit den techni-
schen Mitteln des Landes befriedigt werden. Die Fülle
neuer Anschauungen, die sich aus dIesen Untersuchungen
für den Fernerstehenden ergaben, sind auch für die Ge-
schichte der orientalischen Baukunst bedeutungsvoll.
Ein DresdnerArchitekt, den nuräu6ere Umstände daran
hinderten, an der Techn. Hochschule zu promovieren, ist
auch Dr. phi!. A. Nöldeke, der über das bisher nie be-
tretene Heiligtum al-Husains zu Kerbela eine sehr inter-
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Zum Preisausschreiben Erweiterungsbau des Rathauses
in Essen (vergl. o. 72) ~eben wir beistehepden .Lage-
plan aus dem der Grundnß des bestehenden, In gotIschen
Fom'Jen (Backsteinrohbau) gehaltenen Rathauses und der
Baup1atz für den Er~eite~un~sbau,umgrenzt vo!"! den s~ar­
ken Linien a-g erslchthch Ist. Dem AusschreIben SInd
Grundrisse, Sc~itte.und Ansichten des alten ~at.h~uses
beigegeben, sowie eIn Ausz.ug aus den baupohzelhchen
Bestimmungen des StadtkreIses Essen.
Die auf dem Plane angegebenen Fl uchten dürfen nicht
überschritten werden, wohl aber ist ein Zurücktreten des
Gebäudes gestattet.. Die neu~ Ba.~st~lIe soll bis z~ ~em
baupolizeilich zulässIgen Maß In moghchst zweckmaßlger
Welse ausgenutzt werden. Im alten Rathaus ist neoen
Stadtverordneten-Sitzungssaal und zwei kleinen Bera-
&",& _ i ,.u.
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tungsräumen ein Teil der Verwaltungsräume unterge-
bracht,dieim übrigen jetzt in verschiedenenTeilen derStadt
zer treut sind. Im Ge amtbau (bisheriges Rathaus und zu
erbauende Erweiterung) sollen unter Ausnutzung des
Dachgescho ses die Verwaltungsräume untergebracht wer-
den, aie für eine Stadt von etwa 300000 Seelen erforder-
lich sind. Ohne Berücksichtigung der Räume für die Re-
gistratur ist der Bedarf an Gescnäftsräumen ohne Korri-
dore, Lichthöfe, Treppen, Toiletten 4500-5000 qm. Das
Programm macht genaue Angaben über den Raumbedarf
im Einzelnen. Die Verteilung der einzelnen Räume auf
den alten und neuen Bau bleibt im allgemeinen den Be-
werbern überlassen. Ueber Bauformen, Material, Kosten
werden Vorschriften nicht gemacht. Es wird auch kein
Kostenüberschlag verlangt sondern außer den erforder-
lichen Zeichnungen (Grundrisse aller Geschosse, Straßen-
Fassaden, erforderliche Schnitte zu 1 : 200~ außerdem ein
Schaubild) nur eine Berechnung des Kuoikinhaltes des
umbauten Raumes, sowie Erläuterungsbericht nebst An-
gabe derMaterialien. Die Stadtgemeinde beabsichtigt mit
einern der Preisträger in Verbindung zu treten wegen der
weiteren Bearbeitung. Die Arbeit verdient Interes e.-
ZumPreisaus8chreiben OberrealschuleJena(vergl. o. 74)
ist aus den Bedingungen nachzutragen, daß beabsichtigt
istl einen der preisgekrönten Entwürfe zur Ausführung zubnngen und daß dann "nicht ausgeschlossenu i t, dem
Verfasser die weitere Planbearbeitung und Ausarbeitung
der Werkpläne zu übertragen (Honorar nach der Geb.-
Ord. für Arch. und Ing., Anrechnung des Preises auf das
Honorar), während die örtliche und geschäftliche Bau-
leitung in der Hand des Stadtbauamtes bleibt. Der Bau
soll auf einem, jetzt reichen Baumbestand zeigenden E k-
grundstück in schöner Lage errichtet werden. Das Ge-
lände steigt von der Straße nach dem hinteren Teile des
Grundstückes stark an der Baugrund ist ein guter. Ein-
schließlich 2 Reservekiassen und einer größeren Kombi-
nationsklasse ind 21 Klassenzimmer, Aula von 300, Turn-
halle von 300, Zeichensaal von IS0qm usw. unterzubringen
und zwar in Erdgeschoß, 2 Obergeschossen und unt. Umst.
auch im ausgebauten Dachge choB. Das Aeußere soll in ein-
fachen Formen und zwar mit Rücksicht auf die ort übliche
Bauweise inPutzbau mitsparsamerVerwendungvon Kalk-
bruchsteinen(Muschelkalk)erbautwerden. Durcb geschick-
teVerteil ung der Massen soll ein gefälliges Gesamtbild er-
zielt werden, das die Eigenart eines öffentlichen chul-
gebäudes wirksam zum Ausdruck bringt. Bauko ten ein-
schließlich Geländeregelung, aber ohne Inventar, nicht
über 480000 M. -
1m Wettbewerb um die künstlerische Ausbildung des
Molenkopfes am Eingang des Osthafena In Frankfurt a. M.
(vergl.No. 54U.60) ist der 1. Preis dem Arch. . F. W. Leo n-
hardt, der n. dem Stadtbauinsp. Kanold, der IlI. dem
Arch. U 11 man n zugefallen. Die Entwürfe der Arch.
Paravicini und Fuchs wurden angekauft. Eingegan-
gen waren 47 Entwürfe. Der Wettbewerb war auf Frank-
furter Architekten beschränkt. -
Inhalt: Der Neubau einer GroßmnrklhBlle in :MUnchen. - Das Promo-
don wesen an der Hochbauabteijung der Dresdner Hn b. chule. (SchluU.)-
Von der XIX. Wander· Versammlung des ,\'erbandes Deul her Architekten-
und Inltenieur-Vereine" in Frankfurt a. ~l. (Schluß.) - Wellbewerhe.-
Hierzu eine Bildbeilage: Gesamtansicht der Fortbildungs-
schule an der Rohrbach-Straße in Frankfurt a. M.
Verlag der Deutschen Bauzeitung O. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion
verantwortlich i. V. Pntz Eiseie n, Berlin.
Buehdrucl<p.rel Oustav Schencl< NachUll.. P. M. Weber. Berlin.
es ante Abhandlung in Erlangen einreichte. Endlich
stebt dasEr cheinen einer sehrinteressantenBeschreibung
eines kühnen Ritte durch Kurdi tan bevor, auf dem
onrad Preußer einer Anzahl höch t merkwürdigerfrüh-
chri tlicher und frühislamiti eher Denkmale begegnete.
. Aufgrund lediglich Hterari cherQuellen ist die Dis er-
tahon von Dr. johannes ohrmann über Die al tindi-
sc he äu 1e" entstanden, wo namentlich a~f ihren Zusam-
menhang mit der per i chen äule hingewiesen wird. Zu-
ammenfa send behandeln Dr. Wilhelm Fi ed 1er und Dr.
Rudolf Wesser den Holzbau u, indem sie eine Ueber-
icht, jener über den Fachwerksbau, dieser über die son-
tigen Bauformen nach geschichtlicher und technischer
Richtung geben.
Eine tüchtige Arbeitsleistungstecktin der Dissertation
von Dr.Martin Hammitzsch "Dermoderne Theater-
bau " in der die er zum er ten Mal selbständig die Ge-
schichte de Theaterbaues von der Renais ance oi an das
19.]ahrhundert heran aufstellt. Zahlr iche Aufnahmen, na-
mentlich auch Reproduktionen alter Bauzeichnungen und
ti ehe, sowie auf umfa enden Reisen. namentlich in Ita-
lien ge ammelte a hkenntni. ermöglichten Hammitzsch,
die Geschichte de Theaterbaues und zwar vorzug weise
die Einrichtung des aale und der Prinzipien für die sze-
nischeAu stattung der Bühne festzustellen. Das Buch wird
in der Litemturge chichte jetzt schon vielfach zitiert.
Ein besondere Gebiet behandelt Dr. Han Dewi tz:
Baupolizeiliehe Kon truktionsvorschriften des
ln-und uslande undihreAnwendungaufKlein-
wohnungsbautenu. Wertvoll ist namentlich der auch
durch graph i ehe Darstellungen erleichterte Vergleich
über die Be timmungen hinsichtlich der Treppenbreite,
Ge choßhöhe, 1auer tärken usw., die gewiß an manchen
rten zum achdenken und zu euregelungen unzweck-
mäßiger und hemmender Be timmungen führen wird. -
Vorbedingung für das presdener Promotionswese.n
ist die Einriclitung der Sem111ar~ un~ Sammlunge~. DIe
" ammlung für BaukullstU veremt eme Handbibliothek
6zS
mit einem gut geordneten Abbildungsmaterial mit jetzt
wohl 100000 Blatt und einer Sammlung alter Handzeich-
nungen von etwa 6000 Blatt. Ihr angegliedert i t da k~J.
Säclis. Denkmalarchiv, das den tudierenden sein Matenal
gleichfalls zur Verfügung stellt. Für die Diplomprüfungen
werden schriftliche Arbeiten sowohl im volkswirtschaft-
lichen als im baugeschichtlichen eminar gefordert, die
nicht selten den ersten Ansatz zu einer später au gebilde-
ten Dissertation boten.
Diese Uebungen können natürlich nicht dahin führen,
aus jungen ArchItekten fertige Kunsthistoriker oder a-
tionalökonomen zu machen. Das ist ja auch keineswegs
die Absicht. Aber es kann gelingen, den Architekten den
Blick nach vielen Seiten zu öffnen und sie zu lehren, wie
ie eben als Architekten über ihr pezialfach hinau in das
Leben eingreiIen können. Denn gerade die Kunsthi toriker
und die Tationalökonomen rufen laut nach dem Techniker,
der ihm durch seine Kenntnis praktischer Din~e über das
Theoreti ieren hinweghilft. Die Doktor-Inge111eure sollen
den Uni ver itäts-Doktoren keine Konkurrenz machen: sie
werden dann am besten ihre Sache vertreten wenn sie in
ihren t\rbeiten das leisten l was jene eben n i'c h t können.VIelfach v~r agt ~reilicl1.die KraftDe jenigen, d.er z':1 r
Herstellung emer DIssertatIOn ansetzte. Die Arbett, dIe
er an sie wendete, ist dann vergeblich getan ebenso died~r Profe soren, die dabei ratend halfen. Irge:'d einer ~on
~ les~n hat ausErfahrung gesagt: "Eine Doktor-Di sert~tlon
I teme untererschwerendenUmständen ge chaffene eIgene
Arbeit!U Das ist zwar nicht richtig, aber deutet doch an,
welche Arbeitslast den Abtl:ilungen aus der Vorbereitl~ng
und Prüfung der Di sertationen ent teht, zumal wenn eine
olche wie z. B. die chubert'sche oder Koch'sche je einen
tarken Band füllt. Es fällt dabei auch der Wunsch derDo-
zenten in sich zusammen, das Material der Di sertation~n
aufseine Richtigkeit nachzuprüfen: Die Abteilung oder dl.e
Referenten können dies nur dadurch tun, daß sie die Ar~eJt
auf ihre Methode unter uchen: Die eigentl ichenErgeb11l e
zu vertreten i t Aufgabe dessen, der sie h rbeibrachte.-
O.7S,
